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^VZolwurtz / Gtiechisch vnd Zü Lateitb
das lst zä teutsch/Regenbogen/ dar-

vmb also genent / das siine blü»nen mit den färbe»?

dem Regenbogen ehnlich sind. DieViolwury hac

bletter wie das Schwereel kraut / allein da^ sie

xlrosjcr/b:oxtcr vnd fehler sind. Di- b'ümen wach¬

st» auffden» obersten teyi der stengcl / vnd ein jderer

skengel vnd ästikn trcgc ein b!ume/S:c wachst«

recht/ in einer weite vnd hohe/vnd habe;: nmnck^r 6

los färbe/ denn sie sind weisi/ bleych/ grün gclb /p;w -

perb:aun vnd ^>imclblaw.Vtrd damit wird vu^' m

den blümen etlicher maZfen der Regenbogen v0!ge

bildet. Seine wuryeln haben viel gleichen/ vn süst»

hart/eins guten geruchs/Diewuryein sollen )ü k'er

nen scheibllN zerschnitten/ mit einen, leinen fadc?r

d»rch)0gen/i»n hatten getrucknet/ vnnd bcwarv

werden.Die aller beste Violwury wechst in '^ll'eria

rn !1?acedonia/'Vnd vnd er denselben die edelste vii

best ist/welchc ein dur^ feste vnd gedrungen wuryel

hat/die nie leichtlich zub:echen ist/'etwas an der fae

be rotlecht/am geschmackzanger vn scharf? ff/ eins

lieblichen läutern gerochs/vnd wen sie zü puluerge

macht wirt/sö thut sie niejscn.Die'vlolwury nach

dlstrdicbcste/wechstinAfrica' Vnd istweisi/vnd

bitter amgejchinack.Die alte^iolwury wird wur

messtg/aberdoch an gütem geruch nimpt sie;5.Al

le'Violwury hat cm krafst/damit siewennet/dün-

^ ? ^ ' ^ - ,

welche schwerlich reirmen vnd ausgeworfen werden/ von wegen jhrcr dicke vnnd

host/zertheiltdie Violwurye/vnnd macht dieselbigen dünne / vnd flüjsiA. Der Vi-

Hlwury sieben t^uintlitt schwer / re^n ;ü puluer gemache mit! Neth oder /?onigwasier

Netrimct'cn/trclbt die Gallcn/vnd die dicken pflcgnratischenseuchccn/durch den sti,!-»

Aang. Sie bungt den schlaff bewegt die trehen/vnd vertreibt das trimmen. Dieselbi

AeViolwury ist güt mir csflg getruncken / wider der gifftigen thierer bist/ Widder die

mily stucht/den krampsf/ vnd wider die verkältung vnd das bicben/Anch ist sie denei»

oät/ auffdicftlbtAewcis ingenomen/ die den naturlichen samen nit behalten mögen.

Mlit wein getrlkNcken treibt sie der frawen tNon;eit/wenn die srawen den vndern tc^'I

des bauchs warnr behen/mit der b:ü/darinne Violwury geso tten h at/oder dieselbiAe

weich gesotten/ wie ein pflaster vberlegen/ so erweichen sie damit die härtigk.'yt vnnd«

harte geschwolst der Vermutter/ vnd eröffencn die verstopffungen derselben. Die b:ü

dannn Violwury gesotten hat/ist auch güt inngegosfe»,,nit esncn» Clystier Widder

die wethumb der Huffr/Violwury zä reinem puluer gemacht (ingestrewet vnnd ge-

biaucht wie sichs gebnrt) erfüllen die sistcl/vnnd a ndere tieffe/ vnebcne geschwer/mib

frischem nnvem fleische. Auf? rein gestosfcner ^iolwunz/ mit Honig vermischet/ ein

zäpflin fingers dick vnd lang gemacht/vnd den srawen in die schäme gethan /zeuch e

die ftvcht an sich Hmavf/Vtolwyry gcsortcn/vsi wie ein Pflaster vbcricgt/vertreibet:
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idl'c geschwnlst oder gesthwerc so an dem half wachst» / vund vndcr den achscleii / die
»nan;ü L.atein Strumas nennet.Violwury rein gepulucrisiert/erfullee die geschwcre
«Nt fleisch. Mit Honig vermischt/ sauberer sie die faulen ge/chwere /dicblojsen beyne
bedeckt sie. Violwury mit Rostn <51 vnd essig vennisthc/vnd angestrichcn/scnfftigcc
den sthmeryen des hcupts. tNit Niesewury klein gepüluert / vnd mit »loch souiel ho
Mg vernnscht vnd angestrichen/ vertreibt die stiruckeln/mastn vnnd andere flecklin /
diecingestalt haben/als jcicn sie von der jonncn geb:ent. DieVeolwury wlrdtvcr-
mijcht in der srawcnzäs?flitt/die man Griechisch s)cjsss nent/ vnnd in den erweich en
dcn^flastern/vnd inden >albcn/diervldderdie inüdre bereit werden/'^jn sünzma/di6
Violwury Niag sast nüylich 5« viel dingen gebraucht werden.

Grosser Galgant. jsap. is.
Röster galgant/ Gricchisth vnd;ü Latein 2sco:on genent/ hatbletter den Vi-
olwury blettern ehnlich/allc^n das s!e schmaler sind. Seine Wurrzelcn sind der
Violwu:? nit vnehnlich/in einander gcflochtc/sicwachjcn nit rechrvnrersich/

sonder vber;wcrch/Vfsdcrcrdcn/aufgejs»c^t/inie vilen gleichen abgeteilt/weislechc
an der färbe/ scharpff7;anger am geschmac!'/ eins lieblichen geruchs. Die beste grosse
Galgant oder Acoron ist etwas wcisilccht/gansz vnbcsthedigt von den wnrmen/vnd
hat ein guten lieblichen geruch/wie der ist/welcher in (5o!cho vnd G'alacia wechst/vii
vondminwoncrndrrlcnderAjpletiongcnctttwird. Der grossen Galgant wuryel/
0dcrdcsAc0'aharcmVraffr/dantttsicwermct/Dieb:ndarinncndicgrojscGalgane
wuryel gesottenhar / gerruncken/ treibt den Harn/Diestlbige b:ü ist auch güt gerrui»
cken wider diewethumb der jeiten/ der brüst vnd leber» ^Vider das krunmen/wider die
b:üche/vnd den kranipfs. NAndertdiennlr; / vertreibt die Garnwinde / vnnd ist güe
widerderschlangen vnd gifftigcnthierbif.Auchwirdvcrnu^lichgebraucht/wider
allerlei ftawen gebrechen/wie die V-olwunz/wenn sich die ftawen scycn mndiebrü /
darinn die wurye'n gesotten haben. Der saffc aus den wurye.'n geprest/ angestnch,
cn/vertre:bt alles was das gesicht verfinstert. Scincwurycln vermischt man mir?
lich in den Aryncicn die bereit werden wider das gi sst in)uncinen/die man Griechisch
Anndora nennet.

Vcrivurtz Kap. iif.

Erwnr,?/Gnechl'sth vnd;ü L.atein Meon / avch Achattmnn'cmn g^enner /
wechst viel in Macedonia vnd >?ispan:a/lst mit seinen blettcren vnd stengeli«
dem DiUen ehnlich/aufgenomen/dassie dicker sind/ wechst gcn-eynlich ;wes

crclenbocfctthoch/Scinwuryclnwachftnhinvndwidcr/ctlicheauftrecht/dieande¬
re krum/;werch/ sind schmal/ lang/eins güten geruchs/warm/hiyig am geschmack/
Die bruda diese wü ryeln in gesotten sein/oder die wuryeln - ü reinem pul ffer geinacht/
s!nd güt gctrnncken Widder die verstopstungender blastn/ Nieren vnd des harns/vnd»
rvider alle geb:ech /dauon der Harn schwerlich vnnd peinlich gefangen wirt. Die wur
yelen zu reinen, puluer gestossen/ mir Honig vermischt/vnd ein L.arwergen darauf ge
»nacht/vnd ingegeben/ sind güt Widder diewindige auffblahung des niagens/wider
das krimen des bauchs/ wider das auffsteigen vnd gebrechen der ZSermutcer/ schmer
zzen der gleychen/vnd wider die flösse so vom heupt herab fallen in die vnderen glider/
tVenn sich die ftawen in warm wasser styen/ darin Verwurzeln gesotten sind/so crei>
den sie die Monzcit / Den kindern vber den vndern bauch wlecinplaster gelegt/ trei¬
ben dcnharn/DlcA>crw»ryeln?umlgejsen oder gerruncken/macheneinen wetyumk
dcs^vbrs. ^ ^ '
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Wilder (7)^^ oc/oratm a^tt/o/«r ivtt-A/.

L'ap. ich.

Ildergalgant/Gnechisch Cypcrus/ettlich ttcnenjhn auch/Er^'sisceptrnm/

wie den Asvalathum / zn laten t Odoratus angulosus iuncus gcnent. Der

Galganc/yat bletterdemlauch chnlich/ausgcnottlmcn das sie länger vnnd

schmäler seindt / Seme Mängel wachsen eckicht tLlenbogens langt/ osfc lenger / den

wolricchenden ronden binsien/welche Griechisch /Schaenos/zu Latein/Rotundus

0do:atus mncus gcnent werden ehnlich/Am obersten the^l der stengel/gewint er Llei^

nc bletter/vnnd zwischen den selbigen seinen samen. Seine würyelen/welche man inn

derArycneien geb:aucht/hangen ancinnander/wie die langen ronden Vliuen/ hate

auch offc ronde schwarye würrzeln/eins guten lieblichen gerochs/am geschmack bic

ter.Mllder Galgant/wechst in feuchtigen moflachen/vnd ingcbawtcnwasserigcnr

crdtrich. Die besten würizlen des wilden Galgant/ seind schwere/vest/nit leichtlich

zub:echen/voll/auswendig anzugreiffen/rauch/osns lieblichen gerochs/vnnd wenig

zanger am gcschmack.E'sN solcher wirdc hicher bzache/auf Cüicia/ Syria/vnd aus

de»»"Insulen/Griechisch Cyclades gcnent. Dicsewürylen haben eine kra ffc/domit sie

warmen/sie eröffenen die mündlinder ädern/ Sie treiben den H>arn/ siesindt fast gut:

getruncken widder den stesn/ wider die wasfersucht/vnd Sco?pion st^ch. Die wur¬

zeln warm vbergelegt/oder den vnterbauch damit gebahet/smdt gut Widder die ver

kalte/ vnd verstopfsre geburt glydder/ sie treiben auch die lNonzere der frawen. Die

wurrzlengedünt/ vnndzu reinem puluer gemacht / sindt gut in gcstrewct/widdcr die

mundt geschwer/dieweitter vmb sich fresien.Sie seindt auch gutvermischt/mit den

rrweiichendenpstastern/die zuwermenbereitwerden.Gie geben cynenguttengeroch/

vnnddickmachunge den wolricchenndcn salben/Darumb werdenfieauch nützlich/

damit vermischt. Man saget das noch cynnander geschlechr/dcs Wilden Gal->

gant / inn Indien erfunden wirdc/ dem Imber chnkch/sasr bitter am gesthmack/

Saffran färb / lVcnn man die ha»t damit bestreicht/ fallen dauon vonn /künde

andtehaerauf. ^

j5ardamömlin Lapittel. v.

l Ardamomlin/Gricchisch vn;u L-atein/Cardamomii gcnent. Den allerbesten

I Cardamomum/bnngtinan ausLomagene/Armenia/Bospho:o.Erwechst

j^^^auch in India/vnd Arabia/Der beste ist voll/ nit leichtlich zub:echen/bcj chlo

stn vnd gefult/Denn welcher also nit lst/ der sol vndüchcig geacht werden. Cardamo

mum ist raff/oder zanger/vnnd wenig bitter am geschmack/sein geroch beschädige

das heupt/wermet ist gut geruncken mit wasser/widder die fallendtsncht / den hü-

fren/wehtumb vnd schmeryen der hufft/widder die ü.äme/ die bräche / wider die ver

ruckre glidder/vnnd krimme des bauchs/ Darzu treibt er die bre^tcen bauch wurme/

iLr ist gut mit wein gctruncken/wldder die gebreche der ^ren/Vnd Widder die/ da¬

von der Harn schwerlich vnd peinlich gefangen wirdt. Auch ist cr gut wider den

Gcoepion stich/vnd Widder alle anderen gyfftigen thier/ st^ch vnd bisi/Lardomom

lin/oens quintlins schwere/mir Laurberbaum wuuzel rinden geeruncken/zerb'.iche

den stosN/Der rauch 06 dampff/desangezünten Cardamomi/todt die frucht in müe

ter leib/Cardamomlin/zu reinem puluer gemacht/mit essig vermischt/ vnd angestri-

rhen/heylt den grindt/vnd raude/Derhalben :st era»chgut geb:aucht zu der dick-

wachunge/ der wylrlechcnden salbm.

WMchcnde
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WMchmdcfrcmbdcSptcanardl vi.

Er frentbdcnwolricchendmSpica nardi/Griechisch vnnd;ü Latein/NarF

^j^Hdus geitent) sind zweyerlcy geschlecht/ den das eyn wird Indisthc/das ander

Syrische Spica nardi gencnt/ nie das sie in Syua oder India wachsen/ son¬

der daseyn theyl des bergs/ da sie auffwachsen/ aussSyria zügeneygt ist. Das ander

teyl anffIttdia. Vn6 dem geschlecht des Syrischen nardi ist der beste/ welcher frisch

tst/lcicht/viclharig/goldtsarbe/cinsgütenlieblicheitgcruchs/ demgcroch des wil¬

den GaZgants ehnlich/einer kuryen ahcr/bitter am geschmack/der die znnge erüc?nee

vnnd der lang seinen güten geruch bchclt/Vnder dem geschlecht der Indischen Zp:ca

nardi/welches Gangitis genent rvird/ von,wasser Gange / da er bei wechst/welches

vndci dem berge/ da der wolriechend Spica Nardus aufswechst/vo: vbcr flcnst/ ist

der rndücheigst vnd vnkreffcigst/ der vrsach halben / das das erdtrich da erwechst /

nasvnd feucht ist/ Er wird aber lenger denn die andern/ vnd gewntt viel rauher häri

gerahern in einander geflochten/auseinerwuryelnwachsend/öines vnlicblichen ge-

rnchs/ Der aber weit vom wasser auffder höhe wechst/hat eynen viel bessern vnd lieb

lichern ncrcch/ tur-zer ähern / am geruch dem wilden Galgant ehnlich /weiter so Hal¬

er allees^ci'-schafft vn,-d tügent/ welche vo: der Syrischenzugcschucben sind. 5Ls:st

noch eyn ander geschlecht des Nardi/ welchs auch seinen namen hat / von der stat sei

ner wachsunge/ vnnd wird Gampharitica gencnt / Er wechst knry/siaudlccht/ sich

mit grossen «Hern ansb'.cytende/ seine stengel sindt weist von nnttenauff/Dieses ge-

schlecht der Spica nardi mbt von sich einen bösen geroch / Nichts anders denn die Zie

genbocl'/ welchs manniergcnthin geb'.auchen soll / sonder allenthalben venverffen.

Die edlen Svica nardi werden offv vcrkauftc/nach dem sie in wasser geweycht vnd ab

gewaschen sind wo:den/ den betrüg aber 5ann man hierauf ernenn eil/das seine ahery

weis sind vnd welck/ nnt keinen? fülltet/ nach Harbin/ nach vv»Nngr.Auch w^

den sie gefelscht/ mit Splffglas?zü reinem puiuergemacht/in wafstr oder Dattelwem

zerlassen vnd vermischt/ damit vbcr die Gpica nardi gcspt öyet/Das gcschiche der vt

sach halben/dass sie dauon fest vnd schwer werden sol/ Seine wuryeln werden vochitt

vom kat vnd erden gesäubert/ vn darnach;umgcb:auch behalten. Man nimpt auch

dieähern der Spica nardi/ samvt stinen wurneln/vnd tMt siczum ersten in ein sieb/

ehe denn sie zum qeb:auch hingelegt werden/vnd das p uluer welchs gewönlich daran

hcngt/siebt man durch/welchs nützlich behalten vnd bewaret wird/die hende damit-

zu waschen/ Die edle Spica nardi haben eine trafst/ damit sieerw« men/trncknen/vn

deit Harn treiben/Dicjc'lbige getrunckm/ stopssen den stülgang. Aus den Spica nar-

dizavsilngemacht vnnd vttterftochcn/stopffenden vberigen flüf der Vermutter/

nuch den eytter so dastibst her flcust / Mit kaltem wasser getruncken / sind sie güt de¬

nen die siedts vergeblich zub:echen vnd on willen gezwungen werden. Auch sindt sie

güt Widder das nagen vnnd beissendes magens / wider die w.ndigc aussblehunge des

Zeibs/wider die lebersucht/geelsucht / vnnd getnechen der nieren (die man Griechisch

j5?evhritim nennet) tLs ist güt/den es heylt die hitzige geschwulst der ZSermutter/weni

sich die bresihafften frawei» in wasser seyen/darinn die edle»» Spica nardi gesotten ha

ben/Sie thünt die aufgefallenen har der augbraen wider wachsen / ntachen dieselbig

fest /vnd erfüllen die blossen stedtemit Har/Die feuchten <Lo:po:a sind auch gut damit-

bestrewet/wenn sie zuuoi zü reynem puluer gemacht wo:den sindt. Sie werden auch

nützlich vermischt vnder den arrzneien/ die wider das gisst/ vn anderen innerlichen ge

brecheninzunemen bereyt werden (GucchlschAntidocagcncnnet)Züdcit äugen Ary

tteien werden siebchaltenvnd bewart/in ein New vngebraucht erden gefa^Aberzube

uo: ehe denn man sie darzü hinlegt/ sollen sie ZÜ «wem Pulver gestossen werden/ VNttd

Mit wcin?ü klemm küchlein gemacht.
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Wclschcr^arduS Ltap. vl>
lLr walsth Nardus / Griechisch vnd zü Latein / Celeica nardus wechst auff^

^den2lls?cn vnnd gebirgc Ligurie/wirdcvondcn inwonern d aselbj? Saluin^
>ca aenenc/ Er wcchsi auch in Istria/nit hoch / vnd wirdt mir seine,»wurye-

lcn m kleine handtbü»»dlin gebunden. iLr hat langechte bloschgccle bletter/ Vttd dot-
tergeele blumen/Maa geb:aucht allein die sicngel vnnd wurylen /dieeyncs guten ge<-
ruchssindt/Derhalben einen tagzuuo:nims)t»nandic gebmwlin/thut die erde da^
von/besprengt vnd wascht sie mit wasser / vnnd legt sie den tag auffein Lsterich/we-
mg befeuchtet/ »nit vapicr vnderlegt/ darnach des anderen tags / so jeubert »nan sie/
Alsdann rvirdt der Nardus der bcfeuchtung halber/zähe vnd vcsr/ also / das / wen»»
cr gerCsnigeewirdt/ nit was gut ond düchtig ist/ mir dem vndüchtigen hinweg ab-
falle vnd vergehe. Der Welsch Nardus wird geselsche n,it einem gleichen kraut / wel¬
ches Ziegen oder Geisten bock lein genent wirt/ von wegen seines vnlicblichcn geruchs.
Aber dieser betrug wirdt leichtlich erkant / denn das kraut / Geyssen böcklin genent /
ijr welsscr/on stengel/»nit kleinen blettern / seine wurkzeln sind nit bitter/ haben auch
keinen guten geruch/ als der rechte welsche Nardus thur.VotnMclsch>cn nardo be-
helt »nan zum gebrauch wuryeln vnd srenglin/ die bletter wirfst »na»» hin / Wen »na»»
denftlbigen aber lange behalten wll / so sollen die wurrzeln vnd srenglin zü regnen, pul
»ttr gemacht/nntwcittbeseuchtct/v»»dklcy»»ckuchlcindarausgcmachtwerdc»:/viId
in ein ttewe erde»» gesäs flci/sig vnd vas! zügestopfsr/ behalten werden. Welscher nar--
duswirdt am»neysten gelobt/welcher srisch ist/ eines lieblichen geruchs/mit viel wur
^el an einander Hangende /vol/ vnd nit leichtlich znbrcchei». D:cscr nardus hat die-
selbige tugent vnndVraffv / welche die Syrische Gpica nardi/vnnd »nag Widder alle
gebiechen gewaucht werden/ wie diefelbigc. Der welsch nardus aber treibt den ??arn
Heffeiger/vnnd ist dem «nagen nützlicher vnd bcque?z»er denn der Syrische. Derwel-«
^che nardus »nit der brü getruncken/ da Wcnnut in gesotten hat/ ifrgütgecru»rcke»<
Widder die enyindunge vnnd hiyigc geschwulst der leber / Widder die Geelsucht/vnnd
Widder die windige auffblehung des magens. Mit wein getru»tcken is? cr güt Widder
die geb:echen der nnly/ Nieren vnnd blasen / Widder alle gifftige thiere/ die mit stechen
oder bcisscnvcrgiffcigcn.iLrwirdt auch »mylichvermischtvilderdenpflastern/sa^
bm vnd getrenck / die zuerwannenbere^t werden.

Verg nardus Lap.vtt/.
j Erg nardus/ Griechisch vnnd zä Latein Montana nardus/ von etlichen bei
.den Griechen Thilacitis vnd niris genent/ Wcchsr in Lilicia vnd S^xia/ mit:
' siinen zweiglin vnd blettern der Mans?crcw(ErittIio)chnlich/al»sigenomen/

das sie kleiner smdc / vnnd nie so domechc noch stechende. Dcr25ergnardus hat ge-
meinlich zwo wurylen / vnnd offt Meh: /vnd dicselbigensindt fthwary/ riechend/ der
Goldtwury (Griechisch Asphodelus / zu latein ^zastula regia genent ) chnlich / aus¬
genommen/das sie viel kleiner vnnd schmaler finde. Dieser Vergi^ardus tregt key»«
siengcl / blü»nen nach samm. IstZÜ allen gebrechen dienlich pimd hülsflich / dazä
per Welfih nardus.

Hasclwuch
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Hascltvurtz- Kap. ix.

Astlwury. Gn'echisth vndzü L-ateinAsaron/rnd

^von etlichen s^luestre Nardum genent/ das »st zu

Teutsch wilder Narduo/ hatbletter demiLpphew

rhnlich/allcindas siekleiner vn ronder sind/Seme blüm

lein wachst» zwischen den blettern «eben den wuryeln/

rndsindt^uwersarb/wolriechend/vnnd gewint hül^

sei»/ den koppsiin des Bilsenkrauts ehnlich / darinnseii»

.säme den traubensteinlingl-ich/behalten wirdt/vnnd>

«hatt eckechte rauche zarte stcngel / rn»d viel schmal

ler krununer wuryelen / diesclbigcn haben viel Feschen /

^ H den wuryeln des graf^ (A^ofns Guechisch / vnd zu La^

^ tin Gramen)n:t vnchnlich/allem das sie schmaler sind/

haben auch einen lieblichen Geruch /sie erwermen den ge-«

schmack /vnd beißen die zunge. Die >?asc!wury hat evit

krafft/damit sie wennet vnd den ?zarn treibt. Derhal^

benist sie güt Widder die Wassersucht / vnnd widder die

a!tcnZattgweiligcnwethumbderhüsst»Sibenc,uint!em

der wuryeln mir bNethoder 5?onigwasicr geeruncken/

treiben die Monzeic der frawen/ treiben vnd purgiere,; die böse,» feuchten /durch de,»

stü! ga,'.g / wied»e wcisie Niesewury / die ^sasciwnry wirdt auch veriniftht vnder den

wo!r:ckcndcurösilichcn sawen. ??astlwurycwechst allermeist auffsthattechtenber

gen/ sonderlich in ponro/ phügia/ vnd auffden Hustinischen bergen inImlia.

BaMan M«. Lax. x.
Aldu'an/ Gri^chisch vnnd zü Latein Phu/ von etlichem

wird es auch s^luestre !^lardun»/das ist/ wilder l^tardus

genent // IlVechst inn ponto / VNd hat bletter /den blce

tcrn des grossen Eppichs/Oder der wcisictzirywury ehnlich.

Es gewint esnen zarten/ glatten/holen stcngel/ ausfpurpersar-

be geneigt/ Mit gleichen zcrthoclt/eienboAens lang/ offt i-nger

Seine blümensindt den zeitlosen bwmeN (Griechisch Narcisi-
si, s genent) ehnlich/aufgenon»mcn/daf sie grosser vnnd zarter

sindt/ aufdemweissen auff Pu»-persarb genügt/ Scinewur-

yel ist an» obersten chefl eines kleinen fingers dick / vnnd wechstkrun» vnnd zwerche/mit viel angewachsenen kleinen würylein/

wie die Chustwury / oder das Camels hew inn einander gefloch

ten/riechende mit einem schweren geruche/ damitdem Ss>ic<r

nardi etwas ehnlich. Der Baldrian hat eine trafst/damit er

wermet/Zu reinem puluer ge»nacht vnd getruncken / treibt den

Harn. Die brü da Baldrian inn gesotten ist/ getruncken/trei¬

bet auch den Harn. Er ist auchgüt Widder die schmerzen der sei

ten/treibet die Monzeit der srawen/ vnnd wirdt nüylich ver,

mischt vnder die AryNe»en/die wider das gifft inzuttemen berexv

werden. Die wuryeln des Baldrians werden gefelscht/mie den

wuryeln Brusci/ Der betrug aber wirdt erkandt / daf die wur¬

yeln Brusci hart / zähe/ nie leichtlich zubrechm / vnd sonder ex-

mg. M-ng-nichsindc. Misch«



Das erst Büch
Indische blettcr. ^apittcl.. )cj.

^dischebletter/Griechisch vnd zü S.atein bNalobathrum gencnnet / Etliche
)sind der me^nung/das dist bleteer sind der Indische,» Spica nardi/dteselbigen
aber smdt betrogen W0:den durch den geruch / welchediesebletter ehnlich ha^

den mit der Indischen spica tTIardi/ Denn da sind viel krentter vnnd wuryeln/die den
geruch der wol riechenden Spieä nardi haben/wie der Baldnan/Fzaselwury vnd der
Verg t7!ardus/Gncchisch Niris genenent. Es ist aber nie also/denn diese bletter/die
man Griechisch Mlalobathrum nennnet / ist ein sonderlich geschlechtvo: sich/vnnd
wachsen in den Indianischen moslachen / schwimmen auffdem wasser/ wie die meer
linsen / sonder wuryel/ Die inwoner daselbst/ samlen diese bletter/vnnd henckeN sie zu^
trücknen an fadem. lVen sie trocken wo:den sind/ so bewaren sie dieselben.bNan sagt/
das in sommer zeitten/ die tNoslachen austrucknett/vnd alsden was da dun ist / an¬
gezündet wird/vn das erdtrich damit geb:ennet/wm das aber nie gcschiche/so wach
fen die bleeter nie/ Die besten vnder diesen blectcrn so llen frisch/ graw sein/ das ist/auß
dem weissen schwary farbig/ vest vnd gany / nicht leichtlich zub:echen/ mit jrcin ge^
roch das heupt beschwerend/sollen Iren geroch lange behalten/vnd derselbig sol dem
yeroche der spica nardi ehnlich sein/ vnnd am geschmack vngesalyen/ lVenn sie aber
schwach sindt/ kleine zerb:ochen/vnd e^nen schimlechten gcruch haben/die sol mann
verwerten/ denn sie sind nit gut. Sie haben ihre tugene vnd kraffc gleich der Gx>ica
nardi/Sie sind aber zü allen gebrechen krefstiger dmn dieselbige/Sie treiben auch den
Harn heffciger/vnndsindt dem magen nuyervnd beauemer// !lV!dderdiehiyigege^
schwul st der äugen ist es güt/die äugen angestrichen mit wein / darin diese blecrervo:
hin gcstossctt/gcsöttcn habcn.Dicse blctccr vnder der zungen gehalten/machen eynen
süssen/ lieblichen/wolrichenden arhem.Zwifchen die kleyder gelegt/ machen sie den sel
den auch ein gäcen Z«icuc^/vnd weren das sie von den wurmen nie bes chedigd werden»

WolrichcndeK'ajla. Kap. M.

cvlnechenden Casia/Gricchisth vnd zü 6.atein Casia genent/sind vilerley ge-
schlecht/vnd wachsen inArabia/daher gemeinlich alle güee geruch komen/AI

^ ler Casie zweig oderast/haben dicke rindcn /vnd jüc bletter sind den Pfefferblet
tern chn!ich/!^an sol erwelen die Casia/ welche rotlecht ist/ «nit c'sner hübschen färb
wie die Co:all/schmal lang/ mit dicken rinden / innerlich hol / am geschmack zanger /
fcharssff it einer zimlichen werme zusamen ziehende /eineslieblichengeruchs/ wie
sonst alier gewur«ze/vnnd damit auch e^nen geruch hat wie der wem/ Die (Tasia wel
che solcheist/wird von den inw0neren des lands da sie wechst (Achh)genene/von den
^auffleuttcnderstatAlerandrie/Eg^pti(Da^hnitis) Dieser aberwirt noch vo:ge^
zogen/welchedickepurs?erfarb vnnd schwarylecht ist (syger genent) am geroch den
Zxosen ehnlich/ vnnd wirdt sonderlich l'nnderAryneigeb:aucht. Nach dieser die be^
ste ist/dauon vochin gesagt. Die d:itte darnach ist die/ welche bNuseliticum blastum
genent wirdt/Die anderen ausserhalb diestn d:cien finde schnld/vndüchtig/ Auch die
Aphemum geheyfsen wird/die/welche sthwary vnlieblich eyn dünne rinde hat/vn vol
ler riyen ist/Solche sind die auch/welche Darca vnnd Citto genent werden/ Darzü ist
noch eyn geschlecht/den vongen vberauf ehnlich/vnnd wirdt pftudocasia/das ist/
falsche Casia genennet/ Am geschmack wirdt sie erkennet / denn sie ist weder schart?ff
noch zanger am geschmack/ sie Hat auch keinen geroch wie die andere / vnnd ihre
rinden bekleben fast am margk. Es wirdt noch eyi: geschlechtder Casie erfundcn/hae
exn weit rhore/vnd ist zart/ weich/ glae/ voller zweiglin/ist besser denn die nechsthio-
»,y:/Aber welche weif ist auswendig/ scharpff/rauch anzutasten/vnnd stinckcnde
M'e'die Geissen bock/ soll gen^lich verwo:ff'en werden/ Die Casia hat cz>nc kraffc/

damit
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damit sie wärmet/ trocknet/ stnffclich zusamen zeucht/ vttv den ??arn treibt/Die C<t
sia wird nüylich vernnscht/vnder den Aryncicn der äugen/welche bereit wtrden/eyN
sckarpff/ klar gesicht zumachen/ vnd vnder den erweichenden pflästern/ mit Honig
vermischt vnd angestrichen/vercreibt sie die spmtlen vnd masen des angesichts/Trei
bet die in.nn zeit derFrawen / Ist güt getruncken wider die Natter bisse/ Darzäist sie
auch c?üc getruncken/ Widder die innerliche hiy / hitzige geschwulst / vnnd gebrechen
der Niercu/Dic Casia eröffnet die geburt glider/ wenn sich die frawen seyen in Wasser
da Casla inn gesotten ist/ oder den dampffe oder rauch der angczundten Casia vnder
sich enipfangeu/ Wenn man ke^n Cimmetrinden haben mag / so nimpt mann zu den
2irn»ci<n ^wifach vnnd doppel gewicht Casie an stat der Cimmetrinden / Die Casia
hat stedt vnd sest mancherley gcbuuche,

Kmttücttmdcn > Lapittel xits.
Innnctrinden Griechisch vnnd zü Latein Cinamomum/ sindt viclerley ge-
schlecht/ vnd werden gemeinlich gencnt/ e^n jede mit dem namen des landes
da sie inwechst/Dieallerbestewirdt CinamomumbNosiiiticum gencnnec/

derhalben/ das sie d cr Casie/ welche Mosilitica den Nanxnvnd gestalt hae/vnd der-
selbigen nit vetehnlich ist/Vndcrdicftm geschlecht aber die best/ sol frisch sein/b:aun-
schwary/ weinrot/ auffaschefarb gcn^at / glat/ sanfft anzugreiffen/ Mit schmales
glaten zweigen/ voller knöpfflin/eins lieblichen starcken geruchs/ Denn das furnenK
ste zeichen der besten Cimnietrinden/ist die esgenfchaffc des lieblichengeruchs/ tl^an
findet auch vndcrden besten Cimmetrinden ein sonderlich geschlecht/welchs der rau>
ren vn Cardamomo am geruch fast gleich ist. Die gute Cunmetrind wird dadurch cr
sticht vir erkant/das sie zanger vndeisscnd vffder zungen ist/vn mir einer hiye / wenig
gesalzen am geschmack/vn das/wen man sie zerdiechcn^on zerreiben wü/nic leichtlich
möge zerbrochen vnd zerriben werdcn/darzü das die spacia zwischen seinenknovfflin
sansft vnnd glat sind/ lVenn du nu aber die Cimmetrinden versuchen wilt/ so solc du
eyn stuck von eyner wuryelen nemen/ vnnd das a/leyn vo: sich selber versllchen/ vnd
v:obicren/ denn diese p:obe ist leicht vnd gewisi/ Wenn du aber viel stück zusamen ver
mischt/auffnimpst/so begibt sich s/das der güt geruch der besten Cimmetrinden/die
nase ersiilc / vnnd also die p:ob vnnd das vrcheyl des vndüchtigen verhindere.
tLs ist noch evn geschlecht/dz Serg Cimmetnttden gencnt wirt/vn die selbige ist dtc?
kury/ rorfarbichr. Das dntte gejchlecht ist dem ersten Mosiliricum gencnt/ ehnlich
eins lieblichen starcken geruchs / Schwarne / voller astlin / aber mit wenig gleychcn/
vnd knöpfiln. Das vierde ist leicht schwammickt/weisi anzuschen/dick/ieichtiich zn
biechen vnd m puluer ^u niachen/vnd ist vnducktig/ hat ein grosse wnrizel mit jhrent
geroch/der Casia ehnlich. Daö fansfre gejchlecht schlmtdie nafti: mitjrein geruch/
,st r0tlecht/,re rinden sindt den rotten Casien chnlich/isthart anzugreiffen/vnd hae
citte feste/ dicke wurnc! / Die Cimmetrinden / welche eynen geruch haben / wie der
iVeirauch / Casia/ M^rcuc/ oder der Amomum/ sindt nicht lieblich an dem geruch.
Die weisse / rauche / holycchten Ciminetrmdcn/ die runyellechte zweiglein haben/
vn nit glae sind/ sollen nit/dcn sie sind vndüchtig. Es ist noch ein geschlecht den Cun
»netrindcnchnlich/vndiftPscudocinamoinu/dasist/falschCimmetrindegencnt/vK
»st von keynerwird/den sie yat keyn gcruch/geringe tugent vn krafft/wird auch Zingr
der genent/ist das holy des Cinnnets vn nit die rinde/hat aber doch ein gestalt der yn-
den ist aber holyecht/mic langer vnd vester rutten / hat viel einen geringern geruch/
den die Cimmetrinden. Es sind etliche die sagen/das der holyene Cimmet ein sonder¬
lich geschlecht / v,1 ist nit der rechten waren Cimmetrinden art nach eygenschafft an
sich habe. Alle Cimmctrindcn/wcrmcn/weychctt kochen/zeitigen/dawen vnd treiben
dm Harn/Cimmetrinden getruncken oder mit Mirren vermischt / vnnd ein zäpflu»
darauf gemacht / vnnd inn die schäm gethan treiben die Mon zeit der frawen/

vnnd
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vnd die frucht/ Auch sindt sie güt Widder das gisst / vnd Widder aller gyfstigen thier
bisse vnd stiche / Sie seuberen vnd vertreiben alles/ wasdas gcsicht / vertunckelr vnd

verfinstert/ die dicken feuchten machen sie dünne vnd flüssig/Dic (Limmeerinden mic

Honig vermischt/vnndangestrichen vertreiben die spLnckelnvnnd mästn des ange/-

sichcs/ DieCimmetrinden smdt güe Widder den Düften/ Widder die flüsse/ so vom

heupt herab fallen in die vnderen glieder/ widder die wasstrsücht/wider die gcb:echen

vnd wethumb der nicren/ vnd wider die geb:echen/daru0n der ^>arn schweh:lich vnd

peinlich gefangen wirdt. Die Cimmeerindenwerden a»ch vermischt vnder den kost^

liehen saibcn/vnd haben mancherley gebrcuche. Die Cimmetrinden stäst nmn anch zä

puluer / vnd mit wein macht man küchlein darauf/ vnnd legt siez» rrtlcknen in schae

ten/ damit sie lang bei jren krcffrcn bleiben.

Aliwmuvj. Aaplttcl xillj.

tNomum/ Griechisch vnnd lateinisch gcnettttet/ ist ein kleines steudlein / auß

Ml dem holye eraudlecht/in sich selber gewunden/ er bungt kleine blümblin den

Tweisen violenänlich/ seinebletter sindt den Zaunrüben blettern(G:iechisch

Vnonia genent) eyitlich/ Der aller beste wechst inn Arinenia/ ist an dcr färbe goldgel/

sein holy roclech t / eins starcken lieblichen geruchs/ Der ausMedia hierinn b:ache

wirdt/ Derhalben das er in ebenem/ flachem/feuchtem vnd nassem erdtrich wcchsct/

ist vnkrefstiger/ iLr ist aber groß/ bleych/grönclecht/weych anzugreifsen/scine staude

adericht/ am geroch dein Dosten ehnlich/Dcr Amomum / welcher in Ponto wechst /

ist r0tlecht/kleyn/ leichtlichzubrcchcn/ traublecht/ voller s;men / vnd schlecht die na

st mit seinemgeroche. AusdemAmomo solman erwelen/ verweis/ rotlecht ist/ vnd

Ver nit sast gestrickt/in einander geflochten oder gewickelt hanget/sonder entschlos¬

sen / aufbinrrcv / voller same / kleinen treublin ehnlich / schwer/ eins güten geruchs /

Der nit verlegen/ alc/schimlecht wo:den ist / zangcr/räs/scharpfsvnnd beissend/ausf

der Zungen/ einer sarben mit mancherley färben. Der Amomu hat ein krasse/ damit er

wermet/zusamenzeucht/trucknet/densthiassbungt/ vberdasvocheuptoderstirne

gekgt/settffclget er die sthmeryen.^r zeitiget die hiyigegcschwulst/vnd geschwer/die

man Grichisch Mleliceridas nent/tNic Vasilien vermischt/ist er gät angestrichen wi

dcr der Scoipion stich/Er stnfftigt den wethumb de?p odagre / die hiye der äugen /

auch der innerlichen glieder/ mit LNeer treublin vermischt. Amomu ist güt wider die

geb:echen dcr Nermutter/wen man Zapflin daraus macht/vn in die schäm thut/oder

wen sich die srawen seyen in die bm/darin Amomu gesotten ist. Solche bm ist gät ge

truncken wider dieleber seltcht/gebrechen dcr nicren/vnd wider das Podagra/Warzä

auch ist der Amomu güt vermischtvnder den Aryneien / welche wider das gisst vnnd

andere innerliche geb:echen inzunemen bereit / welche man Antidota Griechisch nen

»fet/Der rechte Amomum wirdtgefelscht mit eynem kraut welches ihm ehnlich ist/

vnd ist Amomiö genennet /hat aber keynM geruch/ nach samen/ wcchstt in Armema/

vnnd bringt blümcn wie dcr wolgeMut. Insolicher dinge proben sol manvielzusa-

men gelesen stück fliehen / Man sol aber den erwelen/ vnd darnach p:obieren/ welcher

aus eyner wurszcln/ nur stinen ästlin gany gesunden wirdt.

jtostus. jtapiLtcl. xv'

ostus/GriechischvndS.ateinisch<5ostus/welche in Arabiawechst/vnb daher

zu vnsbrachtwirdt/heltman vo:den besten/ derselbige ist weis/liecht/eins

^2^, starcken liebliche gerochs.t7?ach dem Arabische ist dcr beste/welcher in Indi»

wechst / vnd derselbige istvol fest schwary vnd leicht / damit ist er dem kraut Arula

Zu Latein gettenr/ ehnlich. Nach disem der dnt/ist der Syrischer Lostus/derselbig ist

schwer/
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V^cbaum/vNd schlegt die nasem

be^te soi^rlsch/wels7/ vytl/ve^/dürt/eins lieblichen geruchv/ r>»v / >»v^ »

micht scin /amgeschma^anger/scharpssvn bcisscndtvssderzungc.Der Costus hat

ein kraffr damit cr rvcrmer/ die monzeit der frawe/ vn den Harn treibt. Der Costus ist

^üt wider diegcb:echen der bcermutter / wenn die srauwett den an statt eins zepflins

;Lnden/vndcndampffvnd rauch dauonvonvndenauffcntpfangcn.FweyerquiNt-

lin schwer getrunckc/hc^lcc der Notter bis?. Ist mit wein vn Wermut gut herrücken/

»vider dieschmeryen der brust/trampss/ windige geschwulst/ vnnd auA'lähungc.

Mit Medc oder konigwasser getruncken/niachtcr osn begird zurvNkeuscheyt. Mit-

wassergetruncken/rädc vnd treibt die breite bauchwurme aus. Widder das kalte zit¬

tern vn beben/ so mit dem angange dervnderlassenden fcbernko'nmen/istder Costus

gut angestrichen/mit öl vermischt. Ist gut wider die läme/mit ol vermischt/vnd die

vcrlämvren glidder domic gesalbet.Costus mit Wasser oder mit Honig angestrichen/

vertreibt d:/sp:uckeln / vnd andere gebrechen vnd Masindes angesichts. Ist auch

o„t vermischt/ mit den erweichenden plastern / vnd vnder den Arrzeneien die Widder

das gisst einzunemen beredt werden.Costus wirt von etlichen gefälscht mit denhar

ten Alands wurden/die aus Comageno bracht werden. Diser betrüg ist leichtlich zu

empfinden/denn die Alands wurzzel ist nitalso seh: scharpss noch beijstndt auss der°

zungen/jr geruch ist auch nit so lieblich noch starck/ damit sie die nase schlegt / wie der

Cosrus.

Lamclshew. Lcö«no5z cx/or^/

>^»??amclshcw/wolriechendc)öinrz«/Gncchisch/Schocnos/;uL.atcitt/^otundus

TV odorarus luncus/ Wechst in Affrica / wechst auch in Arabia / vnd in der lande--

sthafft Arabic Nabathea gcne»tt/ Der ist der best. Darnach ist d as/vo^chs sunst

anderswo in Arabia wechst/welchs etliche Vaby/onlfch Chamels hew nennen / üic-

liche bei den Gnechen/Teuchltim. Das aller vntuchrigste ist/das in Astrica wechst.^ ^ .1^. i. ^ i«... ... , i

«t geruch von sich gebe/wie die ^ost^charpss vnd za'tger am geschinack/vnd bcis«

send aufs der zuttgen. Man geb:auch t in der Arycncicn die blüinen/halme vnd wury^

len. Chamelshew hat ein krasst damit es den Harn trelbt/vnd die monzeit der sraw-

en. tLs vertreibt die windigen aussblahungen des lecks/beschweret aber etwas das

haupt/vnd zeucht sansstiglich zusamen / Darzu zerbricht es/ zeittiget vnd eröffnet.

Seineblümen sind gut getruncken wlderdasblütspeien/wethumbdes magens/leber

vnd nieten. Wirdt auch vermischt vnder den Arycncicn/ welche Widder das gisst in?

zunemen beredt werden/die man Antidora Griechisch nennet. Die wurylen sind «n

wenig herber/ vnd ziehen meh: zusamen / denn die blümen vnd der Halme/ Derhalbe»«

stind sie gür / eines q uintlins schwer / mit gleich souil psessers / etlich tag nach« na n-^

der gecruncken / wider den vnlusten vnd Widerwillen des magens/ widkm- die wa sstr-

sucht/vnd wlderden krampss. Chamelshew ist güt Widder die hitzig^Hchwulst der

gebürcglider/wen sich die srawen seyen in die b:ü/da es inne gesotten hat/vnd damit

bähen.

Ealmuswurtzcl. Lap. xvtj.

Dlriechende Calmuswuryel/ Griechisch vnd zu Latein/ Calamuo/Aromat^

^ cus/vnd odoratus genennt/wechst in India.Der beste Calmus ist fewer:oe/

mit vilen geloschen/ vnd wen man sn bucht/ so zerbucht cr in viel lange stuc?^

dn/wie die klcynen spanlin/ stinc ro:lin sind voller spinnenwep / weislecht /vnd wem?



Das erste Büch
manshnkewet/söwt'rdter zähe schleimich wenig zusamen ziehende/nit fast zanger

noch scharpffauffderzungen/mitwmigbitterkeyevermistht.Der wolriechender

Calmus hat cm krasse damit ehr den Harn treibt / Darumb mit grasi wuryeln'/ oder

mit eppich samen gesötten/ist er gut getruncken/widder die wastersi,cht/gebreche der

nyre/wider die Harn wind vn bräche. Der wolriechend Calamus getruncken/oder ein

zäpflin darauf gemacht/ vnnd in die schäme gethan / treibt die manzeie der frawen.

Der Lalamus allein vo:si ch/oder mit wenig terpethein vermischt/angezündet vnnd

der rauche dauon / in den munde durch ein rhür entpfangen / vertreibt den Hüften.

Er wirdt auch gesotten in wasscr / die frawm darinn zu seyen / wider die geb:echc der

geburt glidder/2luch wirdt er mit Llistier rhZUin eingegosien/ Auch vermischt man

)hn vnder die weichenden pflaster/vnnd vnder s>ie Arszcncien/dieZnm guttMScrHch«anzuzünden bereit werden.

Balsam. L^apittel xvttz.

Alsäm/Griechisth vnd zu Latein Balsamum / ist ein blümlin in der gräsi des

?>>I^do:rechtenbuxbam/Gnechisch L.icium/oder pyxacanthagenent/vnnd der

gchln Violen/Griechisch L.encoium / seine bletter seindt den rautten blettern

gleich/alleyn das sie weisfer seindt/vn senrdt stets grün. DerBalsäm wechst allein im

Indischen land/ inn eym sonderlichen thal/vnd in Egypten.DerBalsam hat eyn vn

derscheidt bey sich /das einer anzugreisten/ raucher/langer/oder schmaler ist denn der

ander/VOelchcr vnder jhnen/dunne schmal ist vnnd hange zappen hat/darumb das

er leichtlich ab zuschneiden ist/wirdt er Griechisch Entheristön /das ist/ leichtlich zu

schneiden genent.Im sommer wenig vo: dem anfangt der hundcs tag/mit scharpf»

fen eysen/der gestalt eins Nagels am fingcr/verwundet man die Balsam beumlin/der

säjfc der aust den vcrwundrendeumlin fleußt/ wird Balsam sasfc oder öl/Griechisch

lvpobalsan,wn genent.Diests Balsams flcuft wenig/denn alle jhar vber alle/wirdt

fein nie vber vicrdychen / oder fünfsizehcn mästen ongeferlich / vnnd daselbst da ehr

wechst/wird zweimal als schwer sylber dagegen gegeben. Der Valsam saffr/oder öl/

wirdtgeiobt welcher frisch ist/eins starcken gerochs/lauter vnd rein/nit säuram ge-

schmal/der leichtlich alles durch steuft/daer auffvndeingegosfen wirdt/dersanffcvnd glat ist/wenigzu samen ziehendt/vnd auffder zungen scharf? ff vnndbeyssendt«
Dieser Balsam ol / wirdt auff mancherlei weif gefaljcht/ denn etlichen/verfälschen

Kn nnt denwolriechendcn salben/als da find/die bereit werden/ auf dem terebintho/

cypeo/leutisco balanino /vnguenco/suslno mit Honig/oder init Cypuschen weichem

wachs. Dieser betrug aber/wird leichtlich erfunden vnd erkandt/Denn so des rech¬

ten ohngefaljchten Balsam ol/auffein wüllen tüch gegossen wirdt/ so macht er kein

»nackel noch stecken darauff /vnd wenn das tüch gewaschen wirdt / so bleibt kein zei>

chen dauon/der aber msaljcht ist/bleibt behängen vnd klebt an/vnd das tüch behele

ein flecke vnd zeychen.Des läutern Balsam ol/wenig in milch getrüpjft/befangktdie

selben. Der gefälschter aber thut es nie /der lauter ist in wasstr oder milch gew0:ffen/

»on stundt an zertheilt er sich /schmelzet dannn/vnnd wirdt milch farbig. Der aber

gefälscht ist/schwimmet vber her wie öl/vnnd versamlet sich inn einen tropssen/oder

versf?:eitet sich wie ein stern. Vngefalschter Balsam/lVenner altet/ so wirdt er dick/

ondüchtiger kraffcloser/ denn da ehr frisch wäre/ Da smndt etliche die vermeinen/ '

das der Balsam öl der best ist / Menn er in wasser gewoisien wirdt / erstmal gany zu^

bodden stllet/vnd darnach sich zertheilt/vnd vberheer schwimmet/ sie jrren aber/viZ

werden betrogen.Vnder dem Balsam holye Griechisch xilobalsamum genent / das

beste sol frisch sein/Dünne schmale rüttlm haben/rotlecht / eins gutten gerochs/ vnd

soll mit seinem geroche den; Balsam öl ehnlich sein. Vnder den Balsam samen (denn

der gebrauche des samens ist/auch in der Aryeneien notig vnd nmze) sol man erweleni-

Und erläsen/demn der da gehl/roplechr/poll/grosse schwere/zanger/scharpsfvnd hi-

ölg/vss
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yig ävffder zvttgm/vnttd im munde/vnd dem der etwas den gerochdes Balsams 51
hatt. Valsam same/wirdt gefälscht miteim gleichen samen / des kraues <?yperici/
welcher auf der statt Petra/der L.andtschaffc Palestina/zu vns gefürt wirbt. Dieser
betrug/ wirdt erkandt/das dieser sam Froster ist/inwendig ledig vnd hol/onkrefftig/
vnndam geschmackdem pfeffer etwas ehnlich. Vnter allem/was von Balsam ge¬
braucht wirdt/ij? der sasst oder ol/daS aller krefftigst/vnnd allermeist erwarmendt«

Das Valsäin ol/macht ein klare gesucht/ Denn es vertreibt alles was die aucM vnnd

das gcsicht-vertuncklcr. Valsam ol mit rostn salbvermischtvnnd vndcr gestoßen/

treibt/die monzeit der frawcn/die frucht /vnnd die andere geburt/ oder das bürdlim

Valsam olangestrichen/vertreibt die kclt/vnbcbcn/erwarmec dei erkalte geburt glidder /vn zittern/so Mit de anganck/dervnterlassende febernkomen/es seubert die faule
Gcschwcr /getruycl 'en/treibe es dc Harn /zeitiget/ kocht vn ist den dampffigen/vn die
tttts kvryen athcms fmd t /bequeme vn Nuye. Mit milch eingenomen ist es gut wider
das gisst der ilVolffwury. Auch ist es gvt /widder aller g^ffcigen thier bisi/vnd stych/

Der sasstoderöl/wirdtnützlich verMischtvnderdensalbeN/welcheMan wo :zcitten

gewonlich ist zu bereitten/wider die bcmüdtung des losbs (Acova Griechisch genen^

net)vnd vnder dm erweichenden pflastern(tNalagmata)Aucl) vnter den ArycneieN
Welche Widder das gyfft/ vnd andere innerliche geb:eche/ in zunhemen bereit werven«
Gncchifch/Antidota genent. In suma/Das Valsam ol ist das aller kreffcigst/Dar
Nachher same/Das holye ist aber das vnkrefftigst'. Der saMe ist gut getruncren wi>
der die ge schwer der sestten/vnnd brüst/die man Griechisch vlenritideS nennct/wiv>
berdieL.üngcnsucht /??üstcn /schmcrycNV,tdwehthumbdcrhüfft/hinfallend kranck
heyr/widder den schwindel /kuryen athem / Widder den gebreche davon man nie aht>
Men mag/ dennaussgencht/ vnnd dauon der karn schwerlich vnd peinlich gefaNgett
Wirdt /Auch wider das krimmendesbauchs/ vnd Widder die schlangen vnd gyffriger
thier bi^.DcrraucheoderdampffedcsanFezöndtensämen/vonvnden empfange/istgut Widder die gebreche der bcrmütter.VL'enn sich ein fr awc scszet iNn wasser/ darin»!
Valsam samegesotten hat/ so croffenen sich dauon die geburr glidder/ vnd diebofcN
schädlichen feuchten/werden dauon attffgctneben.Das Valsam holye/ hat die selbi¬
ge tugent/vnnd kxafft /aber geringer/Die bm darinn Valsam holye gesotten hat/ist
güt gctrunckcn /widdcr die vnuerdawlichke^t /widdcr das trimmen des bauchs/ wid
derderg 'sffcigen thier stsch vnnd bis?'/ vnttd Widder den krampst/Auch treibt es detß
??arn.Valsam holye/mit kleine gestossener violwury/ist gut vnd bequem zu den wutt

den des heupts/den die splittern vn schiueer /der gebrochenen beyne / zeucht es herauf»

Zum lctsten/wirdt es vermischt vnder die wolricchendcn salben denen ostt/dickzuM6chen.

, Kap.

^M^i6r staudc Griechisch / vnd zu Latein AspajachvS /WMd von etlichen Erys)
^S^Fsceptron genennec/ ist 05N gesteude mit vielen geholye vnnd ästlin/vnd mit!

vielen domen/ scharpff vnnd stechende. Er wechst in Lreta bey der statt

fkrum/inn Gyria/vnd in der "Insel ^siro/vnnd Rhodys. Das holydes Aspalathi/

wirdt gebrauchtvon den Apotekern/zu den kostlichen wolriechenden salben/den sal^
ben damit eine dicke vnnd geroche zu geben.Dasbcstc vnder diesim holy/soll schwere

stin/vnd so die rinde abgethan wirdt/rott geneigt auffpurpür farb/vest/e^ns guten

Ncrochs/cyttsbittcrngcschmacks.DitseSAspalathi/l 'stnochesNgeschlecht /vnddas

lstweysiholyecht sonder geroch/vvnd wirdt vor vndiichtig gchalten.Der 2lspala>

thus hareyn krafft/damir er wärmet/ damit auch zu samen zeucht/Derhalben wenn

er in wein gesotten wirdt ist ehr güt den mund damit zu waschen/widder die vnsau- ^bertt /v»md faulen mundt geschwerc/welchcn die Griechen Aphtas nennen.2luch wer ^
den die geschwere der schäme/ damit nützlich gewaschen/Darzu wirdr der wein da As

palachusmLesottenist/fH^lichittder^
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ttSf geschwer/welchs Grlechisch(G;ene)genent werde/Aspalattths )ü d?tt zepflin ge¬

than/welche matt zu den geburt glyddercn bereitet/zeucht die frucht/ Aspalathue ge

truncken'.stopfft den stülganck/vnd dasbürspesen. tLs vertreibt die geschwolZr vnd

auffblähung/ Kliffe den/ die da schwerlich ??arnen.

Gemöß jtap. xx.

>?s^lLinos/bey den Griechen V:yon/zä LateinMuscus/wirdt an ven Ccderbau-

incn/f?oplcn vnd Eychbaumen gesunden. Der allerbest ist/welcher an den Le-

derbälttncn wechst/Darnach ist der/welcher an den weyssen poplen bäumen Je

funden wirdt/vntcr beider gcschlecht der best/soll sein weys/vnd cvns gäten starcfen

geruchs/ der schwarye wirdt vcrwo:ffen.Dieses gcmöf/ hat eyn tugcnt vnnd Lrafse/

damitcs zusanlcn zeucht / Die srawen siyen nuylich in wasser/da gc^näp inn gesorec»

»st/widdcrdic gcb:cche der geburt glyder/ auch wird t es vermischt / VNtcr den wol-

riechenden jalben/dem äl eyn dick vnnd guten geruch zugeben/vnnd sonderlich vnter

den salben/welche Vngnnctumbalaninum/Griechifch vnd zuLateingcnentwirdt.

Auch wirdt diests Gemäß vermischt^ vnter den wolriechenden Vermischungen/ wel¬

che man zum rauch an zuzünden bereitet/ vnd vnder den salben / welche wider die be-

müdtunge gemacht werden.

PcuadyßHoltze. M.

<^?sX.A:adysiholy /Griechisch vndzu Latein Agallochon/iste^n holy dasavsi

^ IndiavndArabiaheringcsurt wirdt eynem holyThv^asgenenetehnlich.

D-s holy ist macklecht/evns lieblichenvnd starcken geruchs/ amgeschmac?

herbe/v?»d zukämen ziehendc/mit eyner b^tterkest vermischt/Seine rinden haben die

gestalt eyner haut/viclfarbig.pmad^f holrz gesien/oder den mundt gewaschcn/vnd>

geschwcnckt mit der b:u/da es in gesotten hat/ machteynen lieblichen guttenwolrie-

chenden athem.Disholyzu reynem puluer gemacht/ vnd den Co:per damit bestreu-

wet/verhindcrt den vberflüssigen sHweis. Di^holy wirdc an stat des Wyrrauchs

»angezündet/zum guten geroche/Die wuryel dieses holy/eyns quintlin schwer getrutt

cken/triick»ket die seuchtigkcyt des magens/ Sterckt den blöden magen/vnnd scnffri-

get die hisz. Darzu wirdt dieses holy wuryel/ nützlich getruncken mit waster /widder

die wehthumb der statten vn leber /vnd wider die rote rhur/ vnd krimen des bauchs.

Kapittcl

^7^?' Arcaphthum/ wirdt auch auf India b:acht/vnd hat eyn gestalt eyner ritt

» den/wclchcden rinden der iLgyptier Feigenbaum (Sycomonsch/Grieche

V isch gencnt)gleich ist/L7?arcaphthum wirtvo! sich allcyn vmb seines liebli¬

chen geruchs willen angeziindee/vn wire auch vermischt vnder den Aryttcicn/rvelche

zum gäten geruch bereydt werden/angezündt zu werden.Der dampffoder rauch des

Sttgezündcen Narcaphthi/ wie sichs gebürr/entpsanaen/ eroffenet dieverftovssun-

gendergebüreglidder. ^ ^

Kapitttl x^ij.

vnnd zu Latein Cancamum geNent/ist eyn auffge-

cropsfter saffr/eins baums in Ärabia wachssent/der Myrrhe etlicher mästen

ehnltch/cyns bittern geschmacks/vnnd eins starcken vnlicblichen geruchs /

kNan entzündet den auch zum geruch/vnd dampsse/Die kleyderwerden nüylich hie-

mit/samptwenig mirrhe vn stoiace beraucht. Man sprichtdz dieserGumi/eins Hai

hen cz uinclins schwer/wir wasser oder oximel / das ist sauren Honig Si:op/etl:ch raz

ngchexngnytt
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smcheynänder getmncken/disseherdickevnd seyste leut / dünne vnd mager Machest

kNangibtes auch nüylich dm milysuchtigen/dendiemit der hinfallenden kranck-

heytbcladcn stindt/ vnd dm dampffigen mit Honigs xvaffer gcerunckcn/treibt es die

tNonzeit der ftawen / die wundtzcychen der äugen vertreibt es baldt / vnnd so es inn

«vein geweyche rvirdt/ist es gut angestrichen Widder das tunckcl finstere gcsicht/vnV

pugen.Auch ist nicbessers rvidder das flüsslge/vnnd von den scharpssen stüssen/frast

senzähnflcische/vnd wider die wehthumb Verzahn.

Lap. xxitis.

^ Z?phi Griechisch /ist05» Vermischung/ welche zum gutten geruch /anzuzöN-
>j den beredt wirdt/vnd ist den göttern geheiligt. Die Egyptier puester haben

die gewohevr/ sich dieser viel zu geb:auchen.Mlan thue aber auch dieser Com-»

posiclon vnecr die Aryeneien/ welche wider das gyfft vnd anderen innerlichen gebte-

lchen/inzunehmenbereydt werden/Antidota Griechsich genent/man gibt sie auch zu

tnnckm den dampffigen/vnd die eyns kurzen athems sind. DiestrComposicion sind
Viel besch:eibug/ vnter welchen diese nachuolgende auch eyn ist.Nim des wilden Gali

yant/yder wolriechenden Vinyen wurgel eyn pfundt/ Verdicken volnwachfscttcr

wechhölcer bercn/auch eyn pfündt/ feyste güte roscinen / vonn den steynlin gereinigt/

xy. pfiindt/ w<?« gereinigten hary/x. pfundt Calmus Aspalathus/Camels hew/jedes

eyn s?fundt/tNyrrhe i^.pfundt / guts wolriechende viernes weyns / iiH. maf / Zottig/

^.pfunndt / Die Rosein-n von den steynlin gercynigt/wie vo: gesagt /sollen erstmal

gesrosicnwcrden/darnach so thu sie vnter den tt?eyn/vn Myrrhen/vermisch sie rvol

durcheinander. Die anderen stuck/sollen reyn gcstossenvnnd gesybtwerden/vttdzu
den votbeschnebenen vermischt/vnd sollen also eynen ganyen tag stehen/damit sie er
«veychen/vnd die feucht zu sich zichendr. Darnach sol das Honig gesotten wetden/so

lange/bis?eyn dycfcgcwincwieleyme.^um iersten/sol dcr hary zerschmelzet werden/

VN alles zusamen fleu^r/vermi/cht »nein erden gefkß/vooV verzecht/behalten werden.

Saffran Lap. xxv»

Affran Gnechisch/vnzu Latein ltrocos genent/Der beste

jSaffi-an in der Aryneien zu b:auchen/ist der/welcher Co

' rycius genennetwirdt/ vonwegeneymr Statvnd berge

der L.anndtschaffc Cylicie / Co:ycus mit namen / da ehr wechst/

vnd dersilbige söl sein frische / eyner gutten färbe/wenig wei^

haben an eynem jeden härlin/langk / ganye/nit leichtlich zubte-

chen/voll/da nichts abgerissen ist /vnd wen

er befeuchtet wirdt/sol er die hendt ferben/er

sol nie verdumpfft richen/noch schimleche

sein/sol aber wenig raf oder zanger am ge-

chmack sein/welcher aber nie also ist/dersil¬

bige ist/zur vnrcchren zeyt abgeb:ochen/oder

er ist alt wotden / oder ehr ist nasi gewesen/

Der ander nach diesen der beste / ist der / wel¬

cher in derL.andtschaffc L.yciadavmbher/

vn auffdem berge (dlymvo (welcher eyn berg

S.ycie ist )wechst vnd da per bmcht Wirt.Der

drittc/kompt auffder statt Aegis/gelegen in,

e.ande Aetolia der in Sirenen VN in den fe!^

den der statt Sieilie / Lenruripc genennet/

wechst/ist vtttrefftiger den die vongen/auch

defi S saffran/welcher sunst an andern siedts
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ttt Gicilia wcchst/ Abcrdoch vmb seyner feuchtigkeyt vnnd saffrs willen / welcher eh^

viel hat/vnnd schonhest seiner färben/ wirdt ehr inn'Italia auf den Mü rstI stosncn/

dainit zu farbeu cheur verkaufst. Davon aber erstmal gesagt wo:dcn ist/ inn

der Arycncieu zu gebrauchc»? der best. Der fafsran wirdt gcfalsccht mir der heben

oder mit dem/ das da nach der auftruckunge /der Saffran salben vberbleibt/ Croco

nmgina gencnncr/daiselblAcrvlrdt gestostenvnd darunter vermischt. Auchwirde

der jaffran mir gessrtem wem bcs^,:cngt / vn mit selberglyd oder mitzwytterzurc^nZ

puluer geflossen bestrewet daniit/er schwerer wirdt vnd amgcwichtzunehme.Aber

diesen betrug beweist das angehengt puluer/vnnd so Man shnvo: die nast hele/so er-

zeygt sich an? gcruch der gesotten wesn. Thesfalushatden Saffran allcyy werde

Jehalten/vmbsc^iies geruchswillen/Dastindtanderegewest/die den Saffran vor

dotlichg^ffrgeacht haben/so man seiner dres quintlin schwere mit wasscr innimpc

dder crinckt. Aber das ist w »:re vnnd gewisi/das der Saffran eyn tugent vnd krasse

hat/dannt er zcytigetvnnd kocht/aber doch senffclich zusamen zeucht / treibt den

<?arnvnd macht eyn hüpsche liebliche färbe. tLr vertreibt die fülle/mit fusscn weyn

getruncken /w'.ddcr die flüs? der äugen ist er gut/ vnnd stopffet die se!bm/so die äugen

mir Saffran in frawen milch zerlassen bcstrichen werden. Der Saffran wirdr nü'y«

lich vermischt zu den gecrencken/ welche bereitet werden zu den innerlichen ^geb:e-

chen. Auch wirdt er vermischt vncer die salben vnd pflaster / welche manbereyttee
Widder die gebreche vnd wehthnmb der geburt gl^dder der frawen/vttnd Widder die
gebreche des hinderen/besde mans oder weybs. Der Saffran machteynebegirde

vnnd roxyc zu der vnkeuschhe^t. Der Saffran angestrichen/ vertreibt den rore,»

tauffe oder die rose/Vnter den Aryneyen der oh:cn/wirdt ehr nützlich vermischr/da-»

mit der Saffran leichtlich kleynzu machen vnd zu ve ^ben se^/soler gedorret werden

tn hcyssersonnen/ inn eynem erdenen gebacken gefaf/sol schnei vnd offr vmb gewand

werden. Die wuryelen des Saffrans treiben den^zam / wenn sie mit jüjfcm wc^n

gecruncken werden.

jtaMcl xxv/.

Ievermischunge/ welche manGriechisth Crocomagma nennet/ist anders

nie denn das gewönze/vnd anderer wolriechende stücf/dieda im seyhe tüch

oder durschlach bleiben / wenn die Saffran salb durch geschlagen vnnd

auf geeruckc wirdt/vnnd darnach in formen gemache behalten werden. Des aller

beste Co:omagma/sol sein exns gäcen geruchs/ wenigknach der tNyrrhen riechen»

dc/s'chwere/schwarye/Gonder holye/sanfft/ wenigk bitter/vnd wenn ehr befeuchtee

wirdc/so soll ehr fcrben wie Saffran/wenner im munde versuchtwirdt/soll ehr die

zahn vnd vnnd zünden färben/vnd viel Iaredüchtig vnd bei seinen treffen bleiben/

wie der/welcher aus? Syria bracht wirdt.Diest Vermischung Coromagma/Hat exn

kraffr vnnd cygentschaffc/zu vertreiben alles was die äugen vereuncklee / den Äan«

zu treiben/ zu welchen /zu zeitigen / kochen/ vnd zu erwermen/ vnd hatt etlicher mal

sen dte prafft des Saffrans/ penn in dlcjcm stuck wirdt viel Saffrans pernnschc.

Almidt
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Alanttvmtzeb I/enio». ^«5/c^Mck.

Capitttl ^vi/.

x.

Lande wurdet/ Änechisch Elenion / vnd

zu L.are,n Inulacampana/ hatt bletter

dem wullkraut mit schmale»» blettemge-

inn etlichen stetten wcchst die Älandt wunzel so,p

der stengel. Die wur«zel ist weiflecht/offt rot<

Icche / e-snes guten vnnd starcken gcruchs / we^

nig raff vnttd zanger am gcschmack / dick vimd

grosse. Diese wuryel hat viel kleine angewachst

scne wurylin/rvie die ü-^lien würyelen/vnnddes

krauts Aron/ pfaffen pindr genennee/welche man

abnimvt furter vnd weytterzupfianyen» Alants

wuryel wechst Fern an schatechtten bergen/vnnd

inn trucknen erdtriche. Die wuryel wirdt im sonv

wer auf gegraben/zu kleynen schieblin zerschmt-

ten vnd gecrucknet/Die b'.ü da diese rvunzel in ge¬

sotten ist gecruncken/trelbt die Monzeit der stau^

wen / vnnd den ^arn/Alandt wuryel mit honnig

vermischt vnnd eyngenomen / ist gut Widder den

hüsten/ist auch gut denen die da schwerlich aht«?

wen/vnd nir den auffgerichv athmen mügen/die

etwas im leyb verrückt vnd zerbrochen haben/vn

den krams'sf'gcwinnctt/Auch ist sie gut wider die

wlndigegcsiHwulstvnd auffblähunge/vnd wider

dey/chlangen vnd gieriger rhierbis'. Ansinna/

die Alant wuryel hat eyn krasse zu erwerinen. Mie

den blet tern in wein gesotten/wirdt die hufft nuy

lich bestrichen vnd gebehet/ Widder den heutiger»

fchmernm vnd wehthumb der hüfft. Alantwuryel in jusftn wein (welcher im Latein

passun» genent wirt)ingesalyct/ist dem magen gut vnd nüye. Denn die salgamar?

welche sunst allerley inn,achen vnd vertauffen/sieden dieAlandts wuryel / vnd vber-

messen sie mir kaltem wasser / vnd lassen sie wenig trucknen/ vnnd thun sie inn eyn be-

^uemegcs^f/vnd vberscyütten sie mit gesottttem wein / vnnd halten sie also zum gei

Hravch. Alandts wuryel geftossen vnd getrunckm/ist gut Widder das blut speien.

ägyptische Älandt wurtzel
Kapittcl. xxviis.

^ Ratenas der kreuttter sch:eibt/das der Alandts wuryel noch eyngeschlechtlN

Egyvto wechst / vnnd ist eyn kraut mit ästlin Elenbogens langk/auffder er-

den sich auf spreytent wieder Quendel/vnnd hat bletter den Lilien ehnlich/

»venig länger vnd viel bletter vmb die ästlin her. Seine wuryel ist inwendig bleich/

«yns klonen fingere dick / am vntermHeyl schmal / am obern dicke/ bekleidet mit eys

jner sthwarym rinden/wechst gem ckmKIlehr/vnd Nergen. Die wurdet gestossen/

xnd mit wkwgctrunckcn/lst gut Widder der gifftigen thierhif.

- V H
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>! Von allerley ölm.
-

>U

Baumöl auß vnZeitigcn Oliuen. Kap. jrxix.

/7s^ L.i oder Baumöl ausi vnzeltiacn Oliuen geprest Omphacinon Griechisch ge
^ nenncc/lstdcn gesunden mcnfthen das beste/vnd mag ZÜ viel dingen bequem-

! ^lich vnnd nützlich gebrauchtwerden / Das allerbeste vnder diesem so! frisch«
sein/ eins güten gerochs/ nit scharpffnach beisscnd auffder Zungen / der also ist/ wird
?ü den köstlichen rvolnechendcnsalben nützlich vnnd bequemlich/gebraucht/iLs ist
auch dem magen gät/ denn es ist herbe/ dadurch es eine kraffr hat/zusamen zuziehen /
Derhalbenistesauch dem geschwollenen zänfleysch dienlich/vnd dasselbigdmcktes
nider/vnd die losen zätt befestiget es/ so es im munde gehalten wtrdt/vnd behelcauch

. den schweyff/ so der klb damit bestrichen vnd gesalbet wirdt.

Von Baumöl in gemeyn jtap. M.

Aumol so älter vnd frischer es ist / so nötzer VN bequemer es Wirt ZÜ den kr«n^
X hosten in der arynei zugebrauchen/Alles Baumöl lttgemeyu hat eine kraffr zu

erwerinen / weycht den stülgang/bewarec den leib für kalde vnd frost / vnnd
machtjhngeschicktervnnd beweglicher seine werbungezuuolnbnngen/weichet den
bauch / lLsbenimpt dem gisst/ welches die derme vnd innerlichen glcdcrauffbcistvn
verwundet/ seine kraffc/so es damit vcrmischtwird/ es wird nützlich gegeben Widder
das todtlich mffr/alsodaß es offc gedruncken werde/vn darnach widerumb von sich
gebrochen/ Es treibt durch denstulgang/ so man sein achtzehenlot innimptvnd crin
cset/mic soviel bm der gescheiten vnd wolgejötner gersten/ oder mit wasier / Baum¬
öl da raut in gesotten ist/warm getruncken beizwölffoderdrcizchcn lot/ist güt wider
den wethumb vn trimmen des bauchs/auch treibt es die Spülwurm durch den stül-
gangk/darzu auch wird es miteynem klystierlin nützlich ingegossen Widder den gros¬
sen schmertzen vnd kräncke der kleinen vnnd ranendärmen/welche man Ilionoder
^liacam paPonem nennet. Das alt Baumöl hat oxn grössere krasse zu erwermen
denn das newe oder frische / darzu zertre^bt es auch besser die flüß vnnd versämlung
der bösen feuchten oder geschwulsiDie äugen damit gesalbt / macht das gesiche
klarer vnnd scharpffer. So man keinen alten baumöl gehaben mag/so soll man den
per vochanden/ sieden lassen zuder dicke eynes Honigs/damit wirdtes eyne kraffc dem
alten ehnlich vber kommen.

^ Baumöl auß wilven olium. O/cMcxo/c^ Laptttcl xM
Aumöl/ausi wilden oliuen geprestvn gemacht istseerherbe/derhalbezeuchv

X^V^es fast seer zusamen/vnd nach dem öl welches auß vnzeytigcn samen oliuen ge
prest ist/dises zubrauchen den gesunde menschen. Das best widder die schmer

Yen vnd wehthumb des heupts/wirdt diesis öl nützlich gebraucht/ an stat des Rostn
öls/es verhindert den schwer/auch wirdt das heupt nützlich damit gesalbt/widder
Pas auffsallendt hare/widder die scheltzen vnd kle^echte schuppen/vnnd Widder dett
onndtdes heupts/ auch ist esgutwidder andere rautigkext vndgrmd/da sunstdex
klb allenthalben mir beschwerdt sein mag / wclchesich täglich mit diesem öl salben
»verdennitbaldtgraw odergreif.
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Baumölwctßzumachm/ Cap. xyis.

Vffdise weif wird das banmöl weif gemacht/Man nimpt des wcisien bäum

As/das? nie vber das jar alt ist/ xxv. maf/vnd geust dafselbige in ein New Ir>

R. den gcsaf/nnc einem weiten munde/vnd stclt es in die sonne/darnach alle mir

tage/sol es offt auf einem saf in das ander hoch vber sich herab gegossen werden/vff

dafes durch solchen stcdcen fall vnd bewegen verwandelt werde/vnnd einen schäum

gewinne/darnach aufsden achten tage sollen )ü dem öl gewissen werden/xH. loc ft

nigreeck der davo: reyn gemacht sei/vnd in warmem wasser befeuchtet vnd geweicht

vnd also viel Ayn holy dasda ft^ststi / vnd in kleine spenlin zerschnitten/V7ach achr

ragen fol das öl widerumb aufgegossen wcrden/vnd so es weif genüg ist wo:den/soll

es in ein ncw faf/ welchs da beuo: mit gätem firnen wein befeuchtet fei / behalten vnd

hewaret werden/so fol m fom am bodem des vaf krenylin auf stein klee gemacht/

xs. qittntlin schwer legen/ vnd souiel Violwury. So es sich aber begeben würde/ das»

es mc weif worden wer/so so! man es widerumb an die sonne stellen/vnd thän wie vor

gesagt/ so lange bif es weif wird.

Das ölSmonmlii zubercyttm. Nap. MG

As öl zubereirren/ welches Griechisch Sicionium genent wird / tNan nimpe

bei drei maf weisfts öls/ auf vnzeittigen Oliuen gepreft / geusts in eyn verzin

ren kessel/vnd thut darzü halb souiel wasserS/vn lest es vffeinc»n sanfften kol-

fewer sieden/vnnd rhüret es stnfftlich/ wenn es zweimal auffgesotten hat/ vnnd da?

nach Valtwotden ist/ schcpstr man das öl oben herab/vnd thut widerumb souiel frie

sches wassers darzü/ vnd lest es sieden/ wie vo:/ vnd thue wieset gesägt/vnd scheuste

es ab in eyn ander bequem faf / vnd stellet es Hinweg/Dises ö^ist zum mehrern theil be

reytet worden in cyner stat Sie^oma genenr/dauon es auch seinen namen Kar / Dif öl

h«t eyn trafst zu erwcrmen. iLs ist gut Widder das Feder vnnd Hedrcchen der wcisien

seen ädern oder lernen/ Die st-awen gebrauchen sich auch dises öls/zur hübsche vnnd

schone jres angesichts.

Ä'ap« MM/.

ß^lLr schweif sampt dem d:eck vnd öl/damit sich die menschen vo: Zeiten mbH

' deren salbten vn bestrichen/abgekrayet vngesamlet Strigmenta balnearum

zü s.atin genent/haben ein krafft zu erwermen/zuweychen/znoerrheylen VN ZI»

uerercibcn/dcrhalben sind sie gut bcstrichen vn gesalbet/ wider die riyen des hinderen/

vn wider die vfsgewachsene harre knüpflin vn warnendes hindern/welche auffGrit

chisch Londllomata genenner werden/ Desselben gleichen das öl in den heiiseren/wel»

ches von den alten vorzeiten zä ringen/spielen/wnd zur vbung des leibs vero:dner wa

ren/palestregenant/sampt dein puluer vermischt/daf daselbs allezeit gesundm war

de/ in der gestalt eins welchen teyglins bereit/ warm auffgelegt in psilasters weise/ist

gut wider die harten tnüpfse/ der gleichen/ vn wethumb der hüfst/ Nir weniger har

der fesstedleck / welchen man von den wenden vn bilderen der heuser / Gymnasia aufs

Griechisch genennet/da man vo:zeiten nackcr vnd mit öl wol gesalbet vnnd sefst ge¬

macht / in plage zuringen/ vnd den leib zuüben/abgescharrer vnd gesamler/ein krafsr

zu erwcrmen/ die geschwulst auf dicken feuchten erhaben /welche nicht leichtlich zei¬

tigen/vertreibt es/Auch ist es güt wider die alten schaden.

Honig öl Nomeö. Kap. MV.

^DNnosNerstadr Syrie mir namen Palmins / auf dem stamme eines banms/

ljfleust von sich selber öl/ dicker denn Honig/vnnd ist suf amgeschmacke/vnnd

wirdtderhalben Eleomeli Gnechisch vnnd zä latein genenr/das ist Honig öl/

Siesta öl xviq. vncim schwer/mit)x. vncimwasser vermischt / gerrunckm/

. . treibt
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treibt die Gallen / vnd die rohe^ngekockten ftuchten durch den stülgang / Aber doch

die solches tnncken/ fallen in eynen cieffen schlaffvn onmacht/Also daf sie sich kaun?

regen. das ist aber nie zofurchtett / sonder man Muff sie offt erwecken/ vnd ttlt schlaf¬

fen lasten. Man macht auch öl auf den äftiein dieses baums / vnnd das aller beste ist

das/welches aleist/ dick/seyst/nicht trübe/ Dieses öl crwermet/ vnnd sonderlich

werden damit die äugen nuylich bestrichen / Widder alles das / das? gcsiche/ verdun-

cklen macht /Es heylt den grind vnd reudigkeye / stillet den wethumb der nerum/ da¬

mit gesalbet.

Wunderbaumöl ^jtap. xxxvf.

!Ll auf dem samen des lVunderbaums / Griechisch vnd ZV L.atein Vlcum Cici-

Num vn Ricininum/wirt bereyt/wie folget. vlimdeswolzeitigen wunder--

baumsfamen/sovielduwilt/ vnd dich bedunckt gnügzustin/vnndlafsnin

heyssem sonne schein so lang dürren / bif die rinden oder hülsen da der saine mit beklei¬

det ist/b:echen vnd abfallen/darnach samel den samen/vn stof in fleissig/thu jn in ein

verzinten kessel/da wasser in sei / vnlaf es mir einander sieden/so lang alle feuchte aup

dem sämen gesotten sein / darnach nimpt man denkessel vom fewer/ vnnd das öl das

vberher schwimmet/ sche^ffc man mit eyin lössel herab / vnd wirdt hin gestellee. In

Eggten aber da man dises öls viel braucht/ hat man ein andere weise das zuberei¬

ten/ Da nimpt man des wolgereynigten samens des Munderbaums/vnd malet den/

wenn er wol gemalen ist/ so thut man jn meynen korb/vnd wird mit einerprestcn fast

aufgedruckt/ Du solt wissen/ dafder same als denn zeitig ist /wenn er aup den hülstn

darin» er wech set / fellee. Dieses öl ist gut Widder die reudigkeyr vnnd grindt mit ey^

- nem iuckcn derhavt/tvidder^cn grindt des Haupts/vnd flicssendcheupegeschwerc/

Widder die hiyige geschwulst des hinderen/ Widder die vberstopfung der Verinutter/

die heflichenwundzc ^chenmachtcSeben vnnd glae/ vndtstgvewldcrdenwethuMb

der oh:en / die Pflaster werden kreffriger so man dieses als darunder mischt/ Dieses öl

gerruncken treibe das wasserdurch den stülgang vnd die bauch wurme-

Mandelöl jkap. Mvl>

»Itter Mandel ö!/Griechisch vnd züS.ateinAmigdalinum oleum/wirdauff

.dteje weise bereit /Man nimpt ein halb Sümmeren(weniger oder mehr) bit-

_ rere Mandelkerne / reyniget sie / dürret sie/ vnd stösset sie sanfftlich im mö :sel /

mit eynem hölyencn stösser/so lange siezü eynem kück>en werden / darnach vermische

man darunder ein halbe maf siedend wasser/ vnd lest sie ein halbe stunde also stehen /

bif sie die feuchte an sich gezogen haben/ darnach stöst man die Mandelkern herter/

denn zuuo:/wcttn sie wol gcstossn sinde/thut man sie in« ein p:cssen/vttnd Liesset sie/

vnd das öl das darauf fleufe/vnd was dauon an den fingeren hengt/ thüe man inn

cinfaflin.Zä discn wol aufgedruckten Mandelkernen thut/man wlderumb ein acht-

maf oder halb maf wasser/ vnd lest sie mit einander stehen ein halbe stunde / wie o:/

fö lange die Mandelkern das wasser an sich gezogen haben /man stäfe sie darnach w»'

derumb/vnd thut alles/wie voigesage. iLin halb Sümmeren mandel/ thun ein halbe

maf öls vngefchUich .Das mandel öl ist güe wider die schMeryen vn wethuMb der ge-

burt glidcr/wider einbömng/auffstossuttge vn hiyige gcschwulst/derselbc/wider geb:e

chen der nieren/ iLs ist bequem wlder den stein /widder die geb:echen/dauon der Harn

schwerlich vnnd peinlich gefangen wirdAuch ist es gut den/die eines kuryen athems

sind/den milyscuchtigen/wtder denwetumb des Haupts/wider das schwerlich gehör/

vnnd wider das sausen der ohren/Die mästn vnd flecken des angesichts vertreibet es/

mit Äonig / L.illcn wuryelen / mit Cyprischcm wachs / odder Rojensälbenvermi¬

schet / machet es das angesucht sauber vnnd glat / vnnd henimpe die runyelen /
Das
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vastunckelttesicht'/vnd finstere äugen bcsserter.Mltwcinvennischt/reinigterdas
hcupt/vnd vertreibt die knechte schüppen/vnd hellt den grindt/vnnd d:e flleZsmde
heuptschrveren

As öl/Griechisch vnnd zu Latein Dalaninum olcum genent/von wegen e^ner
lsrcindcn nüs/zu lacnn glans vngueraria/Gnechljch VklanvsNTyrepjicä
' ychossstn/ rvlrd bereit wie das mandel öl.Dlscs öl saubere das angesichc/von

allen macklcn/sp:üclcn/vnndschwarye wundzeichen. Treibe den stulgangk/ist dem
maaen schädlich/ ist gut wider den rvchecumb vnd läufst» der o:en/mlr gens schmal
yein die o:cn gecreuffc.Ausdem samen Sesamio/vnd welschen nüssen/ wird auch ol
gemacht vnd geprest/vnd hat eben die krasse welche das öl Salaninum bey den Grie
chen genmt.

Bilsmvl. Lap-Mix.

, ilstii öl/Griechisch vnd;u S.atein ^osci'annnon / wirdealfo gemacht/Matt
^nimpt des frischen weisen vnnd getruckneten samen/vnd stöstjhn/vnnd be-
^ sprengt ihn nnr warmem wasser/wie vo! in der bereicunge des Handel öls

gejagt worden isi.Darnach sieUet man es in die sonnen / vndjobaldrdasobe^rh^
ansengkt crucken;uwcrdcn/sovermischt manesvnder einander/vnd das thut man
so lange btf der sn ne aller schwärn wvrde / vnd einen schwerlichen gcroch gcwmnce/
darnach prest man es/vnd jyhet das öl durch/vnnd sicUerdas in diebewarung hin«
Dists öl ist gut/vnd krefftlg wlder die wchtumb der oh:en/ er wird t vermifi-he vneer
den zcpflm/wclchc man gebraucht)» den getucchen der geburtgüddcr/M erwache»,
»st er bequeme.

Kcllcrhalßöl. O/-»m Lap. xl. ^

Vier hals öl/Griechisch vnd zu S.atein Olcum Gnidium/wirdt aus dem
Keller hals/granum Gnidium genene/vo:gereinigt von seinen rinden/vnd

,wol gestosten gemacht / ehr hat ein krasse damit er den stulgangk vertreibe
gctrunckn.

Wlld Saffranöl. jtap. xh.

>sldcr Stzffran öl/Griechistb vnnd zu Latein Cuicium oleum/ wirdt aus dem
!iamen des wilden Saffrans/Cincus gcncne/gcmacht/ vn stine kraft /ist dem
Rcllerhalfi öl ehnlich / aber doch nit also kresscig.

Rätichöl. Eap.

" Mttich öl/Griechischvnd zu S.atein/Ra^haninum oleum /wirbt aus dem
Ratich samen gemacht/wie die anderen öl vo:besch:icbcn. Der ist gut wider
die laussucht/wclchesich auf langer kranckhost begeben katt / die haut des

sngeslchts mit dem Rätich öl bestnchen wlrdtglatdauHN. ZVte Optier brauchen
s'ch dcsRättch öls in jrer speis.

Schwarte
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Schwach wolrtcchmdc K oriandcr öl/

Capircel xliq.

> !>» ^ As öl auf dem schwaryen wolricchende Cou'ander samen/ Griechisch vnd zu

) darein Melanrhinum oleumgenenr/wirt berede wiedasRätich ol/vnnd

har cm krassrdemstlbigen gleich.

Senfföl/ L5ap. xltit'f.

Enffol/Griechisch vnndzu Latein / Sinapinum Oleum/rvirdt also bereydt/

Man nimpt Sensssamen vnd bespiengrden mit warmem wasser/vnnd geust

Zöaumöldarzü/vndlest eseyn Zeitlang also zusamen stehen/vnnd darnach

pzejset mann daoölauf. Dists öl ist güc vnd kresstig Widder die alten langwirigek,

schmeryen vnnd wethumb /denn es zeucht die feuchte auf eynem glidt in das ander/

welches damit gesalbet worden ist.

c/cott. ^ap.jclv.

öl/Gricchlsch/N^rsmon/zu Latein/tNy teum oder N?yrtinumgcncne/

wlrdc also derosdt / !^?ann nimpt diezarten vnd aller weycbcsteblcccervon

dem schwarnen wilden oder zamcntNyrto/diescibtgcnstöft man/vnd tru^

cket das sasst darauf/vnnd so viel als des sassts ist/ thut man darzu öl auf vnzcitci-

gen Oliuen gep?efset/darnach so lest man den fasst/ sampt dem öl ausscinem kolfervcr

steden/so la»kg sie volnsotten jclnd/wen das nun gestehen ist/so mmpt man das über

her sch wimmende herab. Dises Äwndt nocb aussein andere w«s'/ lcichtlicher ae>

»nacht /N^annimptdie zarten bletter vnd stöft sie/vnd lest stein wasser vnnd öl sie^

den/vnnd das öl das oben auss schwimmet / schösset man ab. sind etliche/di«

»'.cmen die bletter vnd werssen sie in öl/vnd stellen sie an die Sonne zu erweichen. tLs

lind auch etliche/die zuvor das öl dick machen nnt Granatäpssel rinden/ mit C^p:ejs

stn/mit wilden Galgan/vnd Chamelshew. Das kresscigst ist an? geschmack bitter/

scyst/grun/klar/durch sichtig/am geruch dem Myrto gleich. Dijes öl hat ein Lrasst/

damit cszusamcnzcucht/vndharemacht/derhalbcnwirt es nuczlich vermischet vn^

der den Arycneien / wclclx beredt werden diewunden zu beschliesien vnd zu heilen.

Dlscs ol ist gut wider die fließende kauprgcschwer/ wider denb:andt/ vnnd wider die

aus buchende b!atern.Auch ist disis öl gut wider den arfwolss/vnd wider diezerribe««

ne schaden.Er vertreibt die klcicchcen schisZszen/he'slet die scbmnden des asstern/ vnd

harte l nöpss^der warnen/ die sich ossc am asstern vnd an der schäme der srawen mix

c-rosscm schineryen begebcn(<Londilomata Griechisch genennec) Auch ist es gutwid»

der die lamc/iLs verhindert den überflu ssgen schweyf/ vnd Wirt n«??lichcn geb:auch

et wider allegcbrechcn diccyttcrzusämcnzlchungc vnd dickniachungc bedö:sscn/vnd

nötig jeiud.

^eröcröl/ O^nmo»c/cott^

Viberol/Gnechisch Daphm'non/zu Latein Laurinum oleum gcncnt/wirtal^

st> bereydt/Die L.o:becr wen sie zeittig sind/ werden sie in waster gesotten/ denn

aiif de-t rinde,i da sie mit vmbgeben sind/ fleust ein fcvstlgi'cyt/dic ttuc dcn hen

den aufgetrucft wirc/vnd iit ein bequem gesef empfangen. Etliche ne»nen öl auf vn^

5 cittigen Vl inen / vnd machen es vo: d ick mit wi l den c^algant / wo l riechckkden Vin^

^en/vnd Calinus/dar'nach thun sie darzu die zarten L.o:berbletter/vnd lassen es alles

mir einander sieden/Die andern thun L.o:bern zu den blettern/ auss das dauon das öl

emen xeruch gcwmnc/iLtliche thun noch meh: darzK/e^n wdlriechend Gummi

raxgene,v
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tap »enennet / vnnd mirrhen/ Der aller beste L.awrbaum/vnd be<s ueniste zü dies cm ol/

sindtdiemitden breiten bletteren (zü lacein L.atisolia laurus genent) vnnd die anst"

den bergen wachsen/ L.a uräl so ftischer er ist vnd grüner/ so besser er ist/vnd so er fast

bitter vnd zanger ist/ Der ü.aur öl hat ein trafst zu erwermen/ zu welchen / die lufftlä

cher der ädern zucroffnen / Es vertreibet die bcmvdtunge / so man sich damit salbet/

die erkaltunge/ frieren vnd bibeN / so mit dem aNgang der vnderlassenden Federn an--
komen/ Widder die flüsse/schtz^ryen vnd wethumb der oh:en/ vnnd Widder die kälte

geb'-ech der nieren / so man sich damit salbet vnd bestreicht/denn getruncken erreicht¬

er eynen vnwillen des magens vnd brechen^

As öl Griechisch Schininon/zä Latein LentiscinuM genent/wird bereytwi^

l der L.auro!/denn er wird auf derzeitigen frucht gemacht/aber die dick-nach^

' ung beschicht/v0:/wie im L.auwl gejagt worden ist.Dieses ol heylt den grinS

ded viehes vnd der Hunde/ Vnd wirt fastnüylich vermischt vnder denzä^flm / wels¬

che Widder die gebreche,: der Bermutter/ bereit werden/vnnd vnder den salben /we!--

che wider die müdte/ (welche man Griechisch Acopa nennet) vnnd Widder den gnnd

vnd rauden dienen sollen/ Auch verhindertdif ol den vberflüsilgen schweyf . Auffdk

se weise wirdc das Terebinthin yl auch gemacht / welches ein krafft hat / damit es M

iet vnnd zusamen zeucht.

Masticöl Kap.

^ Astic ol/Gricchisch vnd zu S.areini!Nastichinum oleum/ wirdt auf gestosie^

Nem tNastlcfbereyt/Dieser öl ist gut/ Widder aUe gebrechender Aermutter

<vnd hat ein trafst/damit er sensftlich erwermet/zusamen zeucht / vnd dazä

auch weicht/ Das ol ist bequem vnnd nuy Widder die harten geschwulst des magens/

Widder den sthmeryen des bauchs/ welcher sich erhebt auf der rotten rhär (Dysent^

na) vnnd denVauchfluff (Coliacus morbusgenent) Es reynigetdas angesicht von

den mackeln vnd flecken/vnd macht eyNe hübsche färbe. Das aller beste wird inn der

InstlLhio bereit«

Vonbmynungeder kWchm
Salben/ Ba6 xl»x. Captttel.

- V furter der o:dnung nach haben wir vns furgenomen die bereyttung vnd

Handlunge der köstlichenwolriechenden salben zuschreiben/ Nach dem die

. salbe gut sind zä vilxN geb:echen des leibs/wen der leib damit gesalbet wird/

^der dergeruchdauon in die nase empfangen/ auch d aß sie Vnder vielen aryneien nüy

ßlch/wermischt werden. Diese wolriechendc salben werden durch den geruch ptobie-^

ret ob sie gerecht sind/ Denn wen sie den geruch haben/ den dingen ehnlich/ da sie auß

gemacht vnd bereit worden sind/so werden sie gut vnd gerecht erkandt. Vnd das ist

vas beste v:theyl/ das/ welche in etlichen salben nit gehalten mag werden /derhalbett

daß etliche stücke vnder die anderen vermischt werden / die da e^nes starcken geruchS

5ind/vnd mit der stercke jres geruchs den anderen stücken geruch vorgehen Vnnd ver-t

C
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then anderen/ Dieselben aber werden probieret vnnd bewcret jhrem siebten gs^
brar»ch.

Rosenöl oder salb Mp. l.
Je Rostn salb/Gnechisch Rodmon/ zu L.ate:n Rosa ccum/wird also bereit»

H Nun der wolriechenden binyen oder Camels hew v. pfund xvj.lot/ stofsie/
vnd feuchte s!e mir waffer/ vermische ficvnder xr. pfundt x. lot bar»m öls/ laf

es alles mir einander sanfftlich sieden/vnnd rhüre es offr vmb/ darnach wenn du das
öl/ durch cm euch gestehen hast/ so nim dieselbe»» neinlich xx. pfund x. lot / vnd vermi¬
sche darunder tausenr rote rostn/ die nie feucht sind/sonder ein wenig welck/vnd rhZr
sie offt vmb nur den henden / welche vor n»it Honig bestrichen sollen werden /am rage
joltu die rostn «nie den henden offt senffclich pressen / vn die ganye nacht darnach sie
hen lasten/ vnd des morgens darnach die rostn hart aufpressen / vn den öl sten lassen/
so lang sich die Hefen nidcr an bodcm geschlagen haben/ vn was darin vnrein ist/wen
das geschehen ist/ so gief das öl darab inn eyn ander gefaf/ das vo: inwendig mit ho-
Zng bestrichen wo:den ist/ vnd behalt es/ Die aufgcpresten Rostn aber magst» / so du
wilt/ widerumb in ein faflin thun / vnnd viH. pfundt vj. lot des dick gemachten öls/
«vie vor gesagt/ darunder giessen/ vnd wol vermischen/darnach rhüren vnd aufprest
ftn/wievo:/Vnd das wirdr die andere Rostnsalb oder öl genennetwerden.Also mag
stu auch die dritt vnnd vierde machen / oder so ofsc du wilt den öl vber die Rostn giest
stn vnd aufpassen / aber so offt du es inachen wilt/ sö offt sollen diegesaf mit honiz
bestrichen werden. So du nu aber dieses Rosen ol oder salb krefftigerhabenwilt/So
soltu zum andern mal/ in das erste ausgep. este öl/ein wenig gewelckteRosen/vnd die
nit feucht sind/ soviel wie voz/ncmlich tauscnt/ indessen/ vnd die hende mit Honig be
feuchten/ vnd damit ostr rhüren/ vnd darnach aufpressen: Desselben gleichen mag-
stuzum anderen/zum diitten vnd ;um vierdten mal/ die Rostn in dasavfgcpreste 51
indessen vnd aufpressen / Vnnd so offt du den öl kressciger machen wilt / jo sollen die
Rostn diedu dartnn thüst/ frisch stm / vnnd die neglin/das ist/das weisse das an die
Rosen hengt/damit sie in den knöpflin oder butten gestochen sind / abgebrochen wer
den/ also wirdt das ol viel krcffciger vnnd starcfer/ Sieben mal mögen frische Rostn
»n einen» öl eingebest werden/ darüber auch nit/ deii das öl nimpt darüber kein krasse
von den Rostn/Die presse da das öl »nit geprest wirdt / soll auch mit hontz bestrichen
stn»/ vnd daff öl sol fleissig von dem Rostnjafft abgesondert werden / denn e^n wenig
des sassrs verderbet .dic ganye salb. 4ätttche^mdere machen die Rostn salbe auffdiese
weise: Sie nemen ein halb pfund Rostn/ da die negjein / das ist / das weisstabgebro^
chen ist/ vn»»d vermischen sie vnder anderthalb pfundt öls/ vnd stellen sie in die sonne
zvwcychen/vttd lassen sie acht rage also stehen/darnach pressen sie die Rostn auf/vnd
thun widerunib so viel gesäuberter rostn vndcr das öl / vnd stellen es widderumb wie
vor/ an die sonne / vnd lasst» es viernig rage darin»? stehe»» / al so daf in den vieryig ra
gendreimal frischeRostn in das öl gervorMnwerden/darnach wirt es hingestelt vnd
behalten / tätliche ander machen das öl vor e^nc dickunge mit Calamus/vnd Aspha-

- latho/ Die anderen (damit er ein färb gewinne) vermischen rote Ochsenzungen/ Grie
chisch Auchusa genent/ darzü/vnnd saly/Aussdas er keinen übelen geroch vberbo»ne/
noch corrunipierr werde. Das Rostn öl hateinkrasst/damiteskület/vnnd zusamen
zeucht/vnd wirdt nüylich gebraucht i»;bahu»»gen vnd in pflastern/!Ls treibet durch
den stülgang gctruncken/ die hirzedes »nages lej chet es/die treffen schaden vndschwe
ren sollet es mit fletsch/ vnd feuchriget die böstn v»»heylsamen schaden/die flicsscnden
Haupt schwerenvnd hiyigen blatern heilet es/damit gesalbet/wider denwetumb 6es
heupts ist es güt/ so das hcupt damit befeuchtet wird/In» anfa»lg des schmeryender
zeen/wird es nüylich im »nunde behalten/Die augbraen/so sie hart worden findr /wer-
den nüylich damit gesalbt/Wider die Verwundung der dann VNd der ZSer»Merwird
es Nttyiich mit e^nem Llysterlin ii^gegossen.

^ ^ Vsvtel
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DatteW^ s^.
Attel oder Palmen salb / Griechisch vnd zu L.atcin Äatinum gencnt/wirde

^ aussdicse weif/ wie volget/ gemacht. Nim der Dattelbaum oder Palmen/
k!cyne/zarte/ncw aufgewachstn/noch nit blüende/oder der rinden vnnd de^

ckcl/da die bluende frucht des Palmenbaums inn gewicklet ist/che sie offen wirbt/wel¬
che die Griechen Elaten Nennen/ stosi sie vnnd zerspalt sie in klcyne säden/wirffsie inn
eyn bequem gefas/vnd thu darzü öl ausi vnzeitigen Oliuen gcprcst/vnd las? sie drei t<V
ge n»it einander also stehen/nach dreien tagen von stund an wirft'sie in einen k^b/rnd
dmck das öl auf/vnnd thu es in estt re^n gesesi / behalt es zum gebrauch /Des ols aber
vnnd der Palmen zrveiglein sollen gleich viel sein/Dis ol hat osn brafftdem Rostn öt
ehnlich/LLs treibt aber nicht durch den stülgangk/wic das Rosen öl.

Quitten öl. Lap. lff.
Vittcn ol oder salb/Griechischvnnd zu L-atein Melinum genem/wirdt in dl«

D / str gestalt bereit. Man nimpt ix.pfünd öls/vierdchalb mafWasser vngeser^
'^^lich/ der wol gestosscn scheelen oder rinden / da die blüendt Dattel in gewickes
let odermit bekleidet sint gewest/vj.lot der wolriechendenbinycn oder Lamclshew
lot/Diese stück werden alle vnder einander vermischt. Darnach wenn sie c^nm tage
gestanden habcn/vn gewacht/sollen alles mit einander gesotten werden / vnd das ol
sol inn exn vasi/ das oben weit ist/gesiegen werden/Darnach leget man eynen rost aup
rho: gemacht/oder c^ne dünne strohern matt über das öl / darauffmann die (Qvitten
«pssel legt/vnnd bedeckt sie mittlerem zü/vnd lest sie also liegen/ so lange das öl der
äpjfel geruch vnd brasst an sich gezogen hat/ Die anderen weckten die (Quitten inn tüo
cher/danu t sie jhren güten geruch behalten/ vnd lassen sie also zehen tag gewicklct lie«
gen/Darnach wcychen sie die apssel zween rag lang inn öl/pressen sie auf/vnnd behalt
tcn das öl/zum geb:auch.Diests (Quitten ol hat e^n krasse damit esMet vnd zusäMen

tes/widcr die gefthwere die weitter Kriechen/auch Widder diegesthwere der gebort gl!s
der/mit eynem Clistierlin ingegossen/ auch stopstt cs den harnfluf/fö es in die blase ge
gössen wirdt/dcn schweiß verhindert es/ Ee ist gät getruncken / so /emandts derglM
eigen chieNin eins eincsenomenhette/als nämlich der grünen Spanischen fliegen Can
tharides/odcr der knolstcr/Vuprcstes/odcr sichten raupen/pino:um!LrucezuL.ateir?
genenc/Der wirdr am meisten gelobt/welcher den geruch hat den (Quitten ehnlich,

Wlldcr Rcbplütöl oder salb. Lap. W.
^^^Ilder Rcbplüet öl/Griechischvnd zu Latein Oenanthinnm vnguentu/wirde
^ ^5aufsdiese weiß bereit. tNan nimpr der wilden Reben blüt/Venanthe genens
"^^nec/eyns gücen geruchs nach dem sie welck wo:d«n ist / vnd wenig gedüirt/
vnd wirfst sie inVaumol/ausi vnzeitigen Oliuen geprest/ rhürt es osttvmb/vnd lese
es also zween tage lang stehen/darnach prest man das öl davon/ vnd stellet es zum ge»
b:auch Hin/Dieses öl zeucht zusamen/vnd seine kraffr ist dem Rostn öl ehnlich/ es trei¬
bet aber deHWgang nit/.nocb weicht nitwie die Rostnsalb / Das aller beste ol vnder
diesen ist/welches der wilden Rebenblüt/am geruch ehnlich ist.

Fmigrecksalbe. jtap. W.

salb auff dem Lenigreck Gnechisth Telinum vnguentum/ wirdt auff diese
! weise gemacht. Nim Loenigreck v.pfund des wolriechendenCalamuse^n
'^sundt/wilden Galgant H.psundt/ baumöl ix.psundt/vernnsch dievongen

stück vnder das ö!/ vnnd lasse sie sechs rage stehen welchen/ vnd rhüre sie alle tag dm-
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mal durch einander/darnach so pref das ol davon / vnd stellecs hm. 5Ls sind erlich

die an stat des Lalamus/Cardamomum neuien/vnd vo: den wilden Galgant / Val--

sam ho!y darzü thun / Die anderen nemen diese voegenanten stuck alle / vnnd machen

das äle damit dicke/darnach so vernnschen siedenLenigrec?/ vnder dasselbig ol /vti »;d

lasien es wc^chen/vnd pressen das ol daruon/Dieses ol bat e^n trafst 2tposten;en vnd

die grschwerzuweychen/vnd zeitig zumachen/vnd ist sonderlich bequem vnd güt wi^

der alle harte gcschwulst der geburt glidder/vnd wen in schwerlicher geburt die feucht

ten auffliesscn/vnd die geburt glidder trucfen werden / so wirdtdieses ol nüylich ittge^

gössen/die selben zubefeuchten/ !Ls senffciget die hiyige geschrvulst des hinderen,

wirdtauch nützlich nttteinemClisticrliningcwozfsett/widderdcngcbrechcn /welchett

. die Griechen Tinesmos nennen/ denn wer mit solchem gebrechen beladen ist/wird osstKmnfkülgangk vergeblich gezwungen mit grossem wethmnb / Es reiniget das henpt/
vnd verreibt dleklcicchten schuppen des yeupts / Die fliessenden schaden des hcup -.es

angesichts reiniget es. Auch wirdc dieses 5l vermischt

.vnderden stucken/welche da bereit werden e^n schäne vnnd gute färb zu gewinnen/

tNan sol erwelen dm der da ft-isch ist/v,md der den geruch des Fenigrec? :ttt sast starck

von sich gibt/v,id welcher die hende säubert/ vnd amgeschmacksüsivnd bircer ist/sol

cher wirdt für den besten gehalten.

Majoran salb. jtap. lv.
^7?/^ Aioran salb/Griechisch vnd zu Latein Sampsuchinum vnguentum/wirde

I uss diese weife bereit. Nim «Quendel/der wo!riechendenCasie/staubwl?r-

X> ^ !ze/bachminy b lümen/der dürrer m^rri/ maioran/einee jcden nach seiner

trafft/souiel als dich genug bedunckt sein/ stosi sie alle durch einander/ vnd gief soviel

bäum 5ls darunder/als genug wirdc sein/das aber doch das ol den kreutterendie dar-»

M welchen jhre macht nit beneme/ lVenn die kreutter iih. tag in dem ö! geweicht ha¬

ben/so presse vnd trucke sie aus?/vnd mische darnach widderumb inn das ausige prcste

öl/derselben alle frische krevtter/söuicl rvie vo: / vnnd lasse sie vier tage weychen/vnnd

darnach presse das ol auf/wie vo» gesagt ist. su dieser salben soll man erwelen/ die

tNaioran /welche an der färben braun grün ist /opns starken vnnd langen geruchs /

mässig/räf vnd zanger. Diß ol ist scharpffvnd zange: am geschmack/vnnd hat e^n

trafst zu erwermen/dünne zumachen. LLs ist auch krefftig vnd gut wider.die verschlos

sene vnnd verwundte bermutter / iLs zeucht an sich die monzeit der frawen/die fruck ^

vn das burdtlin oder ander geburt dcrwcibcr/wclchevonaufsstojsungdcrbermutter

»tt onmacht fallen/ erquickt es/ vnnd jenfstiget den schmerycik der lenden vnnd des ge<

Mechts / Dieses öls gebrauch t inan sich besser mit wenig Honig vermische/denn nach

dem es herb ist/ vnd zusamen zeuch t/vcrhartet es die glieder/allcin damit gesatbed/tLs

vertreibt die mütunge / Dieses ol wtrdt nuylichvermischt vnder den Pflastern die be¬

reit werden Widder den krampff/vn sonderlich Widder das geschlecht in welchemdas

heupt hindersich gezogen wirdt/Opisthotonos aufsGricchisch genennet.

Baftliensalb. jtap. lv/.
»Asilien salb / Ociminum ungucntum Griechisch vnd zu Latein genmt/ wirde

z bereytet wie das Hartregel ol (L.igustrinum oleum) p?im baumol /zwenyiA

. ^ pfundt ZSasiiien bletter/xj.pfundt xvj.loht/ vermisch sie wol durch einander

vnd laß das kraut rag vnd nacht in dem ol wcychcn/darnach pref es aus?/ vnnd siebe

odercolier das ol/vnnd stell es hin/mm darnach das kraut auf» der pressen oder kalbe/

pres.
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presse vnnd colier es /wie volgesagt / vnnd stye es hm/ Dieses wirbt das ander Nasi^
nen ol/ Gciminum oleum stcundarium genent/ Die ZSasilien vermag nicht/ das man
zum d'.itten mal öl darüber geust/ Nim darnach frisch Vasilicn/ jouiel als zum ersten
Mal/ vnd gicf darüber des ersten aufgcpresten öls/vnd mach zum andern mal/rvie in
Rostn öl gejagt worden ist/laf die ZSasilien tag vnd nacht welchen/wie v0:/vnd v:es
st sie darnach auf/vnd stelle das öl hin/ da es wol behalten wird/ lVcnn du dif öl kref
rigerwilt haben / so magst» zum dritten vnd vierten mal frische Äasilien inn das ö!
werssen/Ls mag auch auf öl gemacht werde/ das auf vnzeitigen Oliuen geprest i^./
aber dif ist besser. DasVasilien öl hat eyn trafst vnnd tugent/ gleich dem Ll^aioraN
F, aber nit so kreffcig.

Staubwurtz falb j5ap. lvy.

Taubwury salb Griechisch vnd zä Latein Abrotaninumvnguentum/mache
inan auffdiest weist. t^lim ölzüder ^artriegl salben/dick vnnd wolricchend
gemacht/ix. psund/p.lot/ Staubwuryblettervlis.psund /mische die staube

wory vnder das öl / vnnd laf es tag vnd nacht welchen/ vnnd pref sie darnach auf/
wenn du das öl lange wilt bewaren/ so soltu nach dem die vongen bletter aufgewotf-
fen sind/ newe an die stac in dem öl weschen/vnd wie vo: auftrücken vnnd behalten /
Dif öl erwermet/ist kreffrigvnd gut wider harte geschwulst vnd die Verstopfungder
Vermutter/vnd treibt die Monzeit der frawen/vnd die ander geburt«

Dtllen öl oder salb Lap. lvttf.

'III öl oder sälbzü Latein vnd Griechisch Anethinum vnguentum/wird also
bereit/. NunVamn öl viis. pfuttd xvirj.lot /DiUenblüc xi.pfund xvs.lot/
vermische dieDillen blüt vnder das öl/ vnd laf sie eynen rag stehen welchen /

pref sie darnach mit den henden auf/vnd stelle das ölzumgebrauch bewarlichHin/
tViltu das öl krefftiger haben/ so thu widerumb föui/ frische dilien blut darzü / vnnd
laf sie wcychen/ wie vo: gesagt /Dif öl erweycht die härtigke^t der VerMutter/ vnnd
eröffnet die lvfft löcher der ädern/ iLs ist güt Widder das bybend / vnd kalt so mit demSngang der vnderlasscnden Lebern ankomen/ Dieses öl hat eyn krafst/ darmit es wer^
mer/ es vertreibt die inüdtunge / vnd ist ttüy vnd güt Widder den schmcryen vnd we>
thumb der glidder oder glidsrcht«

Lilien falb 6^«^ Lap.

Ilicn öl oder salb/GriechischSusinuM vnnd cnninum ;ü Latein Lilinum vn>
guentum/ wirdt auffdiese weise gemachtvnnd bereyt. ^7im vi^. szsundt x.lot
ZSaumöls/ Lalamiv.psimdVl« lot/ Myrrhe x. lot/ stof den Calamus vnd

tUhrrhm/ vnd befeuchte sie/ mit gütem Wolriechendem wein / vnnd mische sie vndee
das öl/vnd laf sie miteinander sieden/darnach colier dasöl ab/ vnndnimgcstofse^
nen Cardamomum/vierdthalb pfund/ befeucht jn mit rcgcnwasier/vnttd vermische
es vnder das öl/vnd laf es welchen/ vnd presse das öl darnach auf/vnd nim tausene
ZLilien/vnd breche die bletter von einander/ vnd thü sie in eynen kessel oder becken/daf
da weit vnd tiefslst/ vnd gief das öl/das/wie vo! gesägt/dick/wolriechend gemacht-
»st/ darüber/vnd rhüres mit den hendcn/vo: mit Honig bestrichen/ offt vmb/vn laß
sie darnach tag vnd nacht also stil stehen / vnd pref das öl des anderen mo:gens von
den Lilien/ vnd scheide das öl schnell von dem wasser/ das damit durchfleust /den die¬
ses ol/kann kein wafser mit sich vermischt leiden/ wie das Rostn öl/ sonder wenn
esdamltstehenbleibr/so erhiyigctdas öl/vnnd verdirbt/ Darumb soU dasöl auch
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offe auf eynem faf inn das ander gemach oben ab gegosien Werden / also dasi diehe«'

den vnnd was sich sonstvo: vnrcynigkcytinn demfaf gcsamlet hat/ fleissig hinweg

ger« umet werde vnnd gepudert / Die faste da es mn gegossen wird / sollen alle zeit vor

mit Honig bestricken werden/vnnd mittlern geribenem salybestrewet/ hernach mag

stu auch so du wl!r / nemen/das gcwürye / dauonein mahl (wie vo: gesagt) das sl

abgeprestwo:denist/ vnnd inn eyn fasioder kestel thün/ vnnd widderumbwie vo:/

nemlich neun psündt/ zehcn lot o!s darübergiesfen / vnnd thu darzü zehcn c^uintlein

gcstoMne tardamomim / vnnd mit den hendenvo: mit Honig bestrichen/ wo! mu

sehen/ vnd ba'de darnach auftrücken/presten / vnnd das ol das daabfleust/ stube-

ren vnnd reinige?» /Du :nagst auch zum dritten mahl ol giesten vber das vberbleiben

idegewürrze/vnudwcrssen darzü Cardamomlin/ mitsalye die gefaf bestrewen/die

hendemit Honigbestreichen / vnnd thü darnach (wievo:gesagt) vnder dieses öl/

das aller beste ist / welches zinn erste»: aufgeprest wo:den ist / Darnach /das zum an-

deren mahl / das leyste/ welches zum dritten nrahl. Wenn du dieses ö! kresftiger

wüt inachen / so nun widderumb taustnt Lilien / brech die bletter ab/vnnd wersfe sie

in ein bec-ucn: gcfäf /vnd gief darüber das erst aufgepreste öl/vnd thu alles wie vo:

zum ersten i na hl gesagt wo:den ist/Vnnd so du offter frische Lilien in das ol weichst/

so die salb besser vnnd krcsfnger wirdt. Zum leysten wenn dich bedunckm wirdt/daß

das >5! offt gimg gehabt habe/ so soltu vnder einerjederenbereytunge (wenn du

sie zum gebrauch hin stellen wilt) vermischen / der aller besten vnnd aufgelesen Myr¬

rhen zwey vnnd sibenyig quintlin/Safjran zehen quintlin/ Cardainomlm f mff vnd

sibenizig /Da sindt etliche ab^r/ die das Lilien öl ausfdiese weife bereytten/ Sie nemen

saffran vnd Lunmetrinden/ eines söuiel als des anderen / stosfen die selben stück vnnd

vnd sibben sie/befeuchten sie darnach mit wasfer / vnnd thun sie inn eynen teste! oder

decken/ vnnd das ol das zum ersten mahl außgeprest wo:den ist/giessen fie vber her /

vnnd wenn das geschehen ist/ vnnd alsonut einander vermisch t/ ein zeit gestanden

haben / fo thün sie de-m die salb in truckenc faflin die bestrichen worden sind Nttt Mhr

rhen oder gummi vnnd Saffran/ mit Honig vnnd waster befeuchtet. Das thund sie

auch inn der anderen vnnd dritten bereyttung vnnd ausiprejsunge. Etliche ma¬

chen diese salb gany schlecht/denn sie nemen allein Lalien / vnnd weychcn die inn öl /

davotvonge/agtist/vndValaninumoleuin gencnnet wo:denist. odersunst iney/

nem anderen öl^ Die aller beste L.ilien falb wirbt in Uhenice/vnnd darnach inn LLgy<

pten gemacht .Vo: anderen aber wird gelobt / die cynen geruch hatt/ dm6.il ien ehn-

lich/ Diese falb wcrmcc/ wey cht die hrzige geschwulst / den geburt glideren ist sie nüye/

vnnd die Verstopfungen derselben ero^et sie/ vnd zü allen gebrechen der ZSermutter

ist sie sternüy vnnd gut/Sie heylt die flicstenden heupt geschwere/die hiyblatern/fie

reyniget das hel'pt/vertreibt die kleiechten schuppen des hettptS (FurfuresAenennct)

vnnd istgütwiddcrdicklynen harten knöpflin /dle wieperlenim angestcht wachsen/

vnd werden Griechisch ionthi/zä Latein varigenent/ die suaden narben vnd wund>

zeychenbringt sie balde zu rechten natürlichen färben/also das man sie offt niterken¬

nen mag / In summa/ diese Lalien salb hatt ein krafft dünne zumachen/Lilien salbe ge

rruncken/ treibt die galten durch den stülgang/vnd treibt den har»:/ Sie ist aber dem

Magen fchedlich/ vnd bringt vnwillctt vnd brechen.

Je salb Griechisch vndzü Latein Narcissinumvnguentum genent/wirt auff

j diese weif bereyt vnd dick gemacht. Nun gewaschen öl stebenyig pfund/vnd

> ein halb pfund/ Afpalathum oder für den Afpalathum / gee! fände! oder pa--

radis holy / kleyn gestosten/laf es weychen inn waster/welches eyn dritt theyl sä des

öls (das ist xriis. pfund/xq. lot) darnach so verniisch das alles vntcrcynander / vnd

laj7cszusamen sieden/ den Aspalathum thu darnach auf dem öl / vnnd an seine stade

wirsf
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tvirffaber darzäwolriechenden Calamus v. pfund / xvj. lor/ vnd cm stück Myrrhen

Nein gestosscn vnd gcsibt in firnein wolriechenden wein gcwcycht/vcrmisch sie durch--

einander/v»n:d laf sie sieden/ Nach dem sie aber mit einander in den: öl auffgesotten

traben/ so scnc sie vom fcwer/vnd las? das öl kalt werden/wan cs kalt wo:den ist/ so sei

he cs durch/ vnd gief es in ein faf/ vnd wirffviel Narcisfl blnmcn dann/ vnnd laf sie

zwcn rag stehen welchen/vnd rhüre sie/vnd pref sie darnach auf/wie d:oben im L.ili-

cn öl gejagt wo:den ist /Dif öl müf man offt abgiessen / auf e^nem faf in das a. .der/

denn cs wird commpicrt/vnd vberkümpt eyn faulnnge. Dif öl ist krcsst:g zä den gcb:e

«hcn der Zöermuter/vnnd fonderlichzü erweichen/die harte gcschwulst vnnd verstoß

pfiingedcr selben.iLs macht aber c^n wethumb des hcupts. "

Saffransalb Kap. lxj.

^^Astran salb/Griechisch rndzu Latein Crocinüvnguctttn/wirdauffdicsc weist

M^)bereyc. Wenn du Saffi an salb beritten wilt/ so mustu das öl vochin mit gc>

würnc/wie in der Lilien salb/ mit gleichem gcwicht vnd nmf/dick vnd wolrie-

ichmd machen/Also. Nun dif ölszü der Lilien salb dick gemacht/ d:ei pfund/vnnd

cmhalbs/vnd vermisthedarunderzwey lotSaffran/rnnd laf sie also sunfftage ver

»nischt bleiben/vnd rhur das öl alle tag sieifsig/Auffden vj. tag so colier vnd seihe das

ol von dem Sasfran reyn ab/ darnach so gief vber den Gaffran souiel öls wie vo:/vn

kaf also mir einander drei tage stchcn/vnnd rhüre cs alle tag fleiZsig/Darnach so seihe

vnd colier das öl/vnd nnsche darunter vieryig quinclm gestoßn vnnd gcsibtcr Mir-«

rhen/ nnsch vnd rhüre sie osft/jo lang cs gnüg »st/ vnd sey das öl da cs behalten wird/

!Ls sind etliche/ die;ü der saffran salben sich gebrauchendes öls/wclchcs;ü der ^art>

ricgcl salb (LtAustrinum vnguentum) wolriechend vnddickgcmachtwo:den ist.Die

aller beste Sasfran säib/vnd in der 2srynei zugeblauchendiebequemsie ist die / welche

fast starck/den geruch des Saffrans hatt/die ander darnach / welche den geruch der

N?,rrhen hat/ Die Saffran salb hat ein krastczn ernennen/ sie bungtauch den schlaf

fe/ Darumb ist sie güt den phreniticis/das ist/den/welche das Hirn/oder die hütlin da

rin das Hirn gewicklct ist/ entzündet haben/so man inen das henpt darmit besrreicht /

Oder vo: die nase helt/vnd dieselbige damit salbet/ sie bewegt vnd bnngt eyter/reynige

die vnsauberen gescl)wcrcn/ Sie ist güt wider die harte geschwulst vnnd Verstopfung

der Bcrmntter/vnd wider die böstn schaden vnnd geschweren (Cacocthe gcnent)nur

Saffran/wachs/ni'srrhc vnd zwifachein öl/ Den sie kochtvnd zeitiget/erweicht/ be->

feuchrigetvnd scnffriget/ Sie ist auch güt mit wasser gesalbet/wcndie weiße Lristal--

tische feucht gecl in den äugen wird (welcher gebrech auffGricchisch Glancomata ge

ttcnr werden)Diser Gaffran salben sind an der bereittungvnd kraffrehnllch/wiewoj

»nit den namen vnders chosden/die salben welche Griechisch vn zü ^atin Vut^nnum/

tdnichinum / Styracinum/ vngnenta / genennet werden/ Denn wenn mann an

f?adr des öls butter nimpt/ vnd alles thut/wie vo: in dieser salben gesagt/ so wird die

dutter salbedarauf/ Burv.m.. m vnguentum/ vnd so man das schmaly des fischs O-

Nichis/vndcr den geschlechten der moscheln gerechnet/an stat des öls nimpt/ so wird

das vnguentum (dnichinum/wenn man aber an stat des saffransden wolriechenden

Nmnmi Styzacen nnnpt/vn thut wie vo: gesagt/ so wird vnguentum Syracinmnda

rauf.

Hartriegel salb jtap. lxtf.

??artNsgel salb / Guechisch Cyprinum;ü Latein L-igustrinum vngMNF

cum/ wird auffdise weise dick gemacht vnd bereit. NimVaumol aufvm

^-^^Seittigm Olmcn geprest e?n the^l/ regen wasser/ exns soviel/vnnd halb so viel

L ,H
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mieeynem they! des wassers wirdt das öl gewasAien/mie dem anderm they! so! da»
gcroury befeueret werden/Darnach so mm des Aspalaehi oder an skat desselben pa^
radeis holye/v.pfund vüeinhalbs/Calami/vj. pfUnd vn ein halbs/ Mlirrhej.psund
Lardamomi/ drei psund achzehen loe/ öl aus? vnzemgcn Oliuen gepresk/ neun vnnd
zwcttniF psund vnd eyn halbs/ DerAspalatus so! gesiosten werden/ vnnd mit wasser
befeuchtet/vnd indem öl gesotten/so lang bis es einmal oder erlichaufMedee/Dar¬
nach so seihe vnnd colier das öl von dem Aspa!atho / vnnd vermische vnder das öl/
die Myrrhe mit sirnem wolriechendem wein befeuchtet / vnnd den Lalamus klein Je?
srossen/zusamen zü eynein welchen teyglein gemacht/ lVcnn sie nun also gesotten ha¬
ben/so thu den kefscl von dem sewer ab/vnd seihe das öl widerumb ab/vnd gies darzä
den Lardamomum gesiossett/vnd mit eynem theyl des wassers bezeugt/vnnd rhüre
das öl mit eyner statte! on vnderlas/so lange das öl kalt wird/Darnach seihe oder co
licr das öl/vnd nun Harttriegel blut (Ciprumgenent) sechs vnd vieryig psund/ sech--
zehen lot/ vud vernnsche diesclbigen vnder das öl/ vnd wenn siegnug darin geweycht
sind/ so pres sie durch ein kö'.blin/ ilVilcu das öl kreffciger haben/ so rverffdarzü soml
frischer blut/wie vo:/vnnd las sie weychen/vnnd pres sie auf/vnd so jemandt wolt
»nag er zum andern vnnd zum dritten mal frische blut inweychcn/ Denn also wird die
falb nur krefftiger werden/ Mlann so! erwelen die aller besie / welche mit einem liebli¬
chen geruch die nasc schlegt/ tLe/iche thun Cimmetrinden darzü. Diese salb hatt cy-
ne kraffc/ zu envermen/ zuweychen / der ädern luffe iöcherzu eroffiten /vnd isi nüy vn
gut / widder die gebrechen der Bermutter vnd neruen oder seen ädern/ Auch ist sie be->
H uem vo: sich selber oder mit Lerat vermischt geb:aucht / den pleuriticis/das ist/ den
welche ein brustgeschwer oder in den selten haben/auch den die etwas im leibezerbro?
chen haben/Darzü auch wirdt sie vermischt vnter den pflastern/die bereyt werden/
wider den krampffdes hals vn schulteren / wider die hals geschwere (Angine genent)
vnd wider die hirzige geschwulsivnd geschwere so in die weyche bei dem gemacht offe
erwachstn/Auch wirdt siezü dm salben vermischt/we/chebereytwerden/zü der mü>
de (AcopaGriechisch genent)

Violwmtz salb.
Capittel lM.

??^IeViolwury salbe/Griechisch vndzä 6.ateinIrinum vnguetttumwird auff
'A "/dile weif dick gemacht vn bereyt. !7lim der rinden vnd decke!/ da dieblüt der

zükomende frucht der palmbaums in gewickelt ist/ehe sie offvn wird(welchen
die Griccheen/ stachen vnnd ^lachen nennen) sechs psund sechzehen!ot/stoß vast
kleyn/vnnd mische sie vnder dreivnndsicbenzigvnnd eyn halb pfundNaumol/vnd»
dutthalb maf wasser / vnnd giesse sie »nie eynander inn eynen kessel/ vnnd lasse sie zuck
samen sieden / so lange das öl den geroch der rinden vnnd decke! der Palmen oder
Dattel blütvberkommeuhat/ darnach seihe das öl innern bequeme gefasi/ vol mit
Honig bestrichen/ Die Violsalbewirdtzum ersten mahl aus diesem öl auffdiesc weiß
dick gemacht vnd bereit / so man die Violwury darinn weyche / wie bald hernach a»l
gezeygt wirdt werden / Darneben wirdt auch diese salbe aufseyn andere weise also ge¬
macht/ Nim siebenyig vfundr vnd ein halbs Baum öl / Balsam hol«z funffpfundc/
vnnd vier lot/stosdas Balsam holyefleissig/vnd mische es vnder dasöl/vnd las sie
mie einandet siede/darnach so colier das öl von dem balsäm holy/vn an stat des ho/y
vermische vnder das öl/ klein geflossen vnd wolriechendeCalamus ix« pfundtxx. lov

vnd
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vnd esN stuck tN^rrhen/mitgätem viernen wolricchenden rvcm bescuchtet/Nim dar-

nach dieses Äs auffdicse weise/ mir solchen, gewürye / dick rnnd wolnccdcndt gcma<

chet/vierdychen pfündt/vnnd misch darunter souiel kleyn gestossin Violwury/ vni:d

lafsiezween rag vnnd nacht dann welchen/darnach sstrucl'vnndprefdaeölharl'

ans?. So du aber dieses öl trefftiger haben wilt/ so nim zum a ndern vnd drirrci: .na!/

souicl Violwutiz/rc^n gestossen/vnnd vermisch sievncer das öl/ las sieweychen vnnd

prcz' sie darnach auj? wie vo:. Die aller beste Violsalb/ist die/welche allcyn den gcrnch

dcrVi0iwuryvHnnsichg»bt/wiedaist/welchclnderstacs)crgadcslandrspamphl

lie/vnnd in der stat iLlifgenene/der L.andtschaffc Achaiebereyc wirdt. Diese

salb/hateyn trafst damit sieerwermet/vnnd erweicht die harten rüffen/oder kruftcn

des bi ante/vnd sunstanderfher sich erheben / nimpt sie hinnc/ i nniger die faulen rn-

si?ubcsNFcschwcre/widderdichiyigegcschwulsienVcrstop^-nge,»/vndw:ddcr ande¬

re gebrechen der ZSermutter ist sie nüye vnnd bequeme/sie treibt dicgeburt/vndcrösf'.

ner die gülden ädern. Diese salb vermischt »nie rauccen/ bitter -nande! rer-t vnd esslg/

istgucwidder das sausen der oh:en/vnnd »stauch gutwidder die steccen flösse/ so man

die nase damit salbt/vnd heyltdie faule stinckendc nastgcschwcre welche man Ozenas

neuuet/trelbt durch den stälgangk/Zehen quintlin schweregetrunckcn/S:« sanffrigek

die schillerten der kleinen ranen därmen/welchen man Ileon nennet / Sie hilfst den»

schrecklichen vnwillen vnd brechen/so man damit eynen finger bestreich t/ vnd in den

half sticht/Widder die half geschwere (welche Angina gcnennet wirdt) ist sie gut den

h.ch' dannt gesalbt/vnnd gargarisierc/ Mit Honig wafterwidder die rauche der luffi:

! hüre. DieseViolsab wirdt auch nüylich gegeben denen/welche wütterich/ g^ffcize

j'chwcm vnd Conander Zctruncken/vnd eyngenome» haben.

Mostfalb- (^/cucmum lM/'

Je most /alb/Griechi sch Gleucinmn/zü L.areinMusteun, vngucntum/wirde

^ >auffd:csc n?else dicfgemacht vnd bereyt. Nim öl auj? vnzeitigen OUven g«,

5?^^ prest/Canrels hew oder wo/riechenden Bmyen / Calamus / welscher wolrie--

c/ !--.'der Spicanardus / die rmden der vnzttttgen pluct des Palmbaums / Aspala-

chum/steyn klehe/Costum/vnnd newen lVein/dlffgewmye/samptdem öl vnd Wem

thut man zu sämcn inn eyn bequeme gefäff/ vnnd vmblegr das sas» mit trester/das ist

-n.t au^gc^>:cstcn trauben kcrniin/ vnd left es also dreyssig tag stehen / vnd rüre es alle

rag zweimal/darnach prest man das öl aus/vnnd stellet es hm/da es bewarx ist. Die

se salb hat e^n krafft/damit siewermet/weycht vnnd löft / Sie ist gut widde: das fro¬

ren mit blben/im anfangt der vitverlassendett febern/ Widder die gebrechen der ner-

uen/ oder seenadern vnd der Vermutter/vnd ist besser denn sunst kc^ne salb/welche be¬

redt werden Widder die müdtc/deim sieeyn sonderliche krasse zu welchen hat.

Majoran salb. jtap. lxv.

Aioran salbe / Griechisch vnnd zu Latein/ Amaracinun» vngucntum/wirde

«! U » auff diese weise dick gemacht vnnd bereydt. Die aller beste Maioran sal-

^ Vbe/wirdtmn L^;lco berevt/Vnnd man mmpedarzü öl auf vnzeitigen Ölii

uenge^resset/vnnd das yhl/welches aussGriechisch Nalaninum oleum genent wird/

Dis öhl/wirdt wolriechende vnnd dick gemacht / mit Balsam holtze/ wolricchcni

dc ronde Linnen vnnd Calmus/Maioran/Costo/Amomo/ S^icanardi/tLasia/

mir2öalsam fruchte/vnnd Myrrhen/damit sie köstlicher werde/chunt auch etliche

Cimmctruiden darzü. tNann niMjzt auch sonnig vnnd tt)ein darzu/dao Äon-

»»ig/diefaflin dannt zubcstreichen / den tt)ein aber/das gestossen würy«zu beftuch-

ten/vnndinttdergestalte^nsbreylinszusamlen. DietNaioransalbecrwermet/be-

weAt vnnd dringt den schlaffes eröMct die lussc löchcr der adern/wexcht/ erweckt die
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brocelas nennen/wenn die handwirckunge darzü gehende / beschehen isi/diese salbe
buche die harten rüffen oderrinden desbrandts/ der geschrvere/ vnnd andererbofhaff
tigen vnd heslichen geschweren/ welche die Gn'echen Thenomata nennen / Sie ist güc

falber wird t/sie eröffnet die gülden adertt /In die schäme gethan/fo:dert sie die Mon-
zeit der Weiber/ sie zertheilt vnd vertreibt die harte gcschwulsi der Vermutter/ den ver
wundten seenadern vnd maufffleyscheisisic nüyvndgüt mit wenig wollen danntb«
feuchtetVNdauffgelegt.

Je salb Griechisch vnndzü Latein Megalium vnguentvm genennet/wird auff
diese weise dick gemacht vnd bereyt. Vo:zeiten war im gebmuch/vnnd man be¬
reit eyn salb/welche bei den Gnechen Mlegalion genennet rvard/ man macht sie

halben/ Sie wird bercytwiedieMaiotansalb/ weitter aber denn die Mlaiomn salbe/
mmpt siezü sich hary/ vnndwirdtdadvrch allein von der MaiH:an salb vnderscheys
den. Dise falb weycht senffrlich/ der hary wird vnder denjalben vennischt/nit das die
salben dadurch lang güt behalten werden/ oder eynen guten geruch gewinnen/ sonder
daß sie davon geserbt vnd dick werden/der hary wirdt gesotten/ so lang er nicht meht
reucht/die weift aber zusieden wirdt hernach angezeigt/wen wir von dem hary in son
derheyt schreiben werden.

Je falbe bei den Gnechen ??edych:oongettent/wird in der Insel Cho bereyt/hat
jre tügent vnd krafft/darzüjre bereyttvngemit derMaiozan salben ehnlich/ si-
hat aber allein eynen llcblichengeruch.

lrvif.

Je sä lbebei den Aegyptiern Metopium genent/ vnd darnach auch bei den Gn'e-
) chen vnd S.ateinischen/wirdtaussdiese weif dick gemacht vnd bereyt. In Aegy

pten wirdt esn salb bereyt / welche mit dem namen Metopium genennet wirdr/
vnd das der v:sach halben/ daff diese salbe den gummi Galbanii in sich nimpt/vnd die
Aegyptier das holy da der Galbanum auff fleusi/Metopion nennen/ Diese salb wirdt
gemachtauffdcnnachuolgendensiücken .Nim bitter Mandelöl/vnd ol auff vnzeiti-
gen Oliven gemest/Cardamomü/wolriechende Vinycn/Calanms/honig/wein/Myr
rha/Nalsamsamen/Galbanum vnd hary /Diese salb wirt gelobt/wen sie fett ist/eyns

>en dem Galbano/Dist salb hiyiget fast seer/die hiy behelt/vnnd vermeh:et sie/zeucht
an sich hinauf/ eröffnet die lufftlocher der ädern/ vnnd reyniget die geschwere/ Sie ist
auch gät vnnd krefstig ;ü den durchgeschnittenen seenaderen oder neruen/vnd mavff--
Lleysch/zü den feuchten b:üchen/^yd:oc0elebei den Gn'echen gnent/sie wirb vnder den
aufseyenden aryneien/GuechischSepte genent/vermischt/Diestsalbe wirdt auch ver
misch t vnder den Cerotten vnd pflastern/zü der kelt init dem biben/sö im anfange der
vnderlasiendenLeber ankommen/ zum krampff/vnnd sonderlich wen der nack auffdie
kchselen/vnd hindersich gezogen wirdt/isi sie nuy vnd güt/Sie treibt den fchweiff/die
aderen/vnd luffcadern derVeermutter eröffnet sie/die harte geschwulsi erweicht sie/
^jn summa/sie hat ein sonderliche krasse zu erwachen.
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Je salb/Mendesium Griechisch vnndzu Latein genent wirdt/ auffdiest wey^

idick gemacht vnd bereydt. Au dieser salben nimpt man das öl Balamnun» qe--

nent/Myrrha/Casia vnndhary/ Etliche aber nach dem cm jeder c^^vegen/

vnd gesorccn istwo:den/thun sie wenig Cimmetnnden darzn/ aber doch sonder -np

yc/den wasntt mit gesotten ist / davon wirdt die trafst der salben nit nu't getheilt.

Diese salb /hatt oyn trafst der nechst V0:besch:iebmer salben(Met0s?i0n genenc)eh»p

lich/ aba viel schwccher.

Myrrhe öl. 6^c?e. jtap. lxix.

Je feystigteit / oder öl/ der da auffleustt/wenn die frische Myrrhe initt wenig

Iwajsers besp:engt/hart mit eytter p:cs^cn aufgedruckt/ wirdr Griechisch Sta¬

tte genenc/vnd isteyns sehr lieblichen geruchs/vnd vbcraufköstlich / vnd ma¬

chet sich selber eyn salb/welche die da Stacte geuenc wirdt. Vnnd am mcystcn wirde

die gelobt/darunder kcyn ol vermischt worden ist/eyn kleyn theyl dieser salben/hatt:

Viel vnd grof tugeNt vnd trafst / den sie hat eyn trafst damit sie erwermet/den Myr-

rhcn/vnd den erwermenden salben ehnlich.

Cimmmetrmdcsalb. ^ap. lrx.

Je Cimmerrmdcn salb/Griechisch vnd;u S.atekn Cinnamonnnmn vngue,^

^ x tuin/wirdyausf diesevve^ dick gcmacht/vnnd beredt» Die Cimmetrinden
^^?^ta!b/wird1)ero?dtaufdcmC>lcoValamno/mltValsamholy/La;nn?s/woi^^salb/wird1)erosdtaufdcmC>icoValamno/mitValsamholy/Ca;nn?s/woi

riechendeZölnyen/oder Camelshew / dick gemacht / mitt Cimmetrinden Valsam

fannm/vnnd viermal soinelMyrrhen/als der Limmcnrrinden / wolriechcndr/ dar;»

wirdt souiel sonnig vern:i/che/st>uiel nötig ist/das gewüry damit?»befeuchten.

Diese salb wirdt gelobt/wcnn sie nitgar eyns strengen/ sonder eyns sanfsten geruchs

»st/der Myrrhe damit chnlich/dick/wolriechende/eyns ster bittern gesch»nacks/vnd

das sie fre dick habe von der Myrrhen/vnd nit vo»n hary/den der hary gibt keyn bit

tn keyr/i»och guten geroch. Diesi salb hat eyn trafst/ daniit sie sehrzänger vnnd rä^

»st/bitter vnd erwermendt. Diese salb eröffnet die mündtlm vnd lufst lö<her der ade-

ren/erwermct/^erthcylt/ Zeucht die winde vnnd feucht an sich/beschwert das heupt.

mit noch eynnial souiel öl/wachsi vnd marg vermiscl?t/ist sie nnizevnd gnt/wider die

xebrcchcndergeburt glider/denalso vermischt/ vcrlcurrsiezummchcrntheyljhrcr

stHärpffe / vnd hiye/vnd gewindt damit eyn trafst zuerweychen / sunst brent sie /vnd

V0: allen andern dicken salben/macht sie hart. Diese salb ist fast becz ueine/ vn trefstig

zu den sistcln/vnd faulen vnsaubern geschweren/Gic ist gutzu den feuchten bmchen/

rvelchs die Griechen ??yd:0celas nennen / Widder die hitzigen geschweren/ die man

Larbunculos zu Latein nennet/Mider die kalt vnd byben/ so im anfanck der vnderla

se»»dcn fcbcrn antomcn/Vnd Widder den kalten b:ant (welchen die Griechen Gan-
Armas nennen)mit Cardamomo vermischt/vnd bestrichen .Mit dieser salb/ werden

Spicanardtsalb. Kap. W.

^»^picanardisalb/ Gnechifchvnnd;u L.atein Nardinum vnguentum wirbt-

^^auffdieseweiff dick gemacht vndbereydt/ auffmancherley weyffe/ wirdcd:e

^^»voinechmde Spicanardi salb bereit/den man mmpt ^ndischcn ble^rer^so!^
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Indicum oder Malabäthnnum) dar;»/ oder man lest siedamuf . Auch wird sieben
rc'st auf dem Oleo Valanino / oder auf dem ol auf V nzeitigen Oliuen gcp:cst/ Zü der
dickmachung/werden vnder diestr salben vermischt/ die ronde wolriechendebinyen7
welche Camels hew genent werden/ Zum geruch aber Costus/Amomum / Spica nar
di/Mirrhavnd Balsam. Diest salbwird gelobtwmnsiedünnlst/mczusterzanger
oder räf/vnnd wenn sieden geruch der truAnen SpicanardivndAmomi hat» Sie
hat chne krasse / damit sie dünne macht/ denn sie ist zangcr vnd raf/ sie stubert/erwar
met/abwistht/vnd macht die zähen feuchten dünne. Diese falbe ist flüfsig/vnnd hae
keyne dicke/ es st: denn/daf man dar;ü hary thut. Sie wird aucheinfaltig gemacht/
mit öl attfivnzcicigcn C>liucngeprcst/Camclshcw/Calamo/<Lostevnd!7?ard<!>.

Indisch bletter salb Kap. lM.
.Je Indischen bletter falb Griechisch vn zü L.atclnN?alsbath:inumvnguem
?tum wirdc aufsdiest weist dick gemacht vnd bereit, sü der dickmachunge
' vnd güten geruch der Indischen bletter. salb/ werden die gewurye vnd wolru

chcnde stuck / so vo: in der Spiea nardisalb beschneben / genomen/ aberweiter nimpc
man wenig Märchen mehr darzü/Vnd derhalben crwernket diese salb/vnd ist mit jrm
krefftcn der Saffran vnd Maio:an salben ehnlich.

Lap. lxM.
.Je salb wird Griechisch vnd ;ü Latein Jasminum vnguentum genent/^wird
ffaufsdist weist dick gemacht vnd bercyt.Auf weissen 'ViolbLümen wirc in j?er-
' sia ein öl bereye/ welches man Iafininuin oleum nent / man nimpt darz ü an-

derhalb psundt Sesam öl (Sasaminnmoieum) vnd weycht darittn vier lot der '.^eift
stn. Violblumen/ vnd vernewee sie offt / vnd thüt wie im Eilten öl vo: gesagt wo:den
»st. Dieses ols gebrauchen sich die Perstn in den Gastereien/fresgeruchs halben/ Es
ist auch den: ganyen leib bequem / in denbädern/ vnnd sonderlich den/welche einer
warm vnd lösünge nötig haben. Dicsts öl hateynen sthwcrlichen guten geruch/daß
darumb viel sind/ die sich stin nie gewauchen.

Myrch Kap. lxM.
^ ZSZrch Guechisch Sm^rna/ zu Latein Myrrha / ist eyn gnmmi eins baums in
S Arabiawachjende/demAegfptischendomlAegyptie pine) nit vnehnlich/

!' > distr bäum wird auffgehawen/ vnnd auf der wunden steuft ein feystigkeyt/
vnd wirt empfangen auffvntergelegte matten auf palmen bletterngeflochxen/auch
verhärtet er vinb den stam des baums.Vnder den bl^srrhen ist ein gesthlecht/wclchs
^>ediasimos (das ist selt myrrhe) genent wird t/v ist ster seyst/ vnd wenn sie geprest
wirdt/ so fleust darauf das köstlich öl oder salb/dauon vo: gesägt/ vnnd Scacte ge?-
«entwo:den ist/ da ist auch ein ander gcschlecht/ vnd wirdt Gabirea genent /vnd ist
das aller feiste /vnd wechst in eynem srüchtbarett feysten gründe/ vnnd so es gcprcfe
wirdt/ gibtesviel Stacte von sich. Die aller bestemyrrhe ist/wclcheTroglodicictt

der Troglodieischenmyrrhen die beste wird ein geschlechc der myrrhen gesamlcr/vnd
ist dünne/weych/wiedas gümmi bdellium/ ein wenig schwerlich am geruch/ vn wech
sie an ö:tern/ welche der sonnen schein stedts haben. iLs ist noch ein geschlecht/vnd
wirdt Caucalis genent/ vnd ist als rvere es verlegen/ vnd von allen krefstcnLommcN/
schwary vnd gany dürre/ Aber die aller vndüchtigcst ist/welche Ergasima genenned
wirdt/ sonder einige ftystlZkeyt/ wöstvnflärigvnd »st zangcr vnnd raf an dem ge-

schmac?



Pedan,/ Dloscoridis. XIX
giesthiNac?/ an der gestalt vnd auch an den kreffcen dem Gummi ehnlich/Darzü wird

gelästert vn für vndüchtig gehalten/welche Aminnea gcncnt wirr/Alle geschlechr der

myrrhcn/werdcn aufgepreftvn küchlin dauon bereyt/ Die auf der festen inirrhen be

reyt werden/sind seyst vn wolrichend/welche aber auf der dünen/die bleiben dün / vn

haben auch keyuen geruch/die inynha hat auch mindern geruch die ausgeprest we:dc

vnd in küchlein gemacht/darumb das sie kein seyst noch ol bei steh behalten hat / Die

»nyrcha wird geselscht mit guml/wm die gumi inwasierweycht/damyrrha vc>! in zer

lasien ist. Man so! erwelen die myrche/die da seyst ist/leichtlich zubrcchcn/nie schwer/

allenthalben gleicher sarb/vil wen sie auffgeb:ochen wirdt/das sie inn der mitte habe

weissea^tte s chisern/eyner gestalt der negel am menschen finger / vnd das sie an kley-

ttc stumm vnd schomlin sei / bitter vnnd zanger / eins starcken geruchs / ZlVelche aber

schwcr/viran der färb dem pech ehnlich ist/die ist gany vndvchtig.Die mynh hae ein

kraffcvnd eygeiltschafft/dainit sie crwermet/cytten tieften schlaffbnngt/die wunden

hcffr/crucknctvnd zusamcn zeucht/Die myrcheerweychtdie harre geschwuljr der

burtglider/vnd dieverstopffce eröffnet sie. Mit Wermut / feigbonen brü oder rauten

fasst vernnscht/zcucht sie herauf die monzeit der srawen vn geburt/ Einer bonc grof

»ttgenomen/ ist sie güt wider den alten hüsten/schweren athem/vnd ist güt den die nie

athmen mögen denn auffrecht/widder diewethumb der seitenvnd brüst/widder den

bauchflusvnd rote rhür/LNynhe diegrof einer bonen mitpftffervndwasser getrun

ckm/ ve rtrelbt vn verhindert die keld/das schiieeenvn webender andomcnden Fcber/

s<> sie zwo stunden v o: dem anstossen des Febers/wie gesagt ingenomen wird.Myrrha

Dnder der Zungen gehalten vnd daselbst geschmelyt vnd gemach eingelassen/ sensfrige

die rauche des half»/vnd bessert die heysere stlmme/rädt die wurme des bauchs / wider

den bösen geruch des munds/vnd stinckenden Arhem/wird sie nützlich gekawet/vnnd

mir weychem alaun wird sie nürzUch gesalbt Widder den bösen geruch der v ch sen. Die

zän vnd zansteysch werden befestigt/so wanden mundrweschr mir tNynhen wein vn

Ä/Sie hesstetzusame des heupts wunden/ so sie kleyn gerieben darüber gestrewr wirt/

?seylt die zerb:ochen oh:en/die blossen dein bedecke sie mit fleysch/dic ,nyr:hemit scl>ne

cken aufgelegt/Myrrhe n,it ZSybergeyi/ovio vnd giancio vermischt/ ist güt den Eye

terenden oh:en/auch wider die hitzige geschwulst derselben/wider die bvtten oder knö>

pfiin des angesichts/welche van genenc werden Lateinisch/vnnd GuechlssH ionthi/

rvirdt das angesichr nützlich gesalbt/ mit myrrhen in honigzerlassen/wenig Casia da

runter gemischt/Mit essig/ist sie gut wider die flcchccn/impetigo genent/Das ausisal

lend har befestigt sie mit ladanum/vnd myrtillen wein vermischt vnnd bestrichen/ sie

senffrigt/die langweiligen flüf/carhar/ vn schnupfen/wen ma die nas sederlin inwen

dig damit salbt/Sie ersVlt die gesch>wer ü> augVdie weisse sellin so vber die auge wachi

fen/nnns?t sie hinweg ^vertreibt alles was die äugen vn dz gesicht vertuckelt/die rauch

augb:aen macht sie giat.Ausder myrren wird ruß gemacht/wie aus? dem welrauch/

als hernach gesagt wird werden/vnd har einehnllche krasft/mit dem weirauch rüs/

Die Veotische myrcheist ein abgeschnitten wuryel eins baums in Beocia wachsende /

Die beste ist/ die den geruch der myrrhen ehnlich hatt / sie hat ein krafsc zu erwärmen/

zu weychen/vnd zuuertheylen/ Diese Veotlsche mirrhewird nützlich vermische vnder

den aryneim /welche zum dampfe vnd rauch anzuzünden bereyt weiden.

Kap. lrxv.

Er wolnechende feyste saffr / Griechisch vnnd zü latein styrax genenr/ist eyn

M H gumi/oder ausgetrückter saffr eins baums/wclcher dem qmttenbaum gleich/

vnd ehnlich ist/Der beste Seyrax sol rotlecht sein/feyst/wie hartz/ mit weissen

b:üchlein/vnnd soll seinen guten geruch lange behalcen/vnnd wm er inn den henden

gehalten / gemeft vnd geweicht wird/so s^l er ale den ein seuch tigkeyt von sich geben

wie h ^mg/solcher »st der/welcher «vf Catz?abolis / Pissidia vnd Lilicia b'.achr rvird/
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Der styrax aber der da schwary ist/ leichtlich zerrieben wirbt/ vnd kleiecht ist/ der soll

vo: vndüchtig gehalten werden/ Man findet sonder diesen noch ein geschlecht des st?

rax/dem Arabischen gummi ehnlich/ klar/durchsichng wie myrrhe/ aber dieses wirde

nit vil/ Der styrax wird gefälscht mit dem wurm meel seines bäume/da er auftrupffc

mit Honig vnd mit der Hefen der viol salben/ vnd etlichen andern dingen. Da sind an

dere/die neincn seyst vnd wachs/vnd machen denn eynen güten geruch/mit gewürtze/

vnd darnach in der hitzigsten zeit/ vermischen sie das wol mit dem styrace/ vnnd ma¬

chen imein gestalt wie würmlein/den sie treiben es durch eyn sieb mit weiten löcheren/

in kaltein wasser vnd verkauften jn also / Diestn styracen/nach dem er ein gestalt hat/

der wurm/nennen sie den selbigen den würmigen oder madigen styracen/Denn welch¬

en die vnerfarnen vo: den rechten vnd vngefelschten kauffen/vn haben keyn ache nach

auffmerckunge auffden lauteren geruch des rechten vnd vngefalschtenstyracis/Dkfi

der nit gefelscht ist/ hat eynen starcken vnd seer fcharpffen geruch. Der styrax hat eyne

krafft/daintt er wermet/weycht/ vnd zeitiget/ LLr ist gät wider den husten/widder die

flüsie/ die aufvem heupt in die vndcrcn glidder fallen / Widder die heisere vnd aufblei

bendestim/vnnd widder die verstopfunge vnd harte geschwulst derÄermutter/ lLr

treibt die Monzeit der frawen/getruncken vnd vnterstochen mit wenig Terpentin MZ

genomen/ treibt den stülgang/Der styrax wirdt nützlich vermischt vnter den pflaste

ren/welche die geschwulst vnd gesamlecen feuchten zerteilen vnd vertreiben/vn wird

vermischt mit den salben/welche Widder die müdte bereyt werden/acopa Gnechisth ge

nent/ Der styrar wcrdt angezündet vnd gebrendt/ vnd der ru f wirdt dauon empfand

gen/wie aus dem weirauch/ vnd ist auch güt vnnd beczueinezu allen dingen / dazü des

weirauchs rüsse. Auf dem styrar wirdt in Syria öl gepreft/vnd wirdt zu Latein Sys

racinum oleum gencnt/ welcher ein trafst hat/ vast feer zuwermen vndzuweychcn/A^

der eö macht ein wethumb des Haupts/beschwert es vnnd bnngt einen tieffen schlaff.

LMam jtap. lxxv/.

^Er feiste fasst oder gummi Griechisch vnd zä Latein Zödelliuin genent/wirdt

2»auch von etlichen Volchon genent/vnd von etlichen LNadelcon/ist ein fasse

^ oder gummi eins Saracenischen baums/ Der Vdellium wird t gelobt / der d^

bitter ist am geschmack/klar/durchsichtig/wie ochsen leim/inwendig seyst/ leichtlich

zuweychen oderzusch'nelyen ist/sonder holy vnd andere vnsauberkeyt/ vnd wen er a»

gezündtwird/gibt er eynen güten geruch von sich/wie wolriechende negel/Güechisch

onix, zü L.atem vnguis odoratus genent. Es ist auch »wch ein geschlechtdesVdellq/

vnd wirt auf ^Zndia herin gefärt/vn dasielbige ist vnsauber / schwary / vnd ist an dii

kern schomlin vnnd stucklin/am geroch dem Aspalatho ehnlich/^iebei wirt auf Aras

bia/welche petrea genent wirt/ein anö gefchlecht b:acht/dafwelche trucken ist/ wie

hary/bleifarbig/vnd ist an tügent vnd kresscen dem andern nach/der beste/Der bedel

lium wirdt gefelscht mit dem Gummi Arabico/ Aber der also gefischt ist/ ist niche

so bitter am geschmac?/wie das aufrechte vnd vngefelfchte/ vnnd gibt auch solchen

guten geruch nie von sich/ wen er angezündt lvirt. Der bdellium wermet vnd weyche

vnd wen er mit speychel eins nüchtern mensche beseuch tet wirt/sö vertreibt er die har/

te geschwulst/die bmch des halses/vnd seuchte b'.üche hyd:ocolas genent/ Der bdellii»

vnderstochen/oder der rauch oderdampffdaruoncmpsangen/ eroffenet diegeburv

glldcr/vttd zeucht an sich die geburt/vnd alle ander feuchten/auf derÄermuter/Vdel

getruncken/bucht den stein/treibt den Harn/ vnd wirt auch nützlich ingegeben den die

da husten/vnd von schlangen vnnd gifftigen thieren gestochen oder gebissen sind/

ist auch güt den die etwas im leib zerb'.o chen häben/wider den krampt wethumb der

sticen/vnd vmblauffende winde vnd blehunge des leibs/ Der bdellium wirt vermischt

vnder den pflastern/ welche bereyt werde wider harcigkeit vn knüpssder seenadern vi?

neruen.Derbdelliu wirt gest ^ ""—— ^ —

«lso resolttirc vnd zerlassen.



Pedant/ Dtoscondis. XX
Wctrauch L°ap. lrrvij.

lVeirauch Griechisch L.ibanos/;ü L.atein Thns/wechst m Arabia/welchL

^F dauon Thurifera/ das ist weirauch tragend vnnd bringend genenr rondt/

das surnemstevnndbeste gcschlechtVNvcrdcmvl?cirauch/tstdas mänlich /

Thus masculum/vnnd wirdt stagonias/ das ist/ ein tropffgenent/derhalben dasi es

von sich stlbst auffleust / vnnd inn der gestaltetes tropffen an dem bäum behängen

bleibt/vnd wirdt auch von sich selbst vnd eigener naeur rondt/vnnd solcher hat kosN

stbnitten/vnd ist vnscheydlich/ ist weisi an der färb / wenn crzerwochen wirdt / so ist

er inwendig seyst/vnd so bald als er zum rauch angezündet wirdt/ so brennet er / Der

weirauch/ welcher ausiIndia wacht wirdt/ist an der farbrotlecht/ vnndbleifari

big/DerlVeirauch wirdt auch offt rondt gemacht/ durch kunst vnd menschen wir--

ckungeabzuconterfeytten/dendervon sich stlbtralso ist/vnd der beste/damit die lei»

te zubetriegen. Sie nemen lVeirauch / vnd schneitten den an viereckechte stück / vnnd

werben die in ein erden gesäs/ vnd rollen sie vmb/ so lange die stücklin rondt werden /

Aber solcher lVeirauch/ wenn er altet/sö wirdt er geel / vnd wird von jnen Athomum

vn Syagmm genent.Der ander nach dem besten ist der/welcher Arabiasgenent wirt/

von etlichen Copiscon/vnd wechst in Gmilo/vnd ist kleynervnd rotter. E? ist noch

ein ander geschlecht/ welchs Amomite genennet wirdt/ vnd ist auch weis / aber wenn

er zwischen den fingeren gerüben wirdt / ist er zehe vnnd weych wie tNastic/ Der Mei^

rauch wirr gefelfcht/ mit D annen hary vnd Arabischem gummi/ kunstreich zubereit/

Der betrug aber wirdt leichtlich erkandt vnnd erfunden / Denn der Arabisch gummi/

wenn er angezündetwirdt / gidrkosne flammen von sich / der hary verschwindet im

rauch/ Der lVeirauch aber bnndt da^de/ darzü wirr der betrog auch crkandt/bei dem

geroch Dertveirauch hat ep» krassc zu errvermen vnd zusamcn zuzichm/saubert die

augen/v nd alles was das gcsichc verfinstert/vertreibt er/ Die tiefte hole wunden vnd

gej chwereerfüllet er Mlt flcyjch/vnd heylt sie zu/ Erblndet/Heffcetzusamenvnd

let die frische blötiae wunden /LLr stopste al.en b/ütftu^/auch so er aus des Hirns hüt--

lin herab fleust. lLr senfftiget die bäshaffcen geschwcre/Cac0cthegenent/des hinde¬

ren vnd anderer glidder des leibs/ gestojsen/ nnc milch befeuchtet/ vnd mit eynem lci->

nentüchlein aufgelegt/ die kleinen anfangenden waryen vnnd die flechten vertreibe

er/ mit esilg vnd pech vermischt/ vnnd damit gesalbet. Auch heylt er die gcbranten

schaden/ vnd die erfro:en serschen/ mit scw oder gens schmaly vermischt/ Er heylt die

fliesiende geschweredes heupts/ mit uiter/ die geschwere der finger/ an der wuryel der

nägel/mir Honig/Die zerb:ochenen vnd zerstossen oh:en/mit ^»ech/widder die anderes

gebrechen vnnd wethumb der oh:cn wirdt er nüylich ingctrüpfft mit füssem wnN/Zä

den hitzigen geschwollenen wüsten der frawen/ nach der geburc/ist er gät gesalbt/mir:

kreiten/Cimolm creta genent/ vnd rostn öl vermischt. Der ZlVeirauch wirdt nüylich

vermischt vnder den aryneien/welche bereit werden/ zü den gebiochen des half / luffi:

rhüre/vnd innerlichen glidern/Attch wird es nüylichgetrunckcn/dcn/dieda blüt spei

en. Aber in der gesundcheyt gecruttcken/ bnngt er die vnsinnigkeyt/ darzü wenn matt

sein viel trinckc mit wein/ todter den menschen / Der Weirauch wird auffdise weist ge

brent/lNan mmpt Weirauch vnd thüt jn in ein New rein erde scherb / vnd zündet den

an/miteinein stücklin/ an eim liechc enyünt/wen der lVeirauch ttu aller dauon enczün

det ist/so deckt manjn fast zü/ fo lange er gelescht wirdt/damit geschichts/daf er nie

zü aschen wirdt / 5Ls sind etliche/welche das erden gefaf da der Weirauch inbrennet/

vbcrdecken miteynem küpferen holen gefasi/in mitten hole/den rüs des Weirauchs

zv emvsangen/ wie wir baldt hernach/wenn wir dauon sagen werden / anzeigen wö!--

len. Etliche andere nemen ein rohe vngcbackcn erden faf/das oben her mir erden züge

macht ist/vnd seyen dasfclb in ein ofen/vnd lassen es backen vn b:cnnen/Der rveirauch

tvire auch m ein nerven Hafen gewSlssen/vn auffhexsse glüende kolen gestelt/ vn geb:a-
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teil/ so lang bi^ er keitt bullen oderbläflin von sich gibt/ noch fett noch rauch / Denn
»ras nitzuster verb:endt/istleichtlich klein zumachen vnd zupulncriziren.

Weirauchsnnde Kap. lxxvlh.
'Je beste vnder der lVeirauche rinden/ Guechisch ^)haosL.ibani/ zü L.atein

^ Thin-ls Co:rex/soldick sein/ seyst / wolrlcchend/ftlsch/glat/nlt scharpfsoder
. rauch/sonder hcutlin/ Die lVeirauchs rinde wirdt geselscht mit Dannen vnd

Fichten rinden/ das sewer aber entdecket diesen betrüg/den die andern rinden/ wen sie
angezündet werden / brennen nit / denn sie vergehen sonder eynigen geruch im rauch/
Aber die rinde des Wnrauchs rvcnn sie angezündet wirdt/ brennet vnd gibt von sich
cynen lieblichen gcruch/Dic rinde wirdt auch gcbrentwie derweirauch / vnd hat seine
trafst dem weirauch ehnlich/ aber starcker vnnd kreffriger/ denn fle hat eyne grössere
trafst zusainen zuziehen. Darumb wirdt sienürzlich getruncken/den/ die dablüt spei¬
en/ vud den flüssigen geburt glideren/ wirdt sie nuylich in zäpflin vermischt vnnd ge--
bmncht/ Sie ist auch gut Widder die wundzeychcn der äugen / vnnd Widder die ticffcn
holen / vnjauberen geschwer derselben/ged^rt vnd gebmtm ist siegütwider die schar
psen vnglate augbrawen.

Kap. lxxix.
'Je kleine abgefallene bmchlin des Weirauchs/cAucchisth LNanna libani/zü 6>a

^tein manna oder vollen Thuns/werden gelobt wenn sie weis? sindt/lautter/ vn
mit viele?: weirauchs biüchlin vnd krumlin. Diese manna hat e^ne trafst dem

weirauch ehnlich/aber nit also starck noch krefstig/ Sie wirdt gefelscht mit vnter--
mischcengesibtcnDcnnen hary/vn gesibten meel/oder mir den nnden dcsWeirauchs
tleln gesro sst »/ Aber der betrug wirdt mit dem fewer erfunden / denn die manna / wel,
che da gefelscht ist/gibt keine,; lauteren rauch von sich/sonder einen dicken schwänzen
vnsauberen rauch/wenn sie angezündet wirt/vnd der lieblich geroch ist mit exnem vn
lieblichen geruch vernnscht.

Wcirauchs rüß Kap. tM.
. Er ruf des Weirauchs/welchen die Griechen Aethalen Z.iban0tum/die Z.atei
mischen Thuns suliginem nennen/Wirt aufsdlse weise gemacht. tNan nimpt
' ein klein zangelin/vnd ergreifst dannt die Weirauchs stücklin/ein fedeö in son^

derheyt/ vnd enzundce das bei einem bünnendin liech t oder ampel / vnd thät sie in ey--
nen newen erde Hafen/darnach so deckt man den Hafen mit einen» holen/im mitten ge¬
kichert vnnd fleissig gesäuberten küpfferen deckel / vnnd man legt zwischen den Hafen
vnnd decke! / an einer seitten odder sunst an beyden seitten/steynlein vier singerbreyt
hohe/damir man bc^uemlich sehen möge/ ab die ingelegtenstücklin dcsWeirauchs
brennen/vnd das? man stadc habe/ dadurch man andere inwerfscn möge/ Vnd zuuo:
ehe denn die vougen ingelcgten Weirauchs stückiin/gantzauslescken sollen andere
jkücklin darzü gewo:An werden/ so lange dich beduncken wird r/das du des ruf gnüg
gesamlet hast.^Nan sol auch stet den kupfern vberdeckten kesscl/nnt einem schwam in
talcem wafftr nasi gemacht/abwaschen/damit derkefselnitzuheyfwirdt/vnnd der
rüsi aller behängen blieb/ der sunst vmb des wil!cn/daf er leicht ist/bald abseilet/ vnd
wird vnnuylich vnder die asch des Weirauchs vernnscht/Wen n:an nu den ersten rü^
abgescharret hat/vnd die asch des geb'.anten Wcirauchs sonderlich hinweg gethan /
so mag man denn widermnb/wie vo; gesagt/anfangen ruf zumachen / so lang vnd so
viel einem jeden wolgefellig ist. Der rüp des Wcirauchs senfsciget die hirze der äugen/
verhindert die flijs/saubert die faulen vnsauberen geschwcrc/crsüllct die tiefse holege-
schwer/vn den: krebs werer er/Desselben gleichen wird auf der mirrhen Harye/Sty:a-
ce vnd anderen seysten gumcn/röf gemacht/der/welche dem Weirauchs röffan krcffi-
ren vnd rügenden ehnlich ist.

5»tchen
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Fo:chcn roteDannen Kchtdancn ?^^?«. Aap.lxM»

O:chcn vnd roteDannen oder Ficht Dannen/ seindteinsgeschlechts an der ge

staic/ G'.cwcrden aber etlicher masvifterscheyden/essindtbcumeIcme^n--

lich wo! bckant. Diser bäum vn rinde hat eine kraffr/damit er zusamen zeucht/

vnd is? güt zu den zerriebenen schäden/ denAr^wolfs/ ZÜ reinem ^ulner gemach t /vnd

ttufsgesirewr/vnd den schwären/ welche das öbersie der haut besizzen/vnnd zü den ge-

bmndten schaden/ mitSilberglet/ vnnd mit den klonen abge^llenen bmchlin des
tveiraucbe/welchen die Griechen Mlannan nennen/vermischt / Die rinde vnder einen

Ceratvnwachopflasier/ aus wachs vnd Mirtillenöl bereit/ heylt die schäden in zar

een co:pe:n vn leib/die kesne schar^ffe erleiden mögen/klein gcsiossen/vn mit Schüch--

machcr schwarye/Calgantum Griechisch genent/ vermischt verhindert vnnd heylev

die schaden die vmb sich her srcdrs weitter fressen. Die angezündte rinde/ vnnd

ein dampff'daruon empfangen / wirfst aus die gebort/ das bärdlin/oder die ander ge

burt/Secundas. getruneken siopfsec den frulgang/vnnd treibt den ham/ Ire bletter

gcsiossenvnd damit gcsalbet/senffticsen die verhiyungen derwundcn/vnd weren da^

dicwundcnnit vcrhimgetwcrdctt/GestosseNVNd gesotten in cssig/vnddenmundtdn
»Nkt gewaschen/legen den wetvmb vn schmerzen der zahn/ Den L.ebers«chtigen werdS
fte nüy!ich zutri ncfen gegebe eins Huintlins schwer/mit wasser oder Honig wasfer/Die
Dannen blecrer vn nnden vermögen vnd wircken dasselbig/ Dieses baums holy/ oder
2.^'n klein zerschnitten vnd in essig gesotten/vnd in dem mund gehalten/vnd die zahn
bamir «ewaschen/sittkn den wechumbderselben.Ausdists baums hclywirtnüylich

ein sparhe oder löste! bereit/damit man die salben rüret/die zä der müdte gemacht wer

pen/ato pa gmenv/vn die zepflm/welche zü den geb:echen der geburx glider vndcrzujZe

cben bereit werden/Griechisch pcG genent.Atch angezindtZvn gebrente/ samlet man

rüs dauon/welcher zü schteiber dinten gebraucht wird/ Diser ruf wirdt auch nüyUch

vcrmisthtvnder die salben welche die augb:aen zuzieren bereit werden/vn den ein färb

snzustrcichcn/vttd zü den ecfett der augen/so sie vet-wundt vnd hol fressen werden von

den scharpsen scuchten/vnd zö den harten vn b/osstnaugb:acn vnd rinnenden äugen.

Dannm kerne Lap- xM.

Je pincen oder Dannen kern/welche in jren nüssett gesunden werden/nennen bi«

>S^.Griechcn pityidas/vnd haben eine krafft/damit siezusamen zihen/vnnd wenig

crwarmen/vnnd sind güt Widder den huften/vnd gebrechen der bckst/ allein bei

sich/ oder mir Honig ingenomen.

Pineen kerne 55-oSiü. Kap. MG ^

Ie Pineen Lern/ gereinigt vnd gessen / oder mit snssem wein öS Lucumer samen

crerruncken/treiben den Harn/ Die scharpfen feuchtigkeyt dernierenvnd blasen/

linderen sie. Micburyelkrautsafft getruncken/senjfiigen sicdasbeissenvnd na

t ^en des inagens. Sie srercken vnd wenden die vnkrefft/ den faulen feuchten widersteh

hen sie/Die ganycn pineen kern Nusse /ftisch von dem bäum geb:ochcn /vttNd in snsseM
tvein ttesotten sind güt widder den alten hüs!en/schwind vnd lungen sucht/ Krisis ges
nent/jb inanalle tage seche oder sieben lot davon trinckc. ^

Mastie bäum L'ap« MsG

Er bäum Griechisch Schinos/zä Latein L.entiscus/isi ein bäum/einem federen

^5 )wol erkant.Diser bäum ist gany herb/dauon er ein trafst hat zusaMen zuziken/

den seine ftucht bletter vnd die äst vnd wuryel/rinde/sind einer vnd gleicher tüi

gent vn krafft/Man macht ein safft auffdiestweiff auffdem Lentisco/Die bletter rin¬

de vn wuryel seudt man in wasser/wen sie genüg gesotten haben/vn kalt wo:den sind/

so pre^! man diebletter/rinde vnd wuryel aus/vnd wirfst sie Hin/Das waffer wird wi

deru-nb gesotten/so lang es die dicke eins Honigs vberkumpt. Dieser bäum L.etttlscvs/

VHN we^cn scillH krastt/damit cr zvsamm zeocht/lfier güt vnd nützlich getrunckcnn/
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betten die bl 5t aufspeien vttd werffen/vnd wider den durchlauffdes baucbs/vnd rote

rhur/Auch wirdt ereben nützlich getruncken/Widder das vberflassige blüt fliesten/so

von der Zbermutter her kumpt/ vnd wldder den aufgang des hmderen/vnd Zbcrn,u?

ter / vnd man »nag sich genylich vnd allenthalben des Lentisci gebrauchen/ an stade

derAcacia vnd Hys?ocistidis/Der safftaufden bletterngeprest/har dieselbige cüge»»c

vnd trafst/Die rieften holen geschwere vnd schaden werden erfüllet/ die zerbrochene n

beyn werden befestigt/vn was hart so! werde/wirt verhärtet / wen sie gebehec werden

mit der brü/da der ü.entiscus in gesotten wo:den ist / Auch stopfst sie die vbcrflüsslgeir

flüfderfrawen/ verhindert die schaden vnnd geschwere die weltter vmb sich fressen

vnd nagen /treibt den Harn / die beweglichen zeen zur befestung werden nützlich damit

gewascbe/ Die zeen werde nützlicher vn bequemlicher gefegt/mit cim hälylin auf dem

^entistowenn er noch grün ist/ kunstreich darzü berede / die man vo:zeiten gewsnlich

ist dazu zubrauchen/ den mit eynem Halmen oder rho: spitzen. Auf der frucht oder sa>

men des L^otisci wirdt eyn Ä gemacht/das herbe ist/ vnnd zusamen zeucht/vnnd der»

halben bequem istzü allen gebrechen/die des zusamen Ziehens nätig haben. Auf dem

Lentlsco fleust ein geschlecht wie ein hary oder gummi/ vnd wirtL.encisci hary gencip-

net / von etlichen aber Mastic / getruncken ist er gut wldder das auffielen vnd auf¬

brechen des bluts/ vnd ist feer nütz Widder den alten langweiligen hüstcn. Vnd ist den»

magen bequeme/ aber doch bewegt er das rupzen des magens/ Der Mastic wird nütz»

lich vermischt vnter andern stücken diebereye werden/diezeenzu reymgen vnd fegen/

vnd züdcndicbcreytwcrden/dasangesichtdamttzubestreichen/dem selbigen ei,» hüb

sche färbe anzumachen/ der Masttc »st auch bequem vnd güt die haarder augbiawes

Ku befestigen/vn wen sie im mund gekawec wirt/macht sie ein gute!: athcin / vn zeu<M

das zeen fleisch zusamen/vn wen sie geschwollen sint/ so nldertruckt er den geschwulsr/

In der^nstl Chio wechst der beste Mastic vnv das »nrsste re^l vnd der best vnder den

ist/ welcher clar vn durchsichtig ist/ weif wie der T^rrenlsther wachs/vo!komen/dür

re/leichtlichdaraufpuluerzumachen/eins gütenvnndlleblichengeruchs/Der grüne

aber/ist nit fo güt. Der Mastic wirdt gefel s'cht mit hary oder weirauch.

Tcrbcnthmebaum Lap-lxxxv.

iLr bäum Griechisch Terminthos/zü Latein Terebinthus ist ein wolbekandter

^Z/^bai,»»»e/seinc bletter säme oder frucht vn rinde sind herb/ dauo»» sie einczusamcn

ziehende trafst Haben/Darumb sind sie auch nütz vnd güt wider alle gebrechen

darwldcr der lentlseus güt ist /gleicher weif vnd maß bereit vnd ingenomen /wie vor

dauon gesägt .Die frucht des Thereb 'sNthi ist bequem zuesien /ist den» magen aber zu?

wider/wermet/treibt den Harn/ bewege vnd sterckc die begirdezur vn^euscheyt/wider

der spinnen bip/welche Griechisch phalang^genentwerden/wirdtcr auch nützlich

geeruncl-'e/Der hartz welcher auf dein Tcrebintyo fleust/ iyundcrbei vns Vcnedischer

Therme,»thine/wirdt auf der landtschafft Arabie peerea gcnent/ )ü vns bracht/ LLr

tvechst aber auch iin Indischen lande/in G'stia/ Cyp:cn/Aphnca/vnd in den Insulen

welche Cyclades genent werde/Der beste so! weif/klar/durchsichtig/glaffarbig/auff

Klmel blaw gen,engt sein/eins gute geruchs/vn mit dem geruch den» Terebineho(dem

bäum der da auffleust)ehnlich/ Der Termenthin/welcher iyunder bei vns (wie vo» ge

sagt) VenedischenTermenthine genent wirt/vbertrifft alle andere Häry/Darnach »"st

der/welcher auf dem ü.entisco fleust / welchen man mastic nennet/ nach dem der auf

den Fo:chen vnd Dannen/nach allen ist der auf den Fichten vnd pineen nüssen fleust/

Aber hary hat die natur vnd eygenschafft/zu erwermen/zuwexchm/zuuerhe^len/zu-

vertreiben vnd zurc^nigen/Sie sind güt wider den hüsten/vnd schwinde lungestsucht/

allein genutzt oder mit Honig vermischt^Sie reynigcn die brust/creiben den ha rn/znci

ven/koch^n/weyche den bauch/vn richten die har der augbiaen so in den äugen wach¬

se»»/ Widder den grind/mit Spangrün victril vnd nieer vermischt/ sind sie güt gesal-

der vnd angestrtch«n/Den o:en/ dq e^rer auf fleust/mit Honig vnd ?! sind sie nütz vnd

L»5



Pcdantj Diostoridis. XXII.

yut/vn wider das iucken der schäm/Dm pflastern vnd salben wider die müdte bereyr/
werden sievNtermische/S»e legen den schmerzender seirten/ damit gesalbt oder darü
derZelegt.

Vomhartz Cap.

Sych vnd dünner hary fleustauch aufden Fo:chdn VN Lichten/ welchen man
^ H acwsnlich ist auf Welschlandvnd Szecruna zubungen/vnd voyeiten ward«
^^eranf Colophone eyner star des landsAsie hie her b:acht/ daher er den namen
Colyphonia vberkommen hae/ Auf dem Welschen lande / das vnder den Alpen'
gelegn ist/wirdt auch ein weychharybrachr/welchen dicinwoner daselbst mir des
lands namen L.ancen nennem/Der selbige allein ingenomen/odermit eynem iLleceua-
rio ;ü lecken bereyc / iLclegmate/ vermischt/ist secr güe/wider den alten layArvetligen
hüstcn/ Diese hary sind an den färben vnderschcyden / Denn eyner ist wei^der-ander
olfarb/ecliche sind an der färb de ^>onig ehnlich/wie der hary von S.erch daNn?/Auf
dein C>'p:essen bäum fleust auch ein welcher hary/zü allen denselbc gebtechen bequem
vn nürz/Zü den geschlechtendes drucken harys / werde auch gerechnet/die auf den Fc>!
chen/Dannen/Fichten/Zierlinbäum fliessen. lNan so! den hary erwelen/welcher den
aller stärksten vnd eynen güccngeruch hat/vnd den/derklar/durchsichngist/mezn
dürre/ nochzü feucht/leichtlich;ub:eche»f/vn dem wachs ehnlich. Der beste hary vn
per den haryen allen/ist der Lichten vnd Dmnen harye/ den sie haben eynen lieblichen
tzeruch dein weirauch ehnlich/Die besten werden auf der Insel Picrusa/bci ^ispam«?
kfc!ccsen/hichcrbracht.Diehary/wclcheaufden^o:chen/Zicr!inbaum/C'spresictt
bäum fließen/ sind gut ;ü allen gebrechen/ wie die vorigen / aber nit also krefftig noch
t ügenr Haffr/Der Majric aber / das isidcr hary / welcher avch dcm L.entisco fieust/ ist
pcm rechnn Terebcnthine an k» effcen gleich.

Gcb:cntcr Hartz Lax. lrxxvh'.

ü.l wofch??ary soll gebreNt werden/inosnem tesset/oder svnstcynem bequemen
, 5N ?cfaf/das viermal grosser ist/dmn der hary vnnd dac wasscr/ das man darzü
^«^chun wil/ vnd des hary sol man neun pfund/regenwassersxviH. psimd nemen /
vnd meinen kesselzusamenrvcrffcn/vndsensftlich vbereimkolfcwr sieden lassen/vnd
sledts mischen vnd vmbrhüren/so lange es seinen geruch aller verlier/dune/ leichtlich
zubrochen vnd zu pulucr werde / vnd wenn er zwischen den fingern gerieben wird/ nie
hart widerstehe/ sonder wcych/ darnach wenn er kalt wHiden ist/ so sol er inn ein new
erdenvnAebechtfaj? behalten vn bewaretwerden/ iLrwirdtauch vberal:fweif wer«
den/wenn der hary aller durch ein tuch coliert wirdt/damit die Hefen vnnd was vn-
rein darinnist/ abgesonder^vnnd gescheidenwerde/Dieseharye werden auch sonder
wasser gebrent/Zuni ersten mit exnen» sanfften linden kolfewer/wo sieaber ansangen
dick zuwerden/ denn wirfstmehr kolen darzü/ vnd macht das fewer starcker/ vn
lestsie drei tage vnd nacht sonder vnterlaf sieden/so lange sie die vongm zcychen ihrer
narnrabgethanhabe/darnachba!d(wicvo:gesagt)werdensiczubchalcen hingestel
lct.Dic dorre hary möge meinem tage gnüg gebrent vnd gesotten werden. Die geb:en
ren hary werden bequemlich vnd nüylich vermische / vnder den wolricchendcn pfla¬
stern/ vnd vnder den salben / wel che widder die müdte berey t werden / Acopa genent /
darzü sindc sie bequeme / den salbenein färbe anzustreichen/ Aufdcm<?ary eben wie
nuf dem Wnrauch / wirdt ein ruf bereit/ welcher bequem ist mit andern stücken ver-
„nsche / die augbrawen zuzieren vnnd ein färb anzustreichen. lLr ist auch gne ;ü den
verwundcen auge ecken / wldder das auffallen des hars der augbrawen / vnd widder
die rncjfendcn auzen / auf dem risse des harycs wirdt auch jchrecher tindten ge,wacht. ' ^

jV
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WcycherBcch. Z^ap. lxxxviif.

vnd Fichten. Das aller beste we^ch Ncch/lst glmkzend/lanttcrvnd glac/vnd,
»st güt widcr alle gifft/yn wider die lungen vnnd schwind sucht/ phthisis Griechisch
gcncuc/denm ist es auch güt /dic c>ster auffwersfen/Es widersteht dem hüsten /dampff
vn Münzen athem/Dises welchen bechs r. quintlin schwer mit Honig vermiet vn im-
gcnonlcn/lästt diezähn /fcuchten der brust/di schwerlich ausgcwo:ffcnvnnd aufgc^
hüstct werden. Disibcch ist auch güt angestrichen/ Widder die hiylgcgeschwulst des

zu Latein nennet/Da sselbig mit Rosen öl vermischt/ist gut gegossen/in die cytc
ohm/Mlit klein geriebenem saly vermischt/ist es güt angestriche oder vberlcgt/
der schlangen bch'. Di5 pech mit eben souiel wache durcheinander senfftlich zcri

erenden
?oder vberlcgt/wider

der schlangen bch'. Disi pechmitebcn souiel wache durcheinander senffrlich zcrschmcl
yet vnd vberlcgt/ saizbc^t die ncgc! der finger/ vnd wirfst die vnglate scharpffe negel /
auf/ Die flechten hc^lt ec/vnd vertreibt die harte geschwulst der Bermutter/lLs wc^<
chct die harcigkeyc des hmön.Das wc^ch bech mit gersten meel intinder bumy gesöp-
tcn /zcrb'ichtdlc harte geschwulst/beulen vnd geschwer/so am halb' vttder den vchstn
vnd bei dein gemecht zum meh:ern thosl erwachsen/Welchemanzä Latein Strumas
nennet/Weich bech n»itschwesel oder mit Lichten rinde/odermitklcienvermischtvn
««gestrichen / wch'et nnd verhindert die geschwcr/ die weiter kriechen vnnd vmb sich
ft'cjsen.Nlit kleyn gestobenem lVeirauch vnd wachs vermischt/erfüllet es die ricffe ge
schwere mit fleysch vn heylet stczä. Es heylt auch die riyen vnd schumden/ der fas vn
des hindern/wenn manstedamicsalbct/Michonig sauberreedie geschwcr/vnd crsul
ler sie mit fleysch/mit Rosinen oder Meertreublin vnd Honig vermischt/lysteesvnnd
verbucht die <tarfunckel blatern/vnd die faulen geschwere/ Das wcych bech wird nükZ
Üch vermischt den auffegenden Aryneien/welchedie Gnechen Septas nennen.

Bcch öl Lap. lxxxvtt/.
Vs dem Pech wirdt tt'n Ä bereyt/welchs man Griechischpijsi.'eon/zü Latein

d picinum o.'cum nent/wcn man das feuchte/wclchsvnder dem Pech schwing
^ ^ »ttet/v. >d vermischt ist wie der molcke vnter der milch/abscheidet/ Denn man

Nimptein gewaschene schafsshaut/vnd sp:eitet sievber denkessel/da das bcch inseud/
wen dan die haut befmchrigt worden /vom geschwadem des siedenden bechs/so prest
man sie ans inn ein bequeme faMin/vnnd das thut man so lange dasbech studt. Diff
bcch ol ist widder allen gcb:echen güt/darwidder das wefch bech / Mit Gersten mccl
vermischt vnd angestrichen/ bungt Widder das ausgefallen har/ inn den gebrechen /
welche man Alopetia Guechisch nennet/ darzü auch das woxch bech nüy vnd gut ist/
es he^lt die geschwere vnd den grindt des viches.

Ruß auß weychcttt Bech
Capitte! lxxxix.

Vp den, welchen Vech wird rüf gemacht/ auffdiese weise/t7!im ein newean,
pel/ dieda ein dacht oder ein Wicken hab/vnnd chü wenig pcchs darin/vnnd

^ T decke die Ampel zü mit cynem erdenen gefas/ das die gestalt habe/ eines osenc?/
vber sich eng gcbogen / vudcn gelöchert/ wie mann die osen gewänlich ist zumachen /
vnnd zünde die ampel an/vnnd laf ste biennen / wen das bech verzert ist/ so thu frisch

gcb:aucht die augbrawen hübsch zumachen / vnder anderen stücken auch darzü bci
quem vnnd dienlich vermischt vnd bestn'chen / Dieser bcchs rü^ ist auch güt/ ausfdie
blossen backen har zumachen/ pnd Widder dle schwachen messenden auZe^vnd wiv
per die geschwere/ der äugen.
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HartcrBech

XXII.
Cap. xc-

Er wcyche pech gesotten/wirdt hart/vnnd wirtvon etlichen Griechisch Pa
H limpisia geneitt/ das ist souiel als zum anderen mahl gesottener pech/ in dijcm

^ gcschlecht ist etlich zehe le^mechtig/den/welchenmann Voscaden nent/ Das
cndcr ist truckeu/Das pech wirdt gelobt/wen es lauttervnd reyn l/k/ sey/?/eins güten
Neruchs /rotlccht/den, Harne ehnlich. Solcher ist/ der in L.yria vnnd Zdrutia wechst/denn er hat beyde zusamen/ die art vnd naturdes peche/ vnd haryee. Dlfcs pech hat
ein krastt /damit es wermet/darzü auch so weicht es/ machteytter/ vertreibt die har
tegeschwnlst/ vnnd erfüllet die geschwere mit fletsche/ Auch wirdtesin den wund-
salbcnvnd pflastern nüylich vermischt.

SchiffBech Kap. xcz-

wachs sampt dem harye/von den schiffen/die zur zehe lauffen/abgeschar
^ ffret/ncnnen die Griechen auch die Lateinischen Zovifsam/etlich andere bei den

^ Griechen nennen es Apochyma. Es hat eine trafst/damit es vertreibt vnnd
zercheylt/derhalben das es im Meerwasjer vnd saly gewexcht ist. Etliche nennen das
Dennen hariz auch mit dein namen Zopissa.

Aap. M.

Aeleimechtvnndzcheerdtrichim^übischm lande gewonnen/ Gtiechisch Aß
1 pdaltos/zü Latein Bithmncn^)udaicum genennet/vbertrifft die anderen alle/
vnd wirt dadurch probiert vnd erkandt/ daß es glenyet vnnd scheinet wie pur

veroder Scharlach/vnd das es schwer ist/vnnd emenstarckcn gcruch von sich gibt/
Das aber schwary vnd vnsäuber/ist lasterhafft/Das )üdischcVitumcn/dasistdas
leimechte erdtreich wirdt mit pech gcftl/chr. »>5s wechst in Phoenice/ZSabylone / Ia-
cintho vnd Gtdone/Man findet auch das da weych ist/m den bmnnen schwimmen¬
de / bei der Stat Sicilie Agragantinnnr gcncnt/ des /welchen man sich gebraucht an
kadt des ols inn den anwlen zub:ennen/ V^md die irren / welche es Sicilien ol nennen/
Denn es ist gewiß/ das es ist ein geschlccht des weychen leimechten erdtrichs DitU-
»nen genennet.

Kap. M.
S wechst bei 2lvol!onia osner stat Epiri / ein gcschlecht des ZSituminie/ das

V^^ist/ des zchcnlcymechten erdtrichs/ vnndwirdtGriechisch visiaspaltos/
v^L .ateiNlsch /picib:tunicn genent/vnnd ist sömel als lcymich pech/da bech vnd

solicher leime initeynander vermischt sindt/ Dieses leimecht pech feltausdem gebirge
der landtschasst5Lpiri /<5eraunia gcncnt/ vnnd wirdt durch den gewalt deswassers
getrieben/ vnd durch die wallen/darnach an das vser gewissen/alda samlet es sich /
»n schomlinvnndschollen / vnd hat einen vermischten geruch des pechs/ vnnd des lei-
mechten erdrrichs Vituminis.

Kap. Mf.

ist noch ein gcschlecht deeVituminis/Griechisch vnd zä Latein Naphth<H
^genent/vn ist bei den Babyloniern/ das welche von dem bitumine treufst vi<
coliert wirdt / vnd ist weissarbig. tNan findet auch das da schwary ist/Der

t^laphtha hatt eync krafft / darmiterdas sewer an sich zeucht/ also / das das sewcr

äugen
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k.»gen/;ü s.atein 5tt//u/io»tt ct alb^-on« oc»?orL geueNt/ All VitUMc vertreibt VN zerteile/

heffc zufamen/erwescht vnd weret der hiye/vnnd hitziger gcschwulst/lLr ist nütz vnd

gut Widder den auf ganck/ vnd embomng vnd auffstossung der bermutter dar an ge

rochen/den rauche vnd dampfe davon empfangen/oder wie exn Pflaster auffgelegt.Die mir der hinfallende kranckhopt beladen sindc/wcrden kundt so sie dem rauche des
angezüden NaphtheoderVituminis empfangen/wie auch vomG agac steyn. iLr
treibe diemonzeit der frarven/ mit wein vnnd bibergheyl getruncken/^r istgutwid-°
der dcn alten husten/ kurrzen athem/schlangen bi^/der scitten vnd hüffc/wethumb/
tVidder den bauch flus^ (welche celiacapasslo genent wirdt)ist er gut inn der gestalt
einer Pillen ingeschlunden/ mit essig getruncken/verteylt er das geronnen bl ut / Inn
durchgeschlagener dicker gerste brü zerlassen/wirdt er nützlich mieeynem Clistier rür
liningegossen /widderdieroterhur/der rauche oder dampffe davon enepfangeN/ ist
gur w-der den schnupsten vnd catharr/gesalbt vnd Icschmiert/sänfftiget er den weh
ehumbdcr zahn/ der !7laphthagedo:t/vnnd warm micesnem spieflin auffgelcgt/
richt die krumme har der augebraen/ so in dcn äugen wachssen/vnd denen hinderlich

sindt.Mit gersten mcel/niter/vnd wachs in ol wasier geweycht vnnd damit gesalbt/

ist er gut Widder den wehtumb vnnd schmertzen/der gleichen podagre/gichr/vnnd

schlaM»cht.Derlicmcchtpcch(pijasphalt0s Griechisch gtnent) vermag alles/was

derpcch vnd bitumen/sö sie vnrer einander vermischt seindt.

Vprcssm bauin. Kap. xev.

^ ^pressenbäume Griechisch Ciparissos/zü L.a
rein Cupressus/ kület vnd zeucht zvsamen / die

bleeter des Cyp:e/stnbaums/werden nützlich

1//7" ^ svssem wein vnd wenig myrrhen gecruncken/wid

der die stus der b/asm/vnd Widder die gebrechen dar-«

von der Harn schwerlich vn peinlich gesangen wirdt/
Die Cypttfftnnüsikleyn gestosscn/ vnnd mit weinge^

/ truncken/ sindt gut Widder die rote rhur/ D 'xsinteria

^ /M' Gucchisch gcuennet / Widder den bauchflusi/ husten/

schwerlichen athem/ vnnd so man nit athmen mag /

den auffrechv / vnd wider das blätspeien vnd ausiwer

^ / sfen/Die b:ü da die C'sprcf iluf ii: gesotten sindt/hat5 selbige tügent vnd krasse reyit gcstossen/ vnnd mit
^ ^ feigen wol vermischet / erweichen sie alle harte ge^

schwulst/ vnd dc ngeschwulst / die vnnatorlicher wci
st gewachsen ist in der nascn/ Polypus Griechisch ge-
nennet/inn essig mit feigsibcncn ineel gesotten/treibe
auf/die rauche vnglat negel der fingcr/ stellet vnd we
ret dcn b:üchett/damlt bcstnchett vnd aufgelegt/Die

bletter haben auch dieselbige tügent vnd trafst/ Mlan sagt/ das der rauch vnd danv
pfsevon dcn angezündten Cypressen nüssen vnnd blettern die mucken vertreiben«Die
bletter kleyn gestossen vnnd auffgelegc / heffcen die ftischen wunden / stellen das blüe
Gestossen vnnd mit essig vermischt ferben sie das har/Der rotte lauffwirbt nützlich

best richen/ mit denbletteren vo! sich alleyn/ odder mit eyncm muslin au^ Gersten

mcet vermische/ Auch die geschweer/ die weitter kriegen vnd vlnb sich her nagen vnd

fressen / Widder die Carfunckel /vnnd hitzige geschwulst der äugen / mit Ceraeo / das
»st / ol vnnwachszusamcngeschmcltzt/rermische/vnnd avffgelege/ bekressemen sie
den Magen/

Pech
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Wacholter Aap. xcvjs.

Acholter Griechisch Arceuthis / zu Latein/
mv«

des Mechholter/ das eync grof / das ander

siindt be^de zangcr. Diewacholter er¬

wärmet treckt den harn/vnnd wenn er angezündet

wirt/vertrcibt erdieschlangen.Seiner beeren wer¬

den etliche erfunden/mn der gräfse einer nuf/zuweil

einer hast! nuf/ sie find rondc/e'sns guten gcrochs/

im kawen s«f/ wenig bitter / vnnd werden tt)cchol

rer deren genennet/ Sie haben eine krasse/ damit sie

wenig erwermenvnd zufamen ziehen / sie sindt dem

magen bequem / vnd sindt güt wider die geb:echen

der b:usV/widcrden husien/ auffblähungvnnd ge-

schrvulsi/wider das knmen vn wetumbdes bauchs

vnd gifftiger thier stich vn bif / wen sie getruncken

werden/Sie treiben den Harne/ derwegen helssen sie

den/die etwas zerkochen haben/ die mit dem kram

pfebeladen sind/ vn sind auch güt wider das auff-

siofsen derbermuttcr. Diebletterdes lVecholters

sint auch zanger vn räf/derhalben die bletter/auch

der fasst darauf gep:esi / mögen nützlich besirich? /

vn gecruncken werden/wider die nater bif.Die a>ch

desgebrenten wecholter holy/ mitwasser besiriche

vertreibt diereudigkost / die kleine abgefchabene oö

geschnitten stückUn des holy sol man meiden/den so

sie ingenomen werden/sind sie dötlich.

Seumtaum Lap.xevis.

Euenbaum Griechisch Vrathi/ zä Latein

herba Sabina.Des Seuenbaums sind zwei

erley geschlecht/das ein hatt bletter den

p:efsen ehnllch/ domechter/einesschwerlichen ge-

ruchs/zangervnräsi/dises geschlecktistein kuryer

baum/der sich mehr in die weite verspre^t/lLtliche

geb:auchen sich der bletter dieses gefthlechts/vnd

zünden die an/zum güten geruch/ Das ander ge-

schlecht isi den Tamansch mit seinen blettern ehn¬

llch/ bc^derlos geschlecht bletter siellen vnd verhm

dern die geschwere / die vmb sich her immer weittee

fressen vnnd nagen. Sie senfftigen die hiyigen ge-

schwulsi/Mit Honig vermischt vnd angesirichen/

fegen sie die schwarye mackeln/ vnd seuberen die vn

rosnigke^t der haut/ mit wein getruncken/ breche»»

sie die Carfunckel/vnd treiben blüt durch den Harn

Sie ziehen die gcbure herauf/ so sie zum ft-awen zep

flin gemacht/vndersiochen wo:den/vnnd so man

den dampffdauon empfehet/ Sie werden den sal¬

ben die da ertvermen vndermischt/vnnd sonderlich

vnderdermosi falben/ die daglencium Griechisch

genennetwicht.

Cehex
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Tcdcrbaum L'ap. Icvtis.

Ederbau-n Griechisch vnnd ;ü L.atein Ced'.us/ Der Ccder ist cm grof bäume/

auf welchen pechgesamlet wirdc/ den mann Leder pech nennet (w:e L.acei-

ufch Cedria genennet) er bungc beerle wie der ilVecholter/ rondt/vnd sind an

dergrojst den tNyrcberleinehnlich/ Der bestCedervech soll dick/ klar/ durchsichtig

sein/ eins schweren geruchs/vnd wenn er aufgegossen wird/ so hele erstch an crüpstin

bei einander/ vnnd zerfleust nit / Das Ccder siech hat eyn krasse / die todten Coiper zu^

behalten/vnnd die lebendigen zuuerderben/ derhalben haben shn etliche genent/ der

todten leben/ Er verderbt auch die Aleyder / heut vnnd Fellwerck/ von wegen seiner

grossen krasse zu truttcken vnnd wermen/ Er wird nüylich'vermischt vnderdenAry-

»men der äugen/denn wenn die äugen damit bestrichcn werden / macht er das gesiche

klar/Die macklen vnd wundzeychen der äugen säubert er. Mitessig ingetropsst/tod

eet er die wijrm der oh:e'/Mit der bm vermischt/ da Isop in gesotten ist/ vnnd ingei

gössen/ legt er das sausen vnnd rauschen der ohren/ Zeder bech in die holen zan gethan

zerbnchcdiesclbigen/vnndlcgtdcn wethumb/auch legt erdenschmeryen/voenndie

zeen dannr/vnnd mir essig gewaschen werden / Die schäme damit bestrich^n voe dem

beilager/ b:ingt vnfruchcbarkeyt/Die half gcschwere/Angine ;ü L.aein genent/vnnd

die hitzige gefchwulst der Mandeln des jchlundes werden nüylich damit gesalbt/er to

tet die L.euf vnd nisten damit bestrichen / Er heylt die bif der gehomten fchlangen/Ce

rastcsgenent/ n,it saly auffaclegt. Eristgütgetruncken mit fü ssem wein/wider den

ingcnomcncn ^Neerhasen/i^r ist forderlich wider den Aussay ingenomen / oder damit

bestrichen/Er reiniget diegeschwere der Ä.ungen/vnd he^ic die/zchcn/^umtlin schwer

davongccrttNcrett/miccyncm LlystcrlcmiNFcwo:ffett/ todter die wurme vnnd st>ül-

wurme/ vnd zeucht herauf die fruchte. tNan mache auf dem Cedervech ein o! / der

vom f?ech abgefcheyde«: wirdc / wenn er seudt/ denn so bedeckt man den ke^fel da er inn

scudt/ mit fchaffs fcllen/ vnd thut/ wie droben vom jWchHesagc wo^dcn ist/vnd diser

öl istzü allen dingen dienlich/ darzü der Ccder pech/ vnd sonderlich heylc er den grind

der vierfüssigen thier/ als der 5?unde vnnd ochsen/ die Zecken '^dcct er/ die wunde-,

vndgefchwcre/ so die fchasfim scheren empfangen haben/ heylc er zu / Auf dem Ccder

peche famlct man auch rüf/wic auf den andern/ vnd hat dicfellxge krasse vnd wirck-

ckunge / welche der ruf des anderen pechs. Des Cederbaums frucht/Griechisch Ce-

dridcs g<Ncne/hat eynekrasfczu erwermen/ist dem magen schedlich/Sielst aber güc

wider den hüsten/krampff/ bräche/vnnd Widder die harnwinde/ Sie treibt auch die

monzeie der stawen/ mir klein gestofsenem pfeffcr getruncken/ Widder die ingenomene

meerhasen wird fie nützlich mit wein getruncken / die schlangen weichen vnnd fliehen

von dem menschen/der sich damit / vnnd mit ??irizcn fchmaly oder merche den leib

vo: gesälbec hat/ Auch wird er vermischt vnder den Arizneien / die wider das gisfc »rv

zunemenbereyt werden/Antidota Griechisch genennet.

Lorbcrbauin jsap. xci)c

Er L.o:berbanm Griechisch Daphne/zü ü.acein Naurus genent/sind zweierlei

^ geschlecht / das ein hat d unne schmale blecter / das ander b:eycee / Sie haben

beyde ein kraffc/darmie fie erwermen vnnd erweichen/ Derhalben find sie güc

vnd hilfflich wider die geb'.echen derVermueeer vnd blasen / fo eynfrawe sich seyet in

die b:ü/da die lH:berbaum blecrer in gesotten haben / Die grünen blercer/ beyderley ge,

fchlecht/ziehensanffrlich zusamen / Die blecrer tle^n gestoßen / vnnd angestrichen/

sind güt wider der bitten vnd wessen stich/ »nit gem uf auf gersten »necl bcrcye (polen

ra) Hdder mit brot vermischt angestrichen / fänfftlgen vnd hinderen alle hiyige ge«

schwulst/Die bletter getruncken/ bewegen den magen/ vnnd machen vnwillen vnnv

brechcn/Dle vorderen erwermen mehr denn die blecrer/derhalben tleyn gestosien vn>

V«th^MLvnndsAss'cmwe»nvermij<ht/vttdbeseytzücyner.Arye»:e; die mann lecke»?
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moge/sindt sie gllt Widder die schwinde sucht /welche von den Gricchlschen Phtisis
Nencntwirdt/wldderHenkurycn vnd schwerlichen athem/vnnd so mannit athmen
,nag/denmicanf^cxcgtemhals / vnd Widder alle flösse so inn die brüst fallen. Die
laurberen werden nützlich mit wein getruncken Widder die Sco:pion stich. Die spme
tc»l oder mästn vnd andere macklen feegen sie ab/Der sässc aus den laurbercn Zehrest/
»nit viernem wein vnd rostn öl inn die ohren getropsst/ ist gut Widder den schmcrneN
der oh:en/vnnd schwerlichem gehöre/mit eynem saussen der oh:en. Der aussgcv:estee
saffc/wirdt vermischt mit den salben / d Widder die müdte bereydt werden (Acopa
gencnc)vnd mit den salben die da erwerm^ vertreiben vndzertheylen. Die rinde der
rvuryel bricht den ftosn/wdtct die ftu«^ / Getruncken mit gutem wolriechcndctt
wein/ist sie den leberjnchtigennüyevnd gut.

Ahorn. Lapittel e
??0:Nwie etlich vermeinen/wirdt Griechisch vnnd;u L.atein platanusge-
nenc.' Die aller weychste bletter des Ahoms/ oder des platani in wein gesot^

^ I«N/vnd baldt darnach vbergelegt/ stillen die flüss der äugen / sanfftigen vnd
vertreiben die hiyigen geschwulst derselben.Die zähen werden nüylich gewaschen mit
essiq/da dierinde des Ahoms in gesotten hat.Die grüne biexen oder Pillen des vlata-
ni in wein getruncken/seindtgut Widder aller schlangen gebiss/mit vett oder schmal¬
ze vermischt vnd angestrichen / heilen sie die schaden die vom fiwr gebrant wo:dm
stlndt. Die harigewoln/ so auffden blettern vndbieren hengt/ist den äugen vnnd
ptenschadrUch/soesdarmnefellet.

Eschbaumc- ^tcka./-axwuk. Lapittel cj.
^ Erä/chbamn/ Griesch Melia;» darein >iraxmusgcncnt / isiosnbekandtet

bauMDersafft seinerblettermit wem getruncken/ oderdiedletter geflossen
Vnd aussaclegt/stindt gut Widder der Natter bis. Die asche aus den rinden

ocbrant/mit wasser vermischt vnnd angestrichen/vertreibt den grind. Man sagt
aber das die kleyne stückiin dieses Holyes/wie viel spanltn piedarab sallen/getruncken
tödtlich stindt.

Weiße Poplm. Lap. cij.

^VV^Eissc Vovlen/Sarbachsbaume/ Griechisch L.euce/;u Latein Populus alba
I > Hgcncnr.Dienndedesweissenpoplenoder sarbachsbaums/zweicr lotstl)wer

^ ^>^gccrunckcn /ist gut Widder den wehthumb vnd sthmeryenderhüffr vnd wi¬der die Harn wind. Man sagt/d; die rinde getruncken mit Maulesels nieren vnftuche
bar machc/vnd esne missgeburt den schwangern frawen/vn das auch die bletter mie
rvein nach der rosnigung der Monzeit getruncken dasselbige thuttt.Den safft der blee
eer wenig warme inn die oh:en gegossen/stillet den schmeryen der o:en. Die knopffe
Die vo:den ausiganck der bletter cntsp:issen/mitHonig gestrichen/ vertreiben die run-
«ZÄhict der äugen vn des ges!chts/es sagen etliche das die rinde des weissen vn schwar
«en poplen baums/inn kleine stöcklin zerschnittm / vnnd darnach balde inn wol ge¬
lüste erde geseec vnd gepflanyec/ durch das ganye jare schwämme die niatt essen MÜ-
ge/fürbnnge.

Schwache Poplen- Kap. cih.

Chwaryc Sarbachs/oder poplen bäume Griechisch Aegeros/ zu Latein Poi
.pulus nigra genenr. Die bleetfr des schwaryen p oplen baums mir essig vcr-
'nnscht/rverdcn mit grosser nuybart-xk iwgeftr»chen vnd vbergelegt/ wMr



Das erst Büch
dkepodagrische fchmerye vn wethumb. Der harye der auf dem Poplen bäum fleafe
wirdc vnder den/ das ist vnter den erweichenden pflastern tNalagmaeis vermische.
Der same mirezslg Vermischt vnnd gecruncken/ist gut Widder die fallendsucht vnnd
kranckhe^t.N?an safft das die gummi/be^der poplen bäume / wen sie in den s?adun?
welcher eyn stuf ist I.alie/fallee/harcwirde/vnnd augsteynoder bernsteyn darauf
wechst/den welcher wenn er gerieben wird/sö gibt er einen lieblichen geruch von sich/
vnnd ist an der färben dem golechnlich/kleyn gerieben vnnd gerruncken/stiller de»H
bauchstuf/vnd die flüsse des »nagen.

Macer Kaptttel. ciitj.
'JerittdcG'ricchisch/vndzuA.atintNaccrgeNettt/wirdaufNarbaria bracht/
vnnd ist esn rinde/ dickrotlechr/ am geschmack fastseer zujamenziehende/wel¬
che gut vnnd nützlich getruncken ist/ Widder das blüt speyen vnd aufwerffen/

vnd Widder dierote rh»»r/vnd bauch stuf.

Mnerbaume. Sapittel cv.
L.merVaumc/Griechisches)telca/;u Latein Vlmusgenent. Die bleteerrind

I vnd äst/des 1?linerbauins / haben esn b'rastr damit sie zusamcn ziehen. Die
bletter klein zerschnitten/ in efsig geweicht vnd damit bestrichen/ heilen den

grindt/vnd sie heilen vn hebten die wundenzusamen/Aber viel mehr die rinden baf/
s o er an stat eyner binde/vmb die wunden her gewonden wird. Denn er mag gedreee
vnd gebogen werden/wie eyn bände oder scvl.Zwcyloe der dicken nnden/in wein oder
Wasser getruncken/zichen vü treiben die phlegmatischen fcucheen.Die gebrochene bey
ne werden schneller vest vn ganye so sie gebahec werden/ mir der b:n da Vlmerbaum
bleccer/nndc/oder wunzeln in gesotten seindc. Die feuchte welchs erfundenwirdt in
denbläflin desVImerZdaums/ wen die bletter anfangen herfürzu tonimen/mache
osn hüpsche gleisend angcsrcht damit bestrichen.lVen die feucht aber dür:cc/sö wird
die selbige verwandelt in tyierlin/welche eyn forme vn gestalt haben/wie die mucken.
Die Vlmer bleceer wenn sie noch weych sind/ mögen sie wie sunst die ko ch kreuec er ge¬
kocht vnd gejsen werden

Würmemcll. jtapittcl. tvs.
Äs wärm meel/wirde Griechisch Saprotes / zu Latein Caries lignorum ge>
nene. Das würme meel auf dem alten holye vnd stanmen gesamlee/saubere die
gej chwere/so es darin gestreut wird/vnd heilt sie zu/ es verhindere auch vnd we

ree den geschweren die wcitter kriechen/ vnnd vmb sich fressen / mit gleiche viel aniß
vnd mir wein befeuchtet/ also vffoxn tüchlin gestrichen vnd auffgelegt.

Rotrhör. jtaplttel cvi/.
<ve rhor/Griechisth Calamos/ zu Latin ??arundo gcnene.'Vttccr den aschleche
des rors/isteyns welchs bey den Griechen Nastos genent wirbt (das ist gefulter
rhor/aus dein welchen pseilc geniach t werden. Das andergesthlechr / wirde

weiblin/aus dem welchen man die p feisten zünglin macht /etliche wirde Siringias
das ist fleisch gcncne/vnd hae vil fleisch oder margk/vn viel gleichcn/vnd ist bequem
schreib federn darauf zu machen.Da ist «roch ein ander gcsthlechr/welchs dick vn ho!
ist/vn wechst bei dm fliessenden wassern/vn wirt Donaxgenenr/von etlichen sprich
Da ist noch ein geschlechr/welche derhalben das es zuMzeutten bequem vnd nuye ist/
wird es Phragonices genene / das ist zäun rhor. Dis rhor ist düne/schmal vn weif/
alles wol bckand. Seine wuryel klein gestossen vo: sich/oder »nie wilden Lnoblocha
«uryelen Bulbis vermischt angestrichen vn auffgclege/zeocht die pfeil / dom vn spi
yen auf dem leib/ mit esttg vermische/senfftigee sie die schmerye der verruckeeglidver
vnd wechumb der lendm. Die grüne riee rohr bleeeer gestossen vnd aufgelegt heylen
den roclavff/vndalle andere hirzige ge schwulst. Die LLsche auf den rinden gebrane/

W«
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Mit cssig vcrnu'stht vnnd angestrichen/erfult die blosse stett des heupts/da das Haar

auf gefallen ist / van de gebrechen Alopecta genent/ wenn die hange blümen/so aber

am rhör wachsten jemandt in die ohren kommen/bencmen sie das gehn. Die selbige

krasse vn wirckug hat auch dz rh<5:/ welche Griechisch Cypicios Cala. genenc wirr.jtapttttl cvly.
^^Apyros Griechisch/vnzu Latein also genent / Da man voizeytm das sch:cib pa

'A / plr auf gemacht hac/ist allen wol bekam/ vn hat e^nen sonderlichen nuy in der

^ Aryneien/Als nemlich / die tiessett enge schaden / welche fistulen genöe werden;u

erässnen/den man nimpt dz j)apM/weü es noch frisch vn feuch c ist/ vn wickelt es in

c^n leine tüchlin/so lang es d«5:r wirt/also wirt es schmal/ dz es in die schade geb:ache

mag werden/wen es nun darin ist/ vn darin feucht wirt/ so quellet es vn wirr dic5/vn

»nacht es damit alsden die Fistulen weit/ vn eröffnet sie. Die wuryel des Papyri/Hac

an sich/welche den menschen eynnarungevndfürunggibt/derhalbendieEg'svtier/

kwen die wln-yel vn lassen den sasscalleyn in/Das aNder/nemlich das dick werssen sie

auf/sie brauchen auch die wuryel/an stattdes holyes.Die äsche des verb'.anten va-

p'sri weret vnd he'slt/ die nagende vnnd wider fressende gcschwcr/ am welchem gl^de

des leibs sie auch steen/vnd doch sonderlich so sie im »nunde sind /Aber besser ist darzu

das verb:ent Papyr/welchs auf den; Pap^ro gemacht wii dc.

Tamarisch Myricc- Kap. eix.
^ Amartsch/Gnechisch M^nce/zu Latein Myrice vnd Tamarir genent/ist eyn

>« bäumUngemosMchesNcmledenwolbckant /cswechstbosdcnmoslachcttvj?.

^^stehndenwassern /vndbüngt exne mofechtige si-ucht vnd blümen. 'In iLg'sp

ten vn S^riawechstoxn geschlechtdesTamarischder zameisi vnd gepflanyct wirt/

inallem dem wllden Tamarisch ehnlich/ aufgenomendasese^n jaucht b:ingt/den

galt opsseln gleich/ welche vnch nlich amgeschmackzusamen zeucht / vnd anstertder

gallopssel/in den Aryneien des mundeo/ vnd der äugen nützlich gebraucht mag wer¬

den/wirbt auch bequemlich zu triNcfen gegcben/widder das blüe freyen vnd avswer

fen/vnd Widder den bauchfluff (welcher Cocliacus genent wirdt) darneben ist sie gut

Widder den vberigen fluff der frawen/ auch ist sie den gehlsuchtigen/vnd den die von

dm spinnen(phalangia Griechisch genent) gebissen sind wo:den/gut/Sie weret vn

niddertruckt allen geschwulst/vbergelegt. Die rinde hat die tugent vnnd krasse der

frucht ehnlich. Die bletter des Tamarisch / in wein gesotten vnd die b:ü getruncken/

mindert das miltze. Auch werden damit die zehn nützlich gewaschen/wider denselben

schmeryen vnd wethumb/darzu seyen sich die frawen nützlich in die b:ü/da Tamari>

sche in gesotten hat/ vnd bähen sich beqUemlich damit/so jre flysi vberflüssg seindt/

Mlit dem selbm werden auch nützlich besprenge vnd vbergossen / die voller nyf vnnd

!euf sindc.Dic äsA?c von» holtzc gebrent/stopsst vnd stillet den vberigen flufderwei-

ber/jo sie zum zäpflin gemacht wirdt/vnd vnterstochen. iLs werden von etlichen be

eher auf Tamarljchcn holy gemacht/den sich die milysüchtigen gebrauchen/wen si«

trincken de tranck/auf solchL gschier(wie man glaubt) ist denen fast bequem vn nütz.

^ Heyd. Kaptttel ex.
!Lyd Griechisch/vnd zu L.acein Erice genent/ ist eyn steutlin mir vielen ästlin/

^ / dem Tamarisch chnlich/aber doch viel tijrycr/wci» sich die jmen der >^>evd blü-

^«men erneren/so wirdt der Honig dauon nit fast gut. Dieblcerer vnd blämen

wiee^N pflaster vbergelegt/he^len der S langen blf.

^Laptttel exf.

Cacalis / Griechisch vnnd zu Latein also gcnent/ist c^n ftucht odersame eyns

^^?Scudlins/in <Letvvco rvacksscnde/ der iruckt oder lame des Tamarisch ecliaker

iL
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Massen chnlich.Das Wasser da dieser same in geweicht hat/wirbt zä den äugen waj^
fern gethan/die welche bereyt werden c^n scharpfsgestcht ;ü machen.

Krcuselbccr. Kaptttcl. cxy.
Reuselbeer Griechisch/vnd zu Latein Rhamnus/ist eyn gestcude/vnd wechst in
den zeunen mit rechten domechten ästlin/wie der Saurrauch/vn hat kleine ?ar

^ ^tc/laufechte/weyche feiste bletter.Es ist noch ein gcschlecht/wcnigweisicr/de?
gleichen ist auch das dritte/rvclchs schwaryer vnd breytter bletter hac/eelicher mast
sen rott/vnd seine äst wach sscn bey funfserelenbogen langk/vnd sind domechcer/die
domlin aber sind schwacher vn wc^cher/cs bnngt breycte/weisse dünne srucht/ der ge
stalt eyns bläslins/osnc soinwirttel ehnlich. Aller geschlecht blettet werden nützlich
wiee'sn pflaster/vber becht Widder den rottenlauffvnd geschwere/ die we^dter vmb
sichfrcjscn.Mlansagt dz die äst dieses steudlins/vo: die thüren vnd senstcrn gchcngr/
Hder darum gelegt/aller zaubereyen wcren.

jtaptttel tM.
AlimusGn'echisch / iste^n steudlinzu zeunen bequeme/demRhamno ehnlich/

H) sonder döme/scine bletter sindt den olbäumen blettern gleych/aberbreytter/es
wechst »n den zäunen vnd bey dem Mehr. Seine b/ecter werden gekocht/zuder

sjzclsc wie ander koch kreutter. Die wurizel eyns quint/ms schwer mit Honig wajser
getrtuncken/sansfeigetdas krimen vn werhumb des bauchs/vnd ist gutwi.ddcr den
trampffvnd Widder die brüche. Sie macht auch viel milch.

Kapittcl cM.

^^Aliurus Griechisch/vnd zu Latein also genem/ein wolbekant steudlin/vn ist dor
^I)nechtvn Hart/Sein samist fe^st vn rüfflg. Den samgetruncken/stillet den hüflS
^ vn bricht den blasen steytt/vn lst gut wider den schlänge stych vn bis. Die bletcer

tcn sin^gecrunck^stops^ den bauchfluf/crclbt dc harn/vnd ist gutwiderdz g^t vn
schlänge bys.Diewuryel kleingestossen vn vssgelegt treibt vnzerteylc algeschwulst.

Saurach Erbseln- c>v.

^»»Rbstln/oder Saurach/Griechisch C>xiacanrha/;uL.atinAcuta spinagencnt/
^^istexnbaumlinn/osncmwildcnblerbaumcyitlich/kieynervn viel domechter/der
^^Saurauch bringt bierlin den beeren dcs m'prti gleich/vnd sind vol rok/lcichtlich
zubrechen/viihaben inwendig vil kcrnlin oder steinkn/vn hat eyn vielfältige wurycl
die tiesfe vnttr sich stcyget.Discbcrlln getruncken oder nnc der speis gessen/stillen den
bauchstuff/vn stopfsen den vbengen flus der si-awen. Dlcwuryel klnn gestoben vnd
vbergelegt/ zeucht aus den, leib die jpiyen dä':n vnd pftil.Mau sagt das diese wuryel
e^n misgeburt macht/ so eyner schwangerer frawen der bauch/ auch senfftiglich drey
mal damit gesch lagen wirdt/ oder damit angestrichenodergesalbt.

Hanenbutten. jtapittcl cxv^.
Anebutten /Griechisch Cynosbaton/zuLateinRubuscanisgnent/isteyn steue
lin eynem bäum ehnlich/ viel grosser denn die brombeer/es bringt bletter/breyt--

^^cer den der M'srtus/vnd hat feste vnd harte dome vmb die äst her/weis blümen
e^n lange frucht/ den Oliven steynlin oderkernlin gleich/wenn sie zeitig wirdt/so ist
sie rot/vnd hat in sich etwas/das der wollen ehnlich ist. Die gedötte frucht inn wein
gest>tten vnnd getruncken/stillet vnnd stopfst den stulgangk/ doch das die innerli¬
che harigewoll hingewo:ffinwirdt / den die selbige inn genommen bringt dem hals»
-ynen schaden vnd wechumb.

Äartwsg



Pedant/ Dloscorldls. XXVll

Harttricgel. jsapittcl xcvif.

Arrrlge;/Ve'snh5lylin(wic eclich vermeinen) Griechisch Cy^>ros/;u S.atein S.»^

gustrumgc»:ent/ist c«xn bäumlin/vnd hat stine bletter vmb die ästlin her/den öls

^ deinn blettern chnlich/ausigenomen das sie breytter/weycher/vnd grüner sindt/

«scinc blümcn sind weif mofechrig/eins starcken gerächs / seine frucht schwary/den»

holder same gleich. Das aller beste wechst bei der statt Ascalone in Indischem lande/

vnd bei der statt Canopo in Egspcen. Die bletter haben exn trafst damit sie zusÄMM

ziehen/der halben gekawet/ heilen sie die munde geschwere(wclche die Griechen Äphs

tas nettncn)Sie sindr gut wie pfiastcr übergelegt/oder angestrichen/Widder die hitzis

ge gcschwulst/vnd rvidder die hitzige blättern / die man zu larein Carbunculos nenec/

alle schaden die vom fcwer gebrant sind t/werden nützlich gebahet/ mit der bin da die

bletter in gesotten sind.Die bletter in soffen krackt sästtgcweycht/ machen gehl haar.

Seine blümcn mit efsig vber das fürheupt gelegt/senffrigen den wethumb des keup tS

Die hartl^gel salb (Cyvnnum vnguentv) welche auf den blümen des L.ygustnw0lri

chendt gemachtwirdt/vnd aufandcrn erwermende stücken vnd gewürye/ die darutt

ter vermischt werden/erwermec vnd wcycht dieneruen oder scen ädern.

Mondtholtze. Kaptttcl t)evG

?>»Mrea Griechisch / ist c^n bcumlin der grosse des L-igustri (etlich aber haben es

U/dafür das phill^rca^arcnge! ist)vnd hat bletter den olbaum blettern ehnlich/

^ schwarzer vn breiter/er bringt e^n frucht oder sam/ der frucht L.entisti gleich/

schwarye/sMeche vnd traublechr / an einander hengt. Er wechfr inn rauhem erd«

ench. Dieftsbaumö blctrer/haben e^n Vrasft damit sie zusamen ziehen / wie die bletter

des wylden olbaums/vnd haben damit esn gleicheVrastr/vnd sindt gut Widder alle ge

brechen/Die eyncr zusamen Ziehung nötig sindt/vnd sunderUch Widder die Mundr ge^

schwer/wider die/welche,nnansiekawcr/oder man wascht den mundtmitdcrbrü/

da die bletter inn ge/otten haben. tVc/che treibe auch dcnharn/vnndtNonzcicder

frawen/ somansie tnncke.

Laplttcl cM.

^Istis Griechisch/vnd zu L-atein genent/von etlichen Citharon oder Cistaron/ist

e^n stcudlin in steynigtem erdtreich wachsende/voller ästlin vnd bleecer/kury niö

^'lange/seinebletter sindt rondt/herbe/harecht/das manlin hat eyn blüin/den grck

nat äpffc! blüet chnlich/Des wcyblins blüet ist weif. Dieser Cistus hat e^n trafft/da^

mit er zusamen zeuch t/derhalben seine blämen in herben wein zweimal im tage getrutt
cken/sindt gut Widder die rote rhüVAllein übergelegt stillen vnd weren den geschwerZ
die wcicver vmb sich fressen (welchen die Griechen Nomas nennen) vnNd Mit wachs

vcrmischt/heylen sie den brandt/vnd die alte geschwer vnd schaden.

Z?p0cistic Griechisch / vnd zu L.atein also genent/ von etlichen bei den Gncchen

Er^tranonvnd Cytinus genent / wechst neben den wurylcn Cysti/vn istder vns

^^uolwachssener granatapffel blüet ehnlich/vnd sind des ^»ypocistidis dreyer!?^

Geschlecht/Denn eyn ist geel/die ander grüne/ die dnee weif. Es Wirt e^n saffr heraup

ttosten/inwasserwelchen vn darnach sicden/vn thunt alles wie im L-ycio ^pocistis/

hat eyn trafft der Acacie ehnlich/er trucknee aber vn Zeucht zusamen wenig mehr. iLe

lst gut Widder die rot rür/denbauchfluf (welcher griechisch Coeliacusgcncntwird)

vnd Widder das blut speyen vnd auffwerffcn/ Auch Widder den überigen flusi der frau

wen/aetrunckenpnd wlc osNKepflinpNkcrstochen«

G ilz
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cxxi.

S »st noch eyn geschlecht dcs Cisti/von etlich? S.aden genönt/eyn steudlm wachst

TAH send wie der Cistus / Mit lengern vn schwarizen blettern/ an welchen mit der zeic

des lenyes/eyn feystigkeyt anklebt / die bletter haben eyn trafst damit sie zusanicn

Kihcn vn haben eben die tilgcnt vn wirckung des Cisti. Auf diesem wirt gcinacht der

K.adann / den wen die geysstn vn Geyssenb^ck die blettedists Cisti abweyde / so bleibe

jnen an den barden vn harechcen füsfen/ die zähe feystigkeyt augenscheinlich bekleben/

welche die also anhcttgend heim trage/die inwoner darnach kemen dz fevi? ab/stien cs

durchvn mache cs zu stücke/ vn stellens also hin.E» sind auch etlich/die ul?er diff steud

lin stylezihen/vn d; seyst das daran behencken bleibt/scharren sie ab/vnd samlen es bei

einander vn machen den L.adanu Varauf.Der L.adanü wirr gelobt /welcher eins gu-

den geruchs ist/grünlecht/leichtlich weich zu machcn/fcyste/vn der kcyne sändt in sich

hat/noch mir keyne wüst oder vnsauberkeyt vmbgebei» / dem ha» y ehnlich/ wie der ist

welcher in Cypro wechst/den der in Arabia vn A.tbia hersürkompt/ ist nit so gut. Der

t.adanühateynkrafftdamiterzusämcnzeucht/erwcrinet/Veich macht/vn die münd

lin der ädern eröffnet. Der L.adanum wehret dc auffallend har/ vermischt mit w:cn

tNyrrhe vndmyrrülen o!/ gesalbt oder übergelegt / mindere er die narben vnd wund-

zeichc/tNit Honig wasser oder mit rosen öl vermischt vn eingetropfft/senfftigeter den

schmcryender o:en.Der rauch oder dampffdes angezünden^adani/ treibt die ander

geburt / vn vermisch t vnter die zepflin der sich die frawen gebrauche / erweych t er die

harte geschwulst der bermutter. Der Ladanu wirt nützlich vernnsch t vnter den ary-

neien/welchc bereyt werden den wethum zu legen/vnd den hüsten zustillen/ 'Vnter den

erweichenden pflastern wirdter nützlich vermischter stopfst den stülgangk/mit vir

«em wein gecruncken/ vnd treibt den Harn.

Ncnm cxx^.

!5r aller beste iLbenue/lst der in iLthiopia wechst/welcher schwary ist/vn keine

lstreimen noch linie dvrchgehn habent/sanfft wie eynpoiiert ho:n/überausi ftist

gang vn hart zu brechen/ain gsthmackscharpst'vn beisfend / senffclich zusamen

ziehend/vn wen er vffglüend kolen gelegt wirt/gibt er eynen lieblichen geruch vo sich/

sonder hinderlichem rauche / Wen der tLbenus aber ftisch ist/vn angezündet wirt/vo

wegen seiner stystigkeit die er hat/gibt er ein flam von sich/vn der selben vsteyncn ma<

ler steyn geriebe/wirt gehl.tLs ist noch eyn geschlecht des Eben»/vn wechstin India/

vn ist durchzogen mit weisenroclechccn streimen oder linien / vn mit vielen gleichfar

bigen mackle/Aber der tLtio^ischer Ebenus/dauon vo» gesagt /ist der best .iLs sind et

lich die verkauffen vo: den i^beno/holyeder Indischen dö'.n/oder ägyptischen seyge

holye (Sicannna ligna)Aber der betrug wirt erkant/ dz dijes baumholy leicht schwa

mecht ist/vn in kleinen purpurfarben speenlin vnd stücklin sich zerlast/wen eszersthni

ten wirt/vn ist auch nie scharpff'noch beisfend am gschmack/grbt auch keine liebliche

geruch von sich/wen es angezündt wirt/Der iLbenus/hat ein kraifczuuerereiben alles

was dz gsicht verfinstert/ vn ist darneben gut widdcr die alte stuf vn blatern der aug?

tLr wirt Widder solche schaden krefftiger/wen er an stat eins maiers steins gebraucht

Wirt /vn die a »gen aryncicn/vnd wasfer daraufft gerieben werden/der Ebenus wirdt

auch zu der äuge arizncie vffÄicse weift bereyc^Nan ninwt die viele speen des holye vn

kestsie tag vn nacht zu wachen in wein/inCchio wachssend/darnach bcreydmandie

zu den äugn arlZttci«n(<Lollyria Griechisch» genent) Etlich nemen die feilespeh» stosjen

sie vn stbben sie/vnd thunt alles vffdie selbe weif wie vo:.Es sind auch ctlich die ne»ne

an!statt des weins/wasfer. Der LLbenus wirt in e^nem »icwen erden Hafen gebrent/ s>

lang er aller zu kolen w»rc/darnach wirt er gewaschen wie das gebranc blei / vnd also

Wirdt er bequeme widdcr die grindige raube hitzige äugen.

Rosen. S.o/5,. Kap. ^ltf.

Vsen/Äriechisch Rodon/ ZV Latein Rosa genent.Diefrtsche rostn küken/vn zie^

'/^hcn zusame/dte geböte aber Vl! mehr. Der rosen safftwirr avf den frische rostn

geprest/
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geprest / Man sol aber vo» die neglin das ist dz wei f von den
rostn blettern mit eyner schere absHnnden/darnach sollc sie
gstosten werde vn der safft aufgcpreft/welcher so! im schat-

) rengtrucknetwerde/v»»dofftgerurt/bif erdickwirtvnnd
also den 5» eyner anstreichung der äugen hm stnen.Die rostn

D sollen auch im schatte gdört werden vn offt vmhcrgcwanr/
' da mir sie nie schimlecht werden vK faulen. tVein da ycdörc

rosen in gesotten sind /ist gut Widder den sth meryen vnd we
thnmb des heupts / der o:en/des zeenfleysth/des hinndern^
dceploydarm/dem gedärm vn bermutter damit gcwaschZ
mit osm fttterlin angsirzechen oder mit eym Clifüer rhorlin
ingegosten/Diestlbig rostn auch sonder eyniche aufprestung
gesiosten vnnd übergelegt/ vertreiben vnheylö die hiyigen
gschwutst des herrygeschlags/die gebreche des magens/die
sich auf ftucht erheben / vn den roten lavff? Trucke rostn vn
kleyngestossen/werdc nüylich dem arfwolss/(Intertngmi)
übersirewt. Die Rosen werden auch vermischt vnter den
wundsalben/vm»d sonderlich vnterdcncn/wclchewider die

Mund geschwer bereit werde,» (welche man Ancheras nmet) Die Rostn werden auch
gebrcnc/den augbrawm mit verasche eyn hupsche färb anzustreichen /Der geeler
sam/ welcher mitten in den rostn «funden wirt/ geoünt / klein geflossen vnd über das
zehn fletsch gestrcwct/stillet die siüf .Zum letsten die rostn knopfflin oder kopflin ge-
eruncken/stopfscnde»»bauchfluf / dasblur speien vn aufwerffung des blute.

Rosen küchlin.. ^boäklie/. Pa/Ü/Üw/Ä. j5ap. tMH.
<Vstn küch lin/Griechisch vndzu S.arcm^hodides genmt/werden auffdiest
weysegemaches Mim sinstheRostn (dievot mit keinerlei naf befeucht sindt)
wen sie anfirngenwälchzuwerden/vlrizigquinclin schwer/Indische Nardi

Zehe quintlin/LNyrhre/ stchs quint/in/mach die /!ü«^zu reinem ^>uluer/vn mach küch
im darauf/dauon eyn jedes eynes halben czumt/ms schwer se^vnd laf sie in, schatten
trucke werden/darnach bewar sie in aym newen vngepechren vnd woluerskopfften er,
dengfaf/tLclich ander thunt darztt zwey quinclin Losti/ vn souij Violwury/vn wem
der in Chio gewachsten ist (vinum Chium) mit Honig vcrmischt.Dic frawcn gebrau¬
chen sichdieserküchlin/vnnd hengen sie vmb den hals//an statt des hälfegeschmuck/
damitsie den vnlieblichen geruch des schwerstesmindern/vnd brechen.Man geb:au"
chet sich auch der rostn klein gerieben/nach dem bade zubesireichen/ mit salb vermi¬
schet oder sonder salbe über gestrewt/vnnd wenn sie auffdem leib trucken werden/so
tvestht man den leib mit kalten» waster.

Domechter Bufbaum- jtap. c^v.
GrnechrcrVurbamn/Gn'echisch vnnd zu L-atein L.ysiu»n/von etlichen bei den

^Griechen pyracantha/zu L.atein Nuxca spina/isi evn domechterbaum/mie äflIm dreier elenboge langk/ vn lcnger / vnd v»n die asi her hat er dick fixsst bletter
den bleeeern des Suxbaunis ehnlich.Er bringt cyn frucht dem Pfeffer gleich^schwary
ylat/bitter/vn seyst/Seyne nnde ist bletch/dem befeuchten L.>'cio nit vnchnlich/vnnd
hat viel wuryeln inn Zwerge vnnd krume wachjfcndc/ vnd diestlbige stindt holrzecht.

Des L.'sciWechst vicl in Cappadocia/vnd S.ycia/v»»d in etlichenanocrnL.ändern/der
L>ycium wechsi gern inn rauhem erdtrich / vnnd da viel do:ne wachsten. tNan
zeucht eyn sasst auf dem L.ycio auffdiese weife. Die ästlin sampt den wunzelen/stöst
man/vnd weicht sie etliche tag im waster/ vnd stud es mit einander / darnach was
holyecht ist/ wirfst: man hin/ was aber feucht ist/feud man widerumb/fo lange es die
pickems Honig, rderk»mpt. safft nenmrmanauch jUnum / vn w:rt geftlschx.
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weil im sieden vnd bere>5tung des sasses/Nauinol Hefen darzü gewotffen werden/ oder

Wermut sasst/oder ochsen gall/tven diser sasst gesotten wire/so sol man im sieden/den

schäum abnemen/vn den zu derarynei der iungen bewaren/Das überige hat ein anSn

gebrauch/Desselben gleichen mache man auch das Lacio auf dem sitssedeewolgestost

stiien vn aufgepresten samens in der sonne zuerückncn gesielt/Der best L.yciumlst der/

welcher wen er vo»n fewerenyindee wire/brene/vnwen ergclesthewire/ so gibe ereyne

roran schauni/vu der L.yciu sol auch aufwendig schwary/inwendig wen er auffgeb:»

chen/wire roclechc stin/vu sol keinen stinckenden geruch haben/am geschmaek nne

ner biecerke^c zusamen zichend/Saffran salb wie der Indisch ü.yciu/welcher vo: allen

andern der best ist. Der ^.icium hat ein kraffr/damic er zusamen zeucht/Er saubere die

augen/machecinscharpffgesiche/ vn vertreibt alles was dieselbe»! verfinstern mag/

die reudigkeie/den grind vn iucken der augbraen vnd der wangen hoslt er/ vn die alten

vnd langweiligen stuf. Er ist auch gut wider die faulen e^terende oh:n/ wider das ge--

sthwerend zaitsicvsch/hiyigcn geschwulst/des Halses vnd mandel^wider die riye vnd

schrnnden der leffizen vn des hinder»/ widder den arfwolff angestrichen oder wie ein

Pflaster auffgclcgt.Man gibt jn;ntrmc5cn/v»1 wirfst jn in mit esnemClisterlin wider

denbauchfluf/Loeliacus genent/vn die rote rhür/distnteria/'-Lr wire aych nützlich in

wasser vermischt getruncken/dcn die blüt aufwcrssen/ vnnd den hästenden/wtder der

wütenden Hund bif mgeschlunden wie ein pilleln/ oder mitwasstr vermische vnd ges

eruncken.Das har mitü.ycio bestriche wirt geel/Auch heile er die geschwer an den wur

yeln der finger ncgel/paronyhia Griechisch genene/vn die faulen gcschwere/vn die da

weiter vmb sich fre^stn. LLin zäpflin daraufgemacht vnvnöerstochen / oö mit milch

getruneken/stopffe den vberigen fluf der ftawen.Man sagedaf derIndische Licimn

gemacht werde auf ssm steudlin/welches L.onchltis gencne wirt/ L.onchieis aber ist

ein dom mit rechten äste dreier elenbogenlang/vn lenger/der vil zu gleich aufderwur

yeln wachfen/dickerden Sromber äst/Die rinde zersch u'tten istrotleche/vnhae blee-

terden ölbaumbleccern ehnlich.dNan sagt daf die bletterdises Indischen d0:ns in es-

sig gefoeecn vn gecruncken/die hiyige geschwulst des ml.'y vn die geelsucht heyle / dazü

auchdie »nonzeic der frawen treib /Man sage auch dafdie bleeecr rohe gestossen vnd

gctruncken/die selbige wirckung volnbringen/vn seines samens funffquinelin schwere

getruncken/dieLiegmatischefeuchten purgicrenvnd auftreiben/vnnd daf er widder

das gisst güt ist vnd nützlich» . >

Cap. cxxvj.

Cacia/Güchifch vnd zü 8>aeein acaria genent/ ist ein dom/der grof eine baoms

l in Eg>'gtcn wachfend/staudlecht/wechst nie recht inn diehähe/ hat weisse blä-

'men/vnd seinen famen trcgt er in hülsen oder fchotten den feigbonen ehnlich/

Auf dem samen wirdtein fasst g^p:est/ vn wirt in» schatten getrücknee. Der^kAausi

dem zeitigen samen wirt schwary/auf de»n vnzeitigen roelcche. Der säffr wird gelobe

vnd sol erwclet werde»?/wclcherbleych rot ist/vnd einen guten gemch hae/ wie den in

derAcacia nach seiner art sein mag. Etliche presse«» den saffc auch auf den bleeeern vn

fainen/ Darzü sieust auch ein gummiauf der Acacia.Acacia hat ei»t krasse / darmie er.

külee/vnd ;usa»nen zeucht/Zu den Anzneien der äugen ist der Acatien saffc bequem.Er
^ ist auch güt wider den roten lauss/widerdie sthaden der ferschen/ so sie erfroien sindt /

wider die gefchwer die weiter vmbsich ftesse,»/ wider die gefchwere der negel/ptericsia/

wider die mundgeschwere/er stellet die auffallende augen/er stopssc den vbengenflu^
der weiber/ den aufga»:g der Vermutter vnd bauchfluf/getruncken odermit ei»n <5li-

sicrlin ingewo:ssen/er macht fchwary Har/Der sisst wirt gewaschen zü den aryneien
der augen/auffdieseweise/Mannimptdcngevo:censafft/stostihn vnd geust wast
str darüber her/ vnnd weschet jhne damit/darnach wenn sie wenig still gestanden
haben /was sich auffdemwasserwie ein schäum versammelet/ soll abgegossen wer¬den/ so lange das wasserlauererbleibet/ das ander ehoxl aber lestmann tröcknen/ ?

vnd
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vnd macht küchlindaravf .DerAcana saffr wlrtauch gcbrantvssdicftweise /Man
thut jn in eyn vngebacken erden hafen/vnd sey den in eynen Hafen offcn/vn last fn ste¬
hen/ so lang die Häfen gebacken sindt/Man mag jn auch in kolen seyen/vn stedtö da-
rinne blastn/vnd also brennen.Die lame glidder werden nützlich gebähet mit der brü/
da diese Acatia in gesotte ist.Der gumi der darauf fleust/so er eyn gestalt hat rvie ma
den oder würmlin/vnd durchsichtig ist wie glaf/vnd keyn holy in sich hat/ist der al¬
ler beste. Darnach ist dcr/welchcr weif ist/Der aber vnsauber ist vnd eyn gestalt hat
wie hart? ist vndüchtig/.Diestr gumi hat eyn kraffc/damit er die schweif locher vnnd
heymlichclufft genge stupste vnd senffrigctdiescharpffcdcrzangcren Arflnien dar-
Mttervermischt.Miteynem eye vermischt vn angestrichen oder vbergelegt lest keyn
blättern auffaren/ an dem das gebrant ist. Es ist noch eyn geschlecht Acacie/welche
»nn tapadocia vnd ponco wechst/den ägyptischen dome/oder Acacie ehnlich/aber
doch viel kurycr/nider an der erden/ zarter voller domen /welche es wie psril vo: steh
helt/vnd hat bletter wie die raut/vnd bringt feinen samen in den herbst/drei oder vier
tHnllNzuglcych/klcyncrdmlynsen/inzusamen gefeuchten hülsen/der safft dieser Acai
cia zeucht auch zusamen/abernit so kreffcig als der vouge/vnd ist zu den Aryneim der
äugen vnbe^uAne.

Keusche bamm» Aaplttcl crxvlf.

LLuschebaum/ Griechisch Agnos/zu Latein Vitex/ vnnd Calir amcrina ge-
nent/isteynstaudedcr offt zum bäume rvirdr/vnnd rvechst in rauchen vnge-
baweren erdtrich/an den veuern der Messenden wassercn/vndinn den regen-

bächen er tregt lange äst/die zehe vnd derhalben nit leichtlich zu brechen scind/er hat
bletter den olbaum blettern ehnlich/aber zarter. Des Reusch bauins scindt zwcycrley
N^'chlecht.Das eyn bringt weife blümen/mie purpurfarben vermischt. Das ander
alleyn purpurfarb/vn sänken wie pfeffrr.Der Äeusch baum/hat eyn trafst /damit er
wermet vnd zu samen zeucht. Der same getruncken/istgut Widder der gyfftiger thicr
sdsch vnd bif/wider die Wassersucht vnd milyesucht/ Er bringt auf vnd f0:dert d»e
milch/treibt die monzeit der frawcn/eynsquitttlins schwere in wein gceruncken/Den
natürlichen samen verstört er/ beschwert das heupt vnd bringt eynen teiffcn fchlaff
Widder die gebreche vnd hitzige geschwulst der bermutter seyen sich nüylich die frawS
in das wasscr/da dieses baums same vnd bletter inn gesotten jemdt. Der same mit:
poley getruncken/darzu auch der same angezündet/vnd den rauch vnnd dampfst
dauon cntpfangen oder austgelcgt/treibt die monzeit der frawcn a7»csestnchcn oder
wie eyn pflaster vbergelegt/senffcigct den wethumbdes heupw. U^lresstgvnndol
vermischt/istergut trüpflich auffdas heupt gegossen in der s.5! zffj"che/vttdhirn
wütlgkeyc. Die bletter angezündc mit eynen: rauche oder dan »pste, oder vnterstreu
wer/vertretben die gysstige thier/angestriche vnd vbergelegt / sind sie gut Widder der
N^fftiger thler bif Die harte geschwulst des genieches erweychen sie mit buttern/
vnd reb laub vermischt vnnd vbergelegt / Der same mit wasser senffeiget die schrun-
den vnnd nym des hindern. Dersame mit den blettern vermischt/heylet die wu»^
den vnd die verrückte glydder. Man sagt das die Reusch bäume v0: dem arfn^M
beware/söeyner der vbervelt wandert/ eynen stecken dauon mn die handt helt.
Griechen/nennen dissen bäum Agnon/ das ist Reusch/Castus zu Latein/ Derhal-
bett das die frawen zu Athmen inn Griechen landt. Menn sic den Gots dienst/der
Götinnen Cereris begehen wöllen/darinne sie keuschheye beWaren musten / so vneer-
skreuten sie sich dieses bäume bletter/darauffzu rasten/wirdt auch von dm Griechen
ßygosgenent/das ist also viel bey vns als eyn band/derhalben das seine äst/ zu bindn?
^shepnd/karcksindr.

^ ^ ^ ' '' - ' - ' !Wyd«
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Weide- -bn. Ztapittel« tMW
iLide/Griechisch/^Zteazu Latein Salirgenent/ist ein geinci

^/^nerwolbekandter bäum. Die Wenden blettcr/dersame/die"
nndevndder sasse haben eyne kraM damit sie zu samen ziel

hen. Die bleter kleyn gestossin /mir wenig pfesser vn wein vermisch t
werden nützlich getruncken/widder das trimm vnd schmeryen des
bauchs. Allein oder mit wasser eingenommen/verhindern das die

A.srawen nitentpfahen. Der same ist gut getruncken / den die blüt
i i! , auswerssen/Dasselbigethue auch die rinde/welch"auch zu ästhege

brant/mic esslg vermischt vnd darinne geweicht vnd vber legt/vcr
' treibt die harte wenen oder schwellen vnd ägsteräugen. Dersassc

aus den blettcrn vnd rinden geprest/mit rostn ol vermischt vnd in
eynergranats opssel schallen gcwermt/ist gut Widder der weehum
der o:en. Mit der brü da dieblctter vn rinde ingesotten haben/wirt
das podagra oder Zypperlin nüylich gebahet. Sie reinigt auch d;
heupt/von den kleiechten schüppen.Da wirdt auch eyn saffe gesam
let/welcher auf den VOeyden fleust wen sie blüen / man verwundet
als denn die XVcyden vn sckneyd die rinde auss/ in der wunden wire
denn eyn zusamen wachssenervnharter fasse gesunden/welcher eyn
krasjr hat zu vertreiben alles was/das die äugen vnnd das gesichc
vereuncfelnmag.

Wyldcr ölbaum ^ jtap- exxix.

, /Ilder olbaum/Griechisch Agn'elea/zu Latein Gleastrumgencnt. Dieblet
Hcer des lVyldenolbaums/haben cynkras^damteste zujamenziehende. Die. bletter kleyttgestoffeN vndvbcrgclcgc/hcW?ttdcnroclauffdicgcschwcrc(wc!

chc die Griechen ^erpeeas nennenMe nachts bloeeern/Carsunckel/diegeschwere die
weideer vmb sich fressen/ vnd die geschwer der finger / an den wuryeln der negel(pa^
ronychia Griechisch gcncne)Dic bletter klein gestossen vnd mit Honig vermischt/ vn
vbergelege/losendie krusien vnd rinden der geschwer/auchwen sie gebrant sindt/dic
hiyigen vn andern geschwulst vertrelben sie/vnhcssrcn die haue so sie vom kopssauss
gelost oder gerissen ist. Die bleeeer im mund geöcwee/hcylen die geschwer des mundrs
vn sonderlich den kindcrn.Dcr bletter sassc vn die brü da sie in gcsottc sind/haben die
stlbig krasst/Darneben der fasse aussgelege stiller allen bl ücflus/vn den vbngen fluff
der sraw. n. iLr ist auch gut wider das treublin( Scaphiloina Griechisch genene)vn
wider die blättern der äuge/ es treibt die gschwer vn stillet die alte langweilige flüs/ö
halben wirt es nüyiich vermischt/vnter den augwassern/ welch bereyc werden wider
dz nagen vn vsseyungen der augebraw.Das saffe wirt gep:cstausden gestossene blee
tern/wein oder wasser dazu gegosien/vn wirt darnach in der sonnen getrocknet vnd
küchlin draus gemacht.Aber der saffe welcher mit wein ausgebest wirt/ist viel kress
tiger hin zuseyen/den der/welcher mic wasser/ vn er isk gut Widder die eyterenden vnd
schwerend o:en.Dic bletter »nie gersten ineel vermiscl)t werden bec^uemlichvbergelege
Widder den bauchflus welcher Coeliacus gencnt wirt/Die bletter mit den blämk wer
den gebrane auss das sie an statt des Spodij gebraucht mögen werden vnd das gc«
schlecht vssdiese weift. Man thue die bleeeer mit den blümen in eynen vngebackenha
fen vnkleybt fn fast zu/vn stele den in eynen ofen/so lang der Hafen gbackc ist/darnach
so leschr mans mic wein vnd vermische es durcheinander / vn bereye es zu andernma^
wie vo: vnnd lese es brennen wie vo:. Darnach so wascht man die ästhe wie das
blnweif / vnnd macht kii chelin darauf. Disse äsche hak mr viel weniger prssft

vnd
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vnd engentinnden Aryneien der äugen den der spodion/berhalben ist zu achten dz sie
ein ehnlich kraffr haben.Die bletter der heimischen vn zamen ölbaum / auch gebranc
haben die selbige wirckunge/abernie also treffcig / derhalben sind sie bequemer;a den
Aryneien der äugen.Die feuchtigkeyt/welche aus dem angezündtcn grünen holye des
voildenölbaumsfleufft/heiltdie flechten (Nus?etiFinem)diefchüplcchteheuptervnd
den grind.Die Oliven der olbäume beide zamen vn wilden angestrichen / vertreibe die
kleiechce schuppen des heuprs / v»»d heylen diegesthweredieweitter vmb sich fressen/
dasmargk das in dem beerlin ist/mit schmalyvn meel vermischt/vnd darüber gelegt
Wirfst die rauhe vnglatte streubetenegel auf.

ZttgesaltzmeOlluen. Kap- cM.
IeingesalyeneOliuen/Griechisch vnd zu Latein Colimbadesgenent/gestos
scn vnd vber gelegt/ heflen den brant / vn weren das keyne blotter darauf vf
saren/vnd saubern die faulen vnreinen gcschwer.Das saly wasser da die Dü¬

nen in behalten werden/zeucht das loffzahn fleysth ?usamen/vnd die beweglich zahn
befestiget es.Die frisch gehl Oliuen/sind dem magei» bequem/aber dem bauch sind sie
sthwerlich/vnd stopfen den stülgangb. Die zeitigen aber/ vnd schwaryen/verweftn
vnd faulen leichtlich/vnd sindt dem magen nit gut. Die selbige sindt auch den äugen
schädlich/vnd machen c^nen wethumb des heuprs/gedott aber vnd vbergelegc/ stil¬
len die geschwer/diewcidrervmb sich fressen/vn läsen die Larfunckcl/vn b'.echc sie vff^

Wilder Baum öl. o/NM. Lap. cxr>i.
As öl/welches auf den <!>!iuen des wilden olbaums gcprest wird/ ist nüye vn

H gut/das wos ch feuchte fauiendt zehn fleisch/damit zu bahen/denn es befestig
gee die bewegliche zehn. Das zahn fleisch wirdr nüyUch mit diesem 5 l warm

gcbähct/wlddcr die stuf so darinne fliefsen / so lang sie wcifdauon werden. Zudem
mmpt maneyn ipiflin/vnd wickicts wol vmbher/vnd macht es feucht in das ol/vnd
helt es an das zahn fleysthe.

Etiopische Oelbaumesafft.«-^c^o/c^^/)^^^ Z^aptMi/.

Er auftrüpffender Safft oder Gummi/zu L.ateinAetiopiceOleelachryma/
welcher aus den LLciopischen olbaume fleust/istder Scamonieenlich/rotlechc
in kleinen trüpflin zusame verhärtet / vn ist scharpffauffbeissende/welcherder

Arabischen oderdem Amomacoehnlich ist oder jchwary ist/vnnichtscharpff,,och
beissend/der ist vndüchtig. Solcher auftrüpffender Safft oderGumi/geben auch
bei vns die Oelbäum/vnd wilde Klbaum. Das auf den iLtiopisthenälbaumen fleust/
»st gut vnd nürze Widder die dunckelheyt des gesichts/widder die flecken vnnd narben
der augcn/so sie damit gesalbt werden. 5Ls treibt den Harn vnd monzeit der frawen/
tLs kresseige den stbmeryen der zahn zu legen/so man es in die hol der zehn thut. Die¬
ses Gummi wirbt auch gerechnet in die zall /der giffrigen vnnd tödlichen Aryneien.
lLs zeucht vnd verreibt die feucht auf mutter leib/Ms heylt den ^nndt vnd die flech¬
ten» Dieser Ecio p» scher Öelbaun^/wirdt auch wilder ZSaum»! genent.

Oclhäffcn. jtaptttel tMih.

Je Gelcrüssen oder olheffen/GriechischAmS:ge/zu Latein Amurca/iN eM küp
ferin vaf gesotten zu der dicke des Honigs/Haben e^ne krafft damit sie zusamen
ziehendt/vnnd sindt Widder allen gebrechen gut vnd nüy/ dar Widder das S.'s-

cimn gut ist / Sonderlich aber vnd vber auf sehr/rvidder den wehthumb der zehn
vnnd kvunden / mit cssig / wein / oder Honig / wasser angestrichen oder vberge-
lezc. Sie kvervktt vermischt lNN den Argeneim der äugen/ vnnd zu den guten

^ - salbm
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werden nützlich ingegossen in den schweren des hinderen der schäme vnd bermuttcr.
Mit wein auf vnzeytigentrauben geprest/zu der dicke osns Honigs gesotten/ange¬
strichen oder vbergelegt/ vertreiben vnd ziehen die faule zähn auf/Den grindt des vi
hes heylen sie/ vermischt mit der brü da sigs bonen vn eberwurtz inngesotten haben.
Sie seindt vber auf gut vnd nütze den schmeryen des podagersvnd der gleichen(Ar-
ticolomm do!ores)damie bähen/weil sie noch frische vnd rohe siindt/Darzu wenn sie
«usseyner rauher höriger haut bestrichenvnd vbergelegt werden/so vertreibensis
dengeschwulst/denwassersüchtigen.

Eychbäume. Kaplttes. txxM.

^Z?ch bäume/ Gnechisch Dk^s/zu 6atein (Quercue. Aller e^chbäume hat eyn
' krasst damit er zusamen zeucht/ sonderlich am meiste die heutlin (N?embrä^
,nezu Latein genent)welcherzwischen den rinden vnnd dem holtze gefunden

Werdern/ darzu die heutlin / damit die e'schlin vmbgebenwcrden/vnnd der eychelen
schalen vnterlearsittdt. Diebrüdadieft heutlin oder rindeN ingesottensindt/wirdc
nüylich zutrincren gegeben widder den bauch flusi (CalMlDgenent) Widder dierote
rhür(Dystnteria) vnd Widder das blüt speien. Sie werden nutzlich vermischt vnter
den srawen zäpflin/diewidder den vbengen stuf der bermutter zu stechen bereit wer¬
den. Die eychelen haben die selbige trafst/sie treiben den harn.^snn der speise «essen/
machen sieeynenwehthumbdes heupts/vnd e^n auffblähungdesleibS/Aber sie wer¬
den ster nützlich gessen/widder aller gissciger thier stich vnd biß. Die brü da eychlen
vnd seine rinden inn gesotten finde /mir tu milch getruncken/istgut Widder das gisst
(welchs Toxicum genent wirdt) kleine gestossene rohe schien vbergelegt/ sanffcigett
die hitzige gcschwulst.tNit gesalyenc sew sthmaltzevermischtvnd angestnchen/oder
wie e'sn pflaster vber gelegt/heylen die boshasscen beulen/vnd sindt auch Widder die
bofen vnardigen geschwer gut.Der bvchbaumc(saguö)vnder bäume'Ilex/zu Latein
genent/werden auch imgeschlechtder eychbäume gerechnet/ vnnd haben dieselbige
krafft.Allein die rinde der wuryelen des baums Ilicis inn wasser gesotten/so lang sie
weich wirdc/vnnd die ganye nacht vbergelegt macht schwarye har. So das haar
vor mit fol crden(Cimoliaterra) gesaubercw0ldenist.Allerdieserbaumeb1etter klein
gestossen/ seind gut Widder allen geschwulst/vnd bekrefftigen die schwachen gelidder
desleibs.

Keften. Kapt'ttcl cxx^p.

Iekesten/Castana vnnd L.opima beiden Griechengenent/zu Latein Castanee
^haben eynkrasst damit sie zusamen ziehen /derhalben sie die selbige tugent vnd
wirckung haben/vnd sonderlich das heutlin/rvelchezwischen den schalen vnd

dem fleisch oder kerne gesunden wirdt. Die testen gessen sindt sonderlich gut/den die
das gisst Ephemerumdasist spinne blümen wuryelen/oder das kraut gessenoder
getruncken haben.

Galöpffel. (?aA,. Sapittcl. tMvs.

Allopffel Griechisch Cecis/ zu S.atein Galla. Dieeychbäume bringen die gall-
U^Xopffel/in den geschlecht der gallopffel/wirdt eyn vnzeitige genent(OmphacitiS

Griechisch) vnnd istkleyne/knodlecht/vest/sonnderoenichloch / Die ander ist
eben/glat/leicht /durlochert. Die vnzeitige aber/ist die beste / denn ste ist kresstiger/

Die
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Die Galläpffcl tlosNgestosiett vnd übevstrewet/verhinderen das ge^l aufwachsende

slc^sch/vnd sicücn die flüf des zanfleyschs/vnd deszapssiins/die faulen geschwerdes

Ntt?ndts(Aphthas)hcylcn sie. Das mittelst kernlin oder marck/beydedcr Galläpssel/

iln dieholczähngcstochen/lcgt den schmeryen derAben.Die Galäpffcl aussdickolen

gelegt vnd geb:andt/so lang sie glücnd werden/vnd darnach aufgclescht/in wein od

der cssig/oberm saurem csslgtensaltzwasicr/sindhcauemvndnüyedasblützustopfi

fen. Die si-awen sitzen nützlich in der brü da Galläpfel in gesotten sind/vnnd bähen

^ch damit/widder den austganck der bcermüttcr/vnd Widder die überigcn siläfderse!

ben.DleGallopffel in essig oder wasser geweicht/machen schwartze har. Die Gall^

«pstel klesn gesiosien/ werden nützlich mit wein oder wasscr übergelegt / oder getruw

ckenwiddcrdieroterhür(DMntcna) vnnd bauchflus(welcher Coeliacustzenenne

Wirt) Sle sind auch gut vnd nützwiddersolche geb:echen vnd kranckhosten /mit der

speiseelngcnomn7cn/oder gantz gesotten in dem wasser/darinnman gedenckt etwas

Zu sieden Widder solchen gewechen bequeme. In summe man mag sich distr Galläpf¬

fcl b:auchen Widder alle gewechcn/darinn man zusamen ziehen vnd trücknen sol.

Capitel cMvij.

. Aerot säinlin(cKric?t)i^i vnd;u L.atnn Rhusgenent)welches mankn der spei

Ist geb:aucht/von etlichen wirdt er auch Gncchisch Erythwn / das ist Ror ge-

nent/vnd ist einsame eiNeS bHU»nlms / welcher Gerberbaume genennet wirc.

Derhaibm daf sich die ü.cddergerbcr dises samen gcb:auchen/das leder damit zu gekS

ben vnd dick zumachen.iLs isteinbäumlin in stosnechtem Erdrich wachstndt/zwess

er elenbogen hoch/mir langen rodylechtenblettern/zu nngsvmbhcr zerkerffxwie ein

jege.Der san?e wcchst rreublechc/ dick/in der gröf dcsTerebmthi samen/wtnig b:cyr/

Melche rinde/damit es vmbgebm wirt/fast seh: nütz ist. Diebletter haben ein brasst/

damit siezusämenzichen/vn sind widder alle gebreche nütze/ widöwelchedieAcacia.

tNit der b:ü da die bletter in gesotten sind /wirr das Har schwary gemacht. Die b:H

wire auch nützlich mit eynem Llystier ingewo:ffen/ Widder die rote rhür (Dysfenteri^

am) Sie istauch gut darwiddergetruncken/vnnd man seyt sich bequem/ich darinne

vnd bähet sich darmit/widder dieselbige krattckhc^t.Gie wirc auch nützlich in die e^-

rerende o»en gecräpffr.Die bletter gestossen/vnd nnt essig oder Honig übergelcgt/vcr--

, hindern vnd werm der fingergeschwer (pterygia) vnd den kalten b:andr (Gangre-»

nas) Darzu die bletker in wasser gesotten/ vnd hart aufv

run?b gesotten/so lang sie ein dicke des Honigs gewmec/ ist widder alle gebtechen gut/

darwldder der L.ycium. Der same hat auch dieselbige tugent vnd trafft/ vnnd wirdt

den nützlich in die speise gestrewet/ welche «nit dem bauchflufider Griechisch Co cliai

cus gencnc wirc)vnd mit der roten rhür(D ?sscnrcria)beladen sind. DersÄn»:nklesN

gcstosscn/vnd nnc wasier übergelegt / beschirmet die gliddcr von der enyündunge/ so

f,e zerbiochen/ zerstojsen sindt/oder die haut daruonab ist/odder streychmassig/

s chwanz sind. Der same mit Honig vermischt/ sensstiget die reuhe der Zungen / vnnd

stopfst den weißen stuf der frawen/ LLr heyltvttd stop stet den blütstuj? der Goldes

vcrn/mit eichen kolm klesn gcstossen vnnd übergelegt. Das wasser da der same in gei

weicht hat/gcj'ottcn so lang es dick wirt/ ist kreffciger denn der Honig. Auf diesen«

sleudlln fleustauch e^n Gumi/welcher in die gelächerten zähn gesteckt/seht nütz wid

per denwethumb vnd schmertzen der zahn ist.

Dattclbaum. PaS»». Eap. txxxvlh.

Attc!t>aum(Griechisch phomix/zuS.ate,'n0almagcnmt) Der Datdelbasi

^^/me wechst in iLg^pcen / Seine frucht (das ist der Datteln) etliche werden im

Äerbstabgcb:ochen/wen»g ehe dann siezeittig werden/ vnd sind esncr^ruche



«nlich/in Arabia wachsend/welche Griechifth (Myrabolanus genentwl'rt. Die fr»s

chte/von wegen des überflufjres saffts/damit sie he durst stillet/wirc Griechisch p»

ma/6.aceinisch poculum/das ist Reich genenr/ vnd ist an der färb grün/ vn hat e^ne

geruch den ^uicccn gleich/Wen man die frucht aber auffdem bäum stehn lest/so lan

ge sie zeittig werden/sd vcrwandcb» sie die färbe vn nainen/vn werde Griechischphoe

mcoba!anl/das ist/pmpur oder roefarbc Datteln genenc.Die vo:ige/dz ist die/welche

abgeb'.ochen werden/ehe den sie zeittig sind/haben eyn hcrbcn geschmack, derhalben

habe« sie auch ein krasse dannc sie zusamen ziehen.In geeruncken/stelle sie

vnd stopssen den bauchfluf/vnd überigen fluf der weiber IWDbcrgclcgt/stcllcn sie die

blütflufdcrIo!dtadcrn(>?cmo:roidas)hcylcnvndhessrcndicwundcn.Dicvönwegi

dcrpurpurfarbcn al.<r/s)hocnicobalani gcncnt werden/wen sie frisch sind/haben sie

ein grössere trafst znsamcn zu ziehen/den wen sie getrucknet sind. Sie machen ein wee<

thumb des haupes/vnd wen sie überflüssig gessen werden/ machen sie den der sie isiet/

truncken.Dic eruckm sind sünderlich gut in der speise genomen/ dene die blüt aufs^ei?

vnd werfen/den magensüchtigen/vnd denen/welche die rote rühr haben / Dieselbig?

auch mit «Quitten klesn gcsiosscn/mit «Laeroto vnd öl auf wilder rebblüet beroxt /ver

mischt vnd übergelegt/sind näy vnd güt wider die gebtechen der blasen. Die Datteln

(Cariotules derhalben genent/daf sie eynenwethumb des Haupts machen) sänfftigi

vnd heilen diereuhe des hals.

Thcbalsche Datteln.

Capitel cxxxir.

sansstigedie hikzigefeber. Siedckressrigetvnd stcrcke wen sie mit altem meth

oder Honigwasser getrunckenwirt.DieThebaische Datteln gessen/haben auch diesi!

bigewirckunge/ Es wirt auch ein wandaraufgemacht/welcherdicselbige tugent

vnd krasse hat.Dieb:n da sie in gesotten sind/allein getruncken oder gegotglet/zeuche

trefflich zusamen vnd nidertruckt. Die Dattelkern oder steynlin werden in eynem vn-

gebachnen erden gescf/wie alle andere/geb:andt/darnach in weingelescht vnd gewa

schen/vnd sind bequem vermischt zu werden in den Arycneien/damit die augb:aen ge

zieret werdcn/angcstrichcn(welche Aryeneien Calliblephara Griechisch genent)we»

den wie dergleichen andere / die an statt des Spodh geb:aucht werden/tt?en sie aber

zum ersten mal nit genüg geb:andc wo:de sind / so solle sienoch ein mal geb:andtwer

den/vnd alles geschehen wie vo:. Dise äsch hat ein kraffc damit sie zusame zeucht/die

schweif vnd lufftlocherdes leibs stopssc. Siehefftetvn ist ^ütmit Nardo vermisch

et/widder das treublin vnd blatern der äugen/vnd das auffallend har der augb:a?.

Das aufwachsend fletsch/mit wein vermis'cht/vndertruckc sie/vn heylt die geschwer

zü.Aber zu solchem gewauch ist das aller nüyte die äsch diegeb:ant wirt auf den ker

«en der Datteln/der nidrigcn ägyptischen Dattelbaume/ welche die Griechen <Lha-

Niaezelas nennen.

. Dattelbaumsblüet rinde. crl.
Je rinde des Dattelbaums(welche Griechisch Elate/auch Spathe/zuK.a^

^ H tein palmae eo :tex genenb wirt) ist das/da die blüendt frucht ingewicklet VN

tervmksich fressen/befestigt die entbudene vnkresstige schnadern vnd läme/ kleynge^

fkossen/wirt vnder den pflastern vnd salben vermischt. Sie ist dem heryschlage/dem

schwachen magen/vnd gcb:echlicher leber güt/wenn sie vnder den pflastern die dazä

dienend vnd bequem smd/vcrmischc wirt. Das har offc gewaschc micderbrü/da dise

Darcelblüee
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^<tttclb!üetdcckc!odcrrindcingcsottenisi/wirtdauosjchwar»z.SkewirtNÜyllch ge

eruncfen widder die geb:echcn der nicrn/blastn vn inerlicher glider.Sie jrcllcc v»1 stop

fet den bauchflnf/vn überigen fluf der ftawcn.Sie heylt den Nrittdtvndrcudigkest/

mit hary vnd wachs vermischt/m zwenyig tage übergelegt.Die ftucht/ welchem di
scrrlndcAcrvlcklccvnd behalten wirt/nencn auch etlich blattn / von etlichen andern

Wirt sie Äorassus genene. Dije frucht 06 blüet hat ein krasst damit sie zufame zeucht/

vnd hat die tugenc vn wlrckung/welchc.die rinde da sie in gewicklet isi/aufgenomen/

. baff siczu dcrdicfmachüge der salbe vntüchtig isi.Dasweisst marckdes stams frisch

vn rohegessen oder gekocht/ thüt alles was die frucht oder blüer(Borasfus genent.)

Granatapffcl.

s 4 Ranatäpfjrl(Ärtechisch Rhoa/zulateinpunicum mal» genent)Alle Granat:

AM bequemer/in den federn aber sol man frcr nmsilggchn/derhalben dz sie erw^'.mcn/

vn den »nagen aussblaen. Die sauren ziehen zusamen/vn sind dem hiyigen mage gut/ .

vnd treiben den Harn/im mund aber vnlicblich/vn dem zanfle'sfch sind sie etwa hin!)-

lich/Die aber e^nen weinges^mack haben/sind einer mitler art vn natur/zwische den

füsfen vnd sauren.Die kernlin aufden sauren Granatäpsseln in der foiicn getrücknet/

klein gesiosien/vn in die speise gesircwet/oder damit gesotten/siopfen den bauchfluf/

vnd den fluf des magens.Die kern in regewasiergeweycht/ sind denen güt getruncke/

dieblät Ipeien.'In daswasser gesessen da dist kerne in gesotten find/ isi güt widder die

rore rüh:(D>ssscnteria)vnd übrigen fluf der fraw?. Der sassc auf den ker«: gep:csr/vir

si?ndcrlich auf denkernlin der sauren Granatäpssel/vnd mit Honig gesotten / isi sch:

nülz vnd gut Widder die geschwer dcsmunde/ der schäm / vn des hindcrn/widdcr die

geschwer die vmb sich fresfen(Nomas Griechisch genent)widder die gefckwer der si,l

gcr(V cerygia) vn Widder alls w; am leib aufwechsr/ Widder den wethub der o:en/

geb:ech dernasctt.DcrGranatapsselblüct(Cytinigcnent)zeuchtzusamc/crückncrv!

widdcrtrückt. Sie Hesse vnd heylt die frische b/üttFe w6den/vn isi zu allen dinge gär.

darzu die Granatäpsfcl.Diclose vnd beweglichezän/vnd dz ftuchtzanfleysch/werd-.

nüylichgewaschcnmitderbmdaGranatapMbliZctlNgesötteni/k. Die/elbigev-?-

der bequeme pflasier vermischt vnd übergelegt/ isi güt Widder diebrüch davon d.'/

därme auffallen/den sie behelt dicsclbige ine.Etliche stechen dz der /welcher d:c' ki

ner Granatäpsscl blümen in isiet/ würd in dem jarkein hirz deraugen(C>vhl ha

erleidm.Es Wirt auf der Granatäpsselblüct ein sasstgep :esi/wie auf dc ^ypoci; ci

Die rinden der Granatäpfel (Griechisch Gidion zu latein Malicoriu) haben ein z

menziehend krassc/derhalben sie auch güt find Widder alle geb:echen dawidö die C,

«atäpfelblüet.Der wilden Granatäpffelblüet (griechisch vn zu lacnn Valausiion ^
nent )wcrdctt vilerlcy gcschlcch c gesunde/den etlich sindweif /etlich golr^eel/eclich r<»

stnfarb /lVirt auch cm fasst darauf geplesr wie auf dem ^zypocisridc/ vn hat ein zu,«

,ncnziehend krassc/vnd istgüt wider alle geb:echen/dawidder der kypocißie vnd dic

L^tini/das ist der zamen Granatäpffelblüet.

jtap. c^lis.

As kraut Griechisch Myrsine/zu L.atein Myrtvs.^>cr schwänz zam vnnd he^ ^

! Mischer M^rtus/is! in der Aryenei nüyer den der weif/vn vnder dem gscbicch ?

der schwaryen vil,neh:/der an bergechten vn fetten o:ten wcchft/er bnngt ab< r

cynen vnkrcffriIen samen. Der Myrtus vnd fein fame haben ein trafst damitzuja

zzchen.Der same ftisch oder gedott/isi güt vnd nüy in der speif eiijgcnomen/denc»: d:c

blüt aufwerffen/ vnd Widder die verwundug der blastn/so vö den scharpffendcisft.i

den feuchten geschehen ift.Der fasst auf de grünen vn ftischen sämen gep:esi/lft au - .

xvldder diefelbigc gebiechen dienlich/vnd ist dem magen güt/vn den Harn zutreibc b-
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sangh Griechisch gcnent werden)vn Sco:pion stich.Daf wasser dadersame in gsoe
ten ist/schweryt das har.Denstlbigen jamen in wein gesotten vn übcrgelegt/he^lc die
gesthwer an den aufwendigen gliddern. Mir reync Gerstenmel vermischt vn überge>
Icgt/sänffcigt die erhiyungcnder augen.Auchrvirr cr nützlich übergelegt widK die ge
schwer oder sistelen deraugecken bei der nasen (welchen die Griechen Aegilopas nen^
nen)Der wein/welcher gemacht wirt auf dem samen/sonder die kern aufgep:est / vi5
wenig gesotten(denwener ttit also bereydt ist/wirt cr sawer) vo: getrucken/vertreibe
die fülle vn trunckcnheyt/vttd ist auch zu allen gebzechegüt/darzu der same.Darin ge
stssen/ ist er gut Widder den aufgang der bermücer/vnd des hindern/ vnd Widder den
übrigen stuf der frawcn.Er reinigt vnd scubert dz Haupt/vertreibt die klciechteschip
pendeshaupte/hc^ltdie fllcsscnde kauptgschwer/weret den aufb:echendenblatern/
vn befestigt das auffallend har. Auch wirt er vermischt vnder de salben vn pflastern
welche;» senfftigenbereydtwerden (wclchcdic Griechen L.iparas nenen)wieauchd;
ol das auffeinen blettern gemachtwirt. Gesessen in dz wasser da die bNyrtiblctter in
gesotten sind/ist gut Widder alle geb.'echen da voi vo gsagt ist. Darzu ist es gät die la
me vnd die eirrschlosZene gelcyche/die nit leichtlich befestigt werden nwgen/vn die ge-
b:o chene beyn damit zu bähe/den es he^lc die b:üch sonder hertigkest (welche die Gne
chen poron nenenMiebtü da die bletter in gsotten sind/vertreibt die zittermal (Gne
rhisch Alphi/zu lacein Vitiligines ^eneNt)^Virc auch nützlich in die eyterende o:en ge-
eröpffr/vn übergossen/schwenzct j re dz har. Der aufgc^>:cst /äfft der bletter ist zu alli
Visen gebiechen auch dienlich vn fast krejftig.Die bletter k/eyn gestossen / vn mit wast
scr/wic eyn vflaster übergelegt/heylen die stuchtenAchwer/vnd sind güt Widder alle
flüf/an welch cm cslidc sie auch sind/auch widö den bauchfluf(CoeUacuc?Griechisch
gcncntMlt oi auf vnzcittigen Oliuen gep:est/odermit wenig Roftnol vnd wein vcr«
nn'scht.Auch sind sie gütwidder die rof oder rodtlauff/widder die hitzige geschwulst
des gemachte/widerdichartebiatern vnd wartzcndes hindern (Condilomata Gne
chisch genenc)widcrdienachtsblatern(Epinyctides) vndwiddcrdas fliegend fcwer
oder gschwer die widerkriechen(??erp0tosgeneNt)Die bletter gedoit vn zueim puluer
gemacht/werden nützlich vffdie fingcrgschwer(paronychia) vn in das aufgewach
en fleysch bei den negeln der finger/vnd der füf(s?tcrygionGncchisch genent)auffge
fkrewt.Auch werden sie nützlich auffgestrewt/widderdie feuchten schäden der üchsen
vnd der scham/sie verhindern v»:d weren auch de schweyf. Denen die des heryen oder
Magen mundt beisien vnd stechen leiden/den man Griechisch Cardiacos nent.Die ro
hebletter oder die asche der verb'.anten bletter mit ol vnd wenig wachs v«mischt/viZ
wie ein Pflaster übergelegt /Hewlett das aufwachsend fletsch bei den negelnder singcr/
vn die geschwer daran.iLs wirtauch 05N saffc auf den blettern gebest/ dazu man fir
nen wein vnnd regcnwasier geust. Disensafft braucht man dieweil cr frisch ist/den
Wen cr dun wirt so wirt er wenig/vnd verleurt seine trafst. Das man aber Myrtida-
num Griechisch nem/iste^n vngleicher knodlechter anwachs des Myrti/ vnd hat dZ
eyn gleiche farbe/Er vmbfengcHen stame des Myrci/wie miteyner handt/vn ist kresf
eiger zusamxn zuziehen den der LNyrtus. Er wirt kle^n gestossen/vnd mit wenig rau¬
hem herben wein zu küchlin gemacht/welche in, scha tten gedo:t/werde zum gehzauch
^ingestelt/Sie sind vil Lresstigerdendersä'ne dcs LNyrti oder seine bletter.

Kirschbaum Kap cxlty.

^srschbaum/Griechisch vnd zu L.atein Cerasus/ die Rirschen Cerasumge^nent. Die Kirs chen sindt dein bauch güt/den sie senfftigen den stulgang wen
sie frisch sind /gederc aber stopfen sie.Das Gummi/welches auf dem Kirschbäum fleust in wein zerlassen vnd gceruncken/ist gut Widder den langwingen hüsten.

SSr mache ein hüpsche farb/oxn scharpsfgesichtK>nndeyn lust zum essen. Dasselbige
Ml? wein gccrvncfcn/ist auch güt Widder den stcyn.
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SantJohansbrodt. Kap- cxM.

.Ane Iokansb:odt/Gricchisch (Leratia /zu Latein Siliquae dulccsgenennt/
? wen es frisch ist/so ist cs dem magen zuwider/vnd treibt den stülgang/ Wenn
' es aber trucken ist / so scopssr cs den stülgang / vnnd wirt dem magen nüyer/

vnd den Harn zutreiben bequem.

Zlpffelbaum. 7^7^. Kap. c^clv.
/'A pffelbaum Griechisch Melea/zu Latein Malumgcnennt. Aller äpffelbaome

bletter/blüet vnd zrveigl-n/habeneyn kraffc damit sie zusamcn ziehen/vnd sun
^^derlich der (Quittenbauin.Die avffel ziehen auch zusamcn wenn sie noch herbe
fmdt/vnd vnzeittlg/daü die zeittigen yaben die trafst nit. Die im lengen zeittig wer--
den/bnngen vnd vermehrn die gallen/schwechen die neruen oder seenadern/vnd blä>
hm den leib.

Quitten. Kap. c)ctv/.
Je Quitten sind dem magen nüy vnd güt/ vnd treiben den Harn/die gebmten
sind senfster/Gie werde nuylich geb:aucht widder den bauchfluf/welcherCoe
liacus geneigt wire/widder die rote rhür/ vnd Widder das bläcspeien vnd auf--

wcrffen/Auch sind sie gut denen die die galten übersich vnd vndetsich aufb:echen/wek
eher gcbiccb zu Latein Cholera morbus qcnent Wirt/ vnd sunderlich wen sie noch ro¬
he sind.Dleb'.ü da Quitten in geweicht sind/wirr bequemlich getruncken Widder die
fiüf des magen vnd bauchs.Der saffc auf rohen (Quitten gcpicst vngetruncken/ hilf
fet denen die schwerlich athmcn/vnnd anders nit dan nnt aufsgerichtcm half. Der
aufgang der barmätter vnd des affrern/ wirt nüylich gebahet mit der b:ü da Quit¬
ten in gesotten sind. (Quitten die in Honig mgemacht vnnd behalten werden/treibe»«
den Harn/ der Honig aber gewinnet von innen ein zusamcn zichende/vnd dickmachcn
dc krafsc.Die (Quitten/welche in Honig gesotten werden / sind dem magenbeouem vn
lieblich zuessen / haben aber diezusämen ziehende krafft geringer. Die rohen (Quitten
werden vnder den pflastern vermischt/die bereyd t werden den bauch zustopffrn/vnd
Widder die hi-z des magene / Widder das b:echcn vnd vnwiiien/widder die hiyige ge-
schwulst der bmst/härtigkeyt des mily/ vnd Widder die harten blatern vnnd warnen
des hindern. Es wirt auf den (Quitten/ tle^n gestossen vnd gcp:cst/wcin gemacht.
Aber damit er sich halten moge/so vermischt man vnder acht maß solche saffes oder
weins/ein halb maf honig/sunst wirdt er bald sawer. Diftr wein ist zu allen gebrech¬
en güt/dauonvo: gesägt.Mlan bereydt auch ein ol auf den (Qvittcn/welchs vonwe¬

ben müfdaszusamcn zeucht. tNanmäf auflesen die gerechten (Quitten/ diestlbttscn
sind rundr/kleyn/einslieblichen vnd starken geruchs. Die man aber Strutia/Griei
chisch nennt/sind wol grof abcrvntüchtigcr. Der (Quitten blüee/frisch oder gedore/
wirt vnder den pflastern vermischt / welche bereydt werden widder die gcbiechen die
c^'Ner zusamcn ziehunge not haben/vnd Widder die hiy der augcn. Die (Quittenblüee
wirt auch nüylich getruncken mit wein/widder das blütspeien vnnd b:echcn/wldder
den bauchfluf/vnd überigen stuf der srawen.

Honigäpffcl. Kap. cxlvh.

GnlAapfsel/GriechischtNeliincla gencnt. Die äpfsel/ weiche vom gesAimac?
des <sonigs den sie haben/ tNclimela Gnechisch genenr werden /das ist/ Äonig
ä^ffcl/errvc^chen den bauch/vnd treiben die bauchwürm auf/ sind dem magS

schadlich/vnd inachen einn durst vnd hly. Dise werden auch von etlichen Güfäpfel
gcnent/Gl^melaGriechisch. ^ ...

s ly



Epirok'schcäpffel. 5ap. ejtlviif»
Pirorischeapsscl/Griechisch Epiroeica/zu Latein Vrbiculata genent/ sind

,ger dan die (Quitten. Die wilden äpfscl sind den äs?sseln ehnlich die im lenyeni
zeittig rverden / vnnd haben e^n krasse damit sie zusamen ziehen/ LVmn etrvas zusa-
mcn gezogen so! werden/ so muff man sich der herben oder vnzeittlgen ä^ssel geb:au-«
chcn.

Pfcrslch. ^tap. cxlix
dem magen güt/die zeittigen rveychett dm

" ffbauch VNd srü'ganI.Die herben vnd vnzcictigcn stop ffen den bauch vn stül^
^gangt/ aber die crucken viel hefsciger.Dicb:üda<ruckenepfersig in gesotten!

sind/gecrunct'en/stcllec vnnd stopfst den bauch vnd magenfluß. Die aber indifem ge
schlecht kleiner siud/vnd werde»? allenthalben Armeniaca genet/vnd zu Latein prae
cocia/früzeittig/jtttd dein magrn bequemer de/idte VSüIen»

Ntrinatäpffel. jsap. cl,
Itrinatäpffel/Griechisch Medica vnnd Citrsmola/zu Latein (titragenZt/
sind e^nem jeden wolbetandt.Der bäum da die Citrinatapstrlaufswachsen/

^ tregt äpffcl durch das ganyc sar/den wan die eynen abfallen so komen die a»F
dern yerfür.Die Litnnatäpffel sind lang/ronylecht/goldtfarbig/einsschwerettstar
cken geruchs/vnd haben tern/den biern tern ehnlich/welche in wein aeeruncken/ sind
güc Widder alles gifsr/vnd treiben den stülgang. Den nmndr gewaschen mit der briI
da die kern oderftkmen in gesotten sind/oder mit iremsafft/macht eynen lieblichen«
sussen athem. Sie werden auch nützlich gessen Widder die bäsen lüsteder fchwanger»H
srawen.Inn die tlesder tasten gelegt/bewaren die tleyder daß sie von den motten nie
fressen werden.

Bieren. P/wm. jtap. ch'

Icren/Griechisch Apion/;u Latein ^>irum genent/Der Vieren sind viel ge»
schlecht/sie haben aber allein trafst damit sie zusämen ziehen»/ Dei': zusamen ziehenn/Derhalb««

^werden sie nüylich vermischt vndcr den pflastem/RepeUentia cataplafma«
ta.Die bm da Vieren in gesotten sind ingenomen/oder die rohen-Vierengessm/stopft
fen den srülgang/wann man sie aber nüch tern isset/so sind sie sAädlich. Die Vieret«
aber/welche von den Griechen AchradosgenenNt werden/ist^cyngefchlecht der
sden Vieren/vnd werden spodt zeittig. Disc haben auch eyn trafst damit sie zusame»H
ziehen/aber vilkrcfstiger den die zamen vnd hei-nisthen/ Derhalben sind sie auch nüez
Widder alle geb^chen/darwidder die heimischen güt sind /die bletter ziehen auch zusa
men-tAllergebiandterVierbaumeasch hilfst merklich widderdas wü:genderinge>
pommen giffcigen schwäkn. tNansagt da^die schwam vnschädlich werden/ wen»?
man wilde Vieren damit tocht.

Mespelbaum- Cap. cl!s.
7^ Er Mespclbaum/Gnechisch Mespilon/vonetlichen Aroma /zu Latein Mes?
?^s?lkus gcncnt/isr domecht/»nie sein bletter dem scharfen dom dem Saurauch

«Qxiacanth ae ehnlich. Seine frucht die er bungt/ ist in der gestalt vnnd grosse
e^nee kleinen as?ffels/füj5 vnd lieblich zu effen/mit dieien inerlichen boynen oder steyn-
lin/dauon sie d:cik0!rnlecht/Tricocc»s genenk wirt/vnd Wirt spod zeicng. Die Mes-

peln
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gessen/zlche>»zusamcn/vnd sind dem magcn güt/vnd stopfsen dcnstülgang. !Ls

»st noch eyn ander geschlechc der tNespeln/in Italia wachsend / das welche die Gric-»

chcn Gctannnn vnd Epimetida nennen/ Dz ist cm bäum mir seinen bletter den apffek

bäumen ähnlich/aber kleyner/er bungr eyn ronde frucht/zucjscn bequem / Mir e^ncm

darren nabel oderauge/siczeucht zusamen vnd Wirt späd zeitttg.

Kapitel clllj.
Er bäume/Griechisch vnd zu Latein Lotus gnent/ist eyn fast Froster kaum/

welcher e^nen sämen bttttgt/wenig grosser den pfcfser/vnnd der ist sns/ lieb^

lich zu essen/ dein »nagen güt vnd leicht / Sein sam oder seine beerlin stopfsen

dcn stälgang.Diebzu da das holy des Loti/kle'sn gemacht/in gesotten ist/getruncfs

en/odcrmiteyncmL!vsiicrlinm gegossen/ istgütwlddcrdierotcrührvnnd übengei?

flusder ftawen/darzu so «nacht er geel har/vnd stellet den bauchfluf.

Lomclbaulllc. jtaptttcl cltiif.

' ^ Vmelbaume/Griechisch Crania/zu Latein Comusgenent/istosN harter baa

me/vnndbnngte'snfl-uchtdenOliucnchnlich/Iangclccht/welchezumerste»«

.v^^grün ist/darnach wen sie zeittig wirt ist sie rodc oder gcferbr wie wacbs/man

isscr sie/vnd hat esn Lrafft damit sie zusamcn zeucht. Widder dierorerhür vn bauche

flus ist sie nur; vnd heilbar/allein gessen/oder mit gesotten wein einecnomen. tNan»

fnI^tsicinsal^wasscrwiedieOliuen. Das safst welches die grüne blccrer angeziindev

schwiyen/ist güt angestrichen Widder die flechten,

Sporbierm. Napittl. clv.

Je dottergelben Spo:b:ercn/zu Lattin Sorba Aenettt/Ehe dcn siezeittig wer

den zu stucfcn zcrsthnitttn/vnd indcr Sonnen ge>

doirt/isset man/damit sie den stülganA stopsfcn.

^>as meel darauf gemahlen / hat die selbige trafst/

wen es an statt des Gerstenmels geb:aucht wlrdt.

Die b:ü da sie innen gesotten sind/gerruncken/ist Klt

dcmfclbigmgut»

Pflaumcnbaunic.Loccime/cc,.
Capitel, clvj.

Llaumenbaume/Griechisch «toccimelea/

zu Lamn pmnus genent/ ^jst gemoxnlich

eyne jeden wol bckane.bNan ks^ec dte fruch

te/dz ist die pflaumen/ die er biinge / Sie ist aber d?

magen schädiich/vnd erweiche den bauch vn stül^

gang. Die trocken Gänschen pfluumen/vnd s'm^

derlich die in Damasco wachsen sind dem mage,?

bequeme/vinid stopfsen denstülgangk/ Estst güo

Widder die flüj? so m das zapfiin/ zanflossch/ vnnd

den hals gefallen/den mundt gewaschen mit

da Pflaumenbaum bletter innen gesotten sind.

Die zeitttigm Pflaumen» der wilden^



Das erste Büch
daumIed5lt/habm5kefelbAetuHMtPnndkra^/!V«lcheÄoOAAeft'Me»» weiset
gummi welcher auf denpsiaumenbamnm flcusk/hcffrct;usamcn.Derselbigein wein
gcrrunckcn/zerbnchrdensieyn/ In essig gewacht vnndüberZelegr/Heylt die flechten
der jungen kinder.

/^ncc/o. Kap. tlvl/-

Er bäume/GriechischComaros/zu L.atein Arbutus/oderVnedogment/ W
^.^eynbaum dem Cwittcnbaum chnllch/imtdünnen blectern/Dine frücht sind in
^^dergrösje^ncr pflaumett/sundcrsieudlinvnndkern / welche man Griechisch
tNemaecylanenncc/wen sie zeittigsindsowerden sie geel^der rodt/wennmansic ge-
kawet / so sind sie mngeschmackwle sp:cwcril)derkafe. Seine fruchttsidem magen
«ntwiddcr/vndbttngcdcmhavpt^ynwethumb.

Mandelbaum. jtap. clviif.

/'^^Andclbaum/GncchischAm'sgdale/zu Lettin Amygdalusgenent. Diebtu da
L geskosscnewurylen derbitter Mandeln ingförren sind/ seubcrt das ^Ngftcht/

^ ^wcl chs thund euch diebitterLNandelkern/kleynge/kosfen vnndubergelcgt.
Auffgclcgt/trelbcn sie die monzeieder frawen/Rleyn gesiossen/mit'essig Rosenöl vtt>F
Mischt/vnd über das fürhaupt/vnnd den jchlaffgclcgt / sind sie »ürrviddcrdenwe-
thttmb des Haupts. Mlitwcin vermischt / heilen siedle nachtsblatrcrn/Mithontg
aber/vnd übcrgelegt/Heylen sie dle faulen geschwer/VNd die weittcr kriechen VNdvm
sich siessen/vnd der Hund bif.Dicbitter Mandelkern gessen/legen den wechunib vnd
schmcrycn/crw^chendcnbauch Vndsiälgang/bnngcndcn schlaff/ vnd treiben den
harn.Mit B.rafftmee!vnnd Miny eingenomen /sind siegät Widder dÄeblutsveien
vnd aufwerssen/widder die gcb:echen der niern/vnd Widder die Hiy der lungen/Mit
wasser gcrru>?cken)odcrMitTermcnch>ine vermischt Vttdgschlic?r/MirsVjse«n^veiN
getruncken/sind sie HAfflich denen dieden fkeyn Haben/vn schwerlichHarnen. Item
»nithonlZ vndmllchvcrmlschc/vndgjchllckc cincr^astlnufgroffausscin mal/sind
den lebersüchtigenvn den hüsienden gür/Auch sind sie güt Widder dielvindigcavff-
blaungedesgr0slen darms/Lolon genent. Fünffoder sechs bitter MandelKnr vor
dem trunck gefftn/weren der rrunckenhest. T>ic Fuchs so sie bitter Mandelkern »nit ei
Niger speise frcsscn/sicrben sie davon. Das Gummi welche» aufdem bttter Mandel-
bäum fleuft/erwärmet vn ^ucht)vsamen.Getrunck<!n/ifk«egüt denen die blüt auf-
speien vnd wcrffen.In Essig getrunken/vertreibt esdie Rechten/welche das euMr-

sce der haut begriffen haben.Dcn alten Vnlangwtrigen husien/mitgewesserteinweln
gecruncken/heylecr/Insüsscmweittvcrmischrvnndgecruncl'en/isicrgütvnddien-
«ch denen/die den sicynHaben. Die süsse Mandelkern sind zu cjseNbeczkcmc/Innder
Aryenei aber vnd remedhs / Haben sie ein viel geringere tugent vnd krafft den^ie bit-
ttrMandelkern/Dennoch inachen sie dünn vnd treibenden Harn. Die frischeMan?
HelkeM Mit sren rmdengesien/heylendicseuchccngebuechendcsmägens.

Kap. cllx

Je RernleGnechischVnd ZV Latein/pif!a«a/wie vnskimdlg isk/wachj^nin
iSyrla/dcnOannen oder prneenk^rnlm sind siechnlich/Demmagengütvnd
bequem. ÄseyngcsiosscnmtrwetttVcrmlscht/Zessenodcrgecruncsen/H^len

der schlangen blP»
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Welsche Wß- j5ap. cls.

Elsch nüs/Griechlsch Caria basilica/;u L.<t

tein Juglandes nuces gcneut / etlich neuen

^ sie persicas nuces/ sind schwerlich zu verda

wen/dem magm vngcsttndt/vcnnercn die gall/ma

chen ein wethun,b des Haupts / vnd dcnc die den hä

sien haben sind sie schädlich/denen d:esichb:echcn

wollen/sind sie güt nüclirern in der speise ingenonie.

tNie Rauten vnd Feigen vo'.vnd nach der speise ges

^ ftn/widersiehn sie dem tätlichen gisst/ wen sie auch

nach dem ingenomen giffc gessen werden. Der wel¬

sche nüs vil gesien / vertreibe die b:eyten spülwürn».

N?it Äonig vnd wenig Rauten vermischt vnd über

gelegt/ sind sie göt Widder die hitzige geschwulit der

si-aw b:üsi/ Widder die geschwer vnd vermckte glie--

der. Mit Zwiblen oder saliz vn Honig vernusAr vn

übergelegt/sind sie gut Widder der Hund vn menschZ

bif.Dicschclender welschen Nüs gcbrcndtvndge^ -

frossen/in öl VN mit wein vermischt / VN das Haupt

damit bcsirichen/thüt das har den kindern auf¬

wachsen /vnnd erfüllet die blossen siedcda das har

aufgefallen isi.Inde gcb'.echen/wclchen »nanGne

chisch Alopecia nennet/das inwendige der Welsche

^üsivcrschlossenist/gcd'.cnt/gcsiosscnvnmirwcm

«eninscht/vnd in zepflin gemacht vnd vndersiochen/ stopfftdiemonzcitder fra«?c.

Der alten Nüß innern kern gekewet vnnd übergclcgt/heylcn die seh: hcsstigcn enyün-

dun^ett/dauon dicglider erskerb cn / wc/chc et/ich zu teutsch den kalten b:andt neuen/

die G-icchen Gangrenas/ die Carsunckel/diegeschwervnd fisteln der augenwinckel/
Actt 'Iovas /vnd das ausfallend Har/Alopccias. LLs wirt auf den gesiossenen welsch

cn riüpternen e?n öl gep'.eft/ Me frischen Nüs sind den, »nagen vnschädkchcr als

die welche sksser sind/derhalben werden sie auch mit Rnoblauch vermischt/ dcnc jrs

schärpssezunemen. Sie werde» auchnüsltch Überglegt/die schwaryme^gen strich

mascNKtt vertreiben.

<S

Haselnüß. 7U,ce,.

Capitel clxj.

Astlnüs/Welche mann auch klc^n Nüs nen^

net/Gnechisch L.eptocaria/;u Latein Auel>

lanae/sind dem magensci?ädlich/wennsie

aberklesn gcsiosscn werden/vnd mithom>«wasscr

getruncken/heilen sie den alten langwirigen hü»

siett.Gerösi vnd mitwenig p fesser getruncken/zeiv

tigen sie die flüf/so von dein Haupt hnab fallen.

Der gewandten?saselttüsas<j)e micschmaly/oder

Veren fett gesalbet/erfullen die blosse siett mit har/

mdm» geb:echen/welche die Griechen Alopeciam

nennen. Dargegen seindt etliche die s^»'.cchcntt/

daß die fthalenoder rmden der ^aselnü^ geb.cnde/
vnödur/



Bas erste Büch
vnd damach kleyn gestossen/mit ol vermische/ vnd damit das fotderthey! der kindev
heuptermit gesalbec/die gelbe augäpssel der kinder sthwartz Mache/dauon auch das
harschwarywirt.

Maulberbaum ^orca. Kap. cftjl.

^Aulberbaum (Griechisch Morea oder Sycaminea
zu L.atcin Morus gcncnc) Der Maulberbaum ist je

' dernmn wol bckanc/seine frucht/ die Maulbern/er^

scc/hatdicstlbigc krasse vnd wirckug. Wen er aber in eyne
küpseren va^ gesotten wirt/ VN in die son gestelt/ gewittt er
ein are vnd krasse damieer zusamen zeuche.Diftrfasse mie
wenig Honig vermische/ist aüt wider die flüs so vohaupe
herab sallcn/wlddcr die geschrver die vmb sich fressen/vnd
rvidder die hitzige geschwulst der mandclc vndes fchluds/

^Man macht dise Artznei krcsstigcrwcn darzugethon wire
Fedderweis/Gallapssel/tNirchen/Saffi-an/Tamarischen
same/Violwury vn lVeirauch.Dic vnzeietigcn tNaulbern
werden gedo:t/vnd darnach kleyngestofsen/welcherman
sich an statt der Rhoiskomer/oder Sumach/ seh: nützlich
m der fpeife gebmucht widß den bauchflus (der Coeliacus

^genettt wirt) Die rinde der wurtzel in wasicr gesottm/vnd
die b:ü dauon getrunckcn/erwescht vnd lindert den bauch

vnd den stülgang.Sie treibt diebie^te bauchwürm/vnd ist güe geeruncken Widder dz
yisstig kraut ^ welche man LVolffswury ncnee (Aconitum) Die bletter des tNaulber^
baumsklesnzerstosien/vnd mit öl vermischt vnd übergelegt/heylenden b:andt. Die
bletter mie Reblaub vnd schwary Fcigenblcttcrn/in rcgenwasscrgesotten/fchwärtze
das har.Der fasst aus den blettern gcp:cst/r.quint!in fchwcr getruncken/ ist gütwid
der der fpinen biff(phalangia gencnc)Diezän werden nützlich gewaschen mit der b:ä
da die rinden vnd bietter des Maulberbaums in gesotten sind/widder den fchmertzen
der zän. In dem fömer/in der zeit der erndt/fö vmbgrebt man die wuryel des tNaul-
berbaums/vnd verwunde sie/die wunden geben einen fasse/welcher des andern tags
zusamen gelauffcn/gefunden wirt/ welcher Widder die schmerzen der zän kresstig güe
lst .Die gefchwulst vertreibt er/vnd treibt durch den stülgang.

5 Egyptlschcr Feigenbaum, clM.

Er Egyptifche Feigenbaum(Sycomoron Griechisch gnent) bnngtcin srucht
) mit dem namen des baums/S^comorou/derhalben da^ sie eyncn vnkrcsstigen
geschmackhat.Es istein großer baum/de Feigenbaumehnlich/vollcr bletter/

welche des tNaulberbaums blettern gleich sind. Diserbaumbnngt d:ei oder viermal
im far zeitige ft-ucht/nit auffden ästen wie der Lcigcnbaum/fonderan dem sta»n/ wie
derwildeLeigenbaum.DifejrucheSycomorasind fufserden die vnzeittigen Feigen/
vnd haben inwendig kein ko:ncr/wie die Feigen thund / sie werden auch nit zeittig/ es
Kei den das sie vo: mit den negeln oder eifen gekratzt werdm. Dtfer bäum wachsen viel
in Cana/Rhodis/vnd in modern lendern/da nie viel kom wechst / da distr bäum nütz

rung dem leib. Im ansang des lenyen wire ein sassc aus dem LL^peischen Feigenbau
me ehe den er frucht bungt/entvsangen vn bereydt auffdlse weip.Das eufse^ste der ri„
den wirt mie eim steyn feussriglich zerquecfcht/dcnwensie ciesser vnd hereer vcrwüde
Wirt so stcuffekeyn fasse daraus /darnach empfinge mandas ausitrissende fasse mie
»xnem schwämme oder mit wollen/vnd lastestrucken werden/ vnnd macht küchlin

darauf?
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baral,f/wel che man zum gebmuch l « eynem erden gefe^ hinstellet. Discr fasst hateyn

kraffr/daniiter erweycht/die wunde hefftet/die gsA?wollene versamlungc die schwer

ucb Zeittig werden/vertreibt er/ er wert auch getruncfen vnd übergelegt / Widder der

schlan^enbis/harte geschwulstdes »nily/wethumb des magens/vnd Widder diezitt«

rende kalt/diser säfftwirtbald wünmg .Da wechseln bäum in der Insel Lypro/eina

andern geschlechts/vndwicwol er ein Vlmenbaum ist/so hat er dennoch blctterwie

der ägyptischeFeigenbaum (Sycomeros) seine frucht ist in der grosse einer pflaum^/

^»unst alles hat er dem Sy comcro gleich.

^eigmbamn. Lap. clMj.

Feigenbaum wirt Griechisch Syca/zll latent Fi

^^/cus gment. Diezeittigen frische Feige»; beschädige»»

de magen/treibe den stälga»»g/ aber der flup inen gemache/

stovfft sich bald/ sie thünd schwirzcn vnd machen blatern/

stillen dmdurst/vnd leschen die hirz.Die trucken feigen gebS

dem leib ein narung vnd stärcke/vnd haben ein krasse zu er»

rvarmen/bungen den durst/sind dem bauch nüy/dem MM

gen bauch aber vnd »nagen entwider. Sie sind^h: nüy

beauemdem halst/den lusstrym/den niern/der blasen/Den?

welche auf langer kranckheytbleych wo:den sind)den dän«

lpfigen die 05N6 kuryen vnd schwerlichen athems sindt / den»

Wassersüchtigen/ vndMen die mit der hinfallenden krancks

hestbeladensind.Die bm gevrancken/da Zeigen vnd 5?isot»

^ in gesotten sind/ resmgvdiewusi/ vnd ist güt wider den a!^

ten hästen/ vnd langwirigen gewechen der wngen.Die Fei^

^gen mit Niter vnd wilden Saffran same vermische vn gest«

sen/erweychen den bauch vnd stülgang. Die bm da Feigetß

unne gesotten sind/werden nüy/ich garganzicre Widder die

hiyigcgcschwulst des schlundts/vnd N?andeln.N?an verF

mischt die Feigen vnder den weychenden pflastern /welche

aus? Gcrstenmeel/ol/vnd wasser beredt werden.Sie werdS

auch vermischt vnder den bähungen der frawen/mit Fenii

qrec vnd gescheiter Gerstenb:ü vermischt. Die b:ü da Feigen vnd Rauten in gesotten

sind/mit 05mm Clistierlin ingegosscn/ist güt Widder das krimmen. Die Feigen «esotF

ten/gestossen vnd übergelegt/vertreiben die harte geschwulst/vnnd die oh: geschweer

(varotidas)vnd die harte ge^wulst vnd geschwer des halsi (Strumas) erweiche?»

sie/vnd zeittigen die geschwulst/welche man lateinisch pauos nennet/vnd am aller/

meisten wen daründer Niter/Violwury oder Ralck vermischt werden. Darzu rohe

mit den vo:bencncen stucken gestossen / haben dieselbige wirckunge vnd krasse. N?ie

be^n/vn der bofhaffre geschwer/die nit leichtlich zuheylen.Fcigcn in wein gesotte miv

ZlVermut vnd Gerstenmel werden nützlich den wassersüchtigen übergelegt.Feigm ae/

b:cne mit ol vn wachs vermischc/heyle die erfroie schäden der sersche (perniones) Ro

he Feigen gestossen/dazu Senffvnd Niter vermischt/ VNd in die o-en getho/ sind güe

das sanjm der o:en/vil iucke.Derweisse sassc/beyde der zame vnd wilden Feigen»

bcfcnge die milch/ wie das Rinstl oö L.ebsel / vn widerumb wen sie besangen ist/ so zer>

theile es dieselbige wie der essig.Diser safft hat ein kraffr/damit e^pen leib vsseyee/ vi?

schwerendt »nacht/ die ädern vnd andre geng eröffnet/Er weych t vnd treibe den stük

yang.Mit bitter gestossen Mandelkern getruncke/erössnet er die bermüter. Miit eyer

pyxer vermische/oder T^rrhenischen wachs/treibt die monzeic der ftawen.Mit efsig

vttdF«»



Das erste Büch
vnd Fmigreck »nee! übergelegt/ist er gut widder das podagra öder Cip erlitt . Disttt

saffc mit gemäß auf Gerstcnmcel geinachr/vermisAit/heylt den grindt vnnd reudigp

keyt/die flechten/fliessende geschwer des haupts.Es reiniget vnd seubert die spmtlen

oder masen/vnd alle andere mackeln des angesichts v nd des lelbs. Disen säffc in die

wunden getropfft/ist gätwidder der Sc0:pion stich/ wütender hundt bif/vnd aller

giffciger thier stich vnd bif. Er legt den schmerycn der zahn / mit wollen darinn ge<

neyt/vnd in dieholen zähn gesteckt. Er vertrete die kleynewartzen übergelegt / die

^aut vo: ringsweif mit schmaly gesalbct.Die selbige tngent/ wirckunge/vnd kraffc/

hae auch der sasft/welcher auf den zarten astlin des wilden Feigenbaums/wenn die

)iser safft vnd milch haben auch ein krafft/damit sie blatcrn auffcreiben/ vnnd wer^

den auch nützlich vermischt vnder den Aryeneicn / welche bereydtwerden/blaternzu

machen/vnd zub:encn. Des wilden Feigenbaums ästlin mit Ochsenfleysch gesotten/

machen dafdas fleysch leichtlichzukochcn ist/vnd zeitlich gar Wirt. Die milch wenn

fieimsiedenmiteynem Feigen stäcklin gerüretWirt/sogewint sie grössere traffc vel»

stülgangk zu treiben.

Vttseittt'ge Feigen. Cap csxv.
^>i7?zcittigcFeigcn(Gricchrsch G/ynth:/zu Latein Gross: / vnd von etlichen

^nei genent)Die vnzcitttgeFeige,»l. beyde der zame vnd wilde Feigenbaum) gesot¬

ten vnd ubcrgclcgt/erweychen alle harte gej chwulst/vnd die harte beulen vnnd

Apostemen des half vnnd üchjen(welche man zu L.atein Strumasmennet ) Die rohe

vngekochten vnzeittigen Feigen/ mitNiter vnd meh! vermischet/vertreiben die wari

yen. Die bletter haben die selbige wirckung vn krafft/den wen man sie übergelegt mit

salyvnd esslg vcrmistht/heylen sie die fließende geschwer des Haupts/vnd die nachts

blatcrn (Epinyctidas genent) vertreiben die puppen des Haupts, 5, icinic werden

auch nü^llch gerieben die knodlcchtc vnnd rauhe augb:ahen vnd backen. Die bletter

vnd zarte astlin des Feigenbaums angestrichen oder übergelegt / vertreiben die weisse

zittermal. Mit Honig vermischt/stnd sie gut widS der wütenden hundt bif/vnd wid

der die gcschwcr(wclche die Griechen Ceria/ die lateinischen Fauos nennen) Die VM

zeittigen Feigen mit wilden Monblettern vermischt vnnd übergelegt/ ziehen diebeyn

auf/vnd vertreten die blücgeschwer/mit VOachs vermischt. Sie sind auch dienlich

vnd gut widder der gifftiger thier biß/als nemlich/der Zysmcust/ zu Latein i^lus Are

neus genent/vnd des wurms Scolopendm / Griechisch also genent / mit iLrucn meel

vndwclnvermischtvnd übergelegt. Auf veraschen der gcb:antenastlin der Feigen-

baume/beydezamen vnd wilden/wirtein laugegemacht/welchekresfrigerwirt/wen

man sie osfc über frische aschen geuft/vn lest sie darnach alt wcrdcn.Diese lauge wire

nützlich vermischt vnder den Aryeneien die bereydt werden zu biennen /vnnd blatern

vffzuwerffen.Solche lauge istgut widder den kalte b:andt/welchen die GriecheGan

grenas nennen/denn sie seubert vnd verzert alles was überig aufwechst.^Nan geb:au

chetstch der laugen mit eynem schwamm/darin»» seucht gemacht vnd über gelegt.

lVidderdie r0te röh:/vnd altm langwirigen bauchstuf/wirt sie nützlich ingegossen

mir eynem Clistierlin.Sie ist gut Widder die tiesfcn/cckechtcn/faulen gestchweren/den

sie reyniget vnd seubert /hesfret zusameN / vnnd erfüllet die ticfstn h ölen geschwer Mit:

sleysch/dazu sie nit weniger dienlich ist/dan die Pflaster die zu den frischen blutenden

wunden bereydt werden (iLnama Griechisch genent) Sie wirt nützlich getruncken

Widder das gerunnen blüt/Vnd ist gut denen/so hoch herab gefallen find vnd Wid¬

der die lame vnd den trampff/ frisch» dnrchgcsichen oder coliert / mit eynem becherlin

wasier vnd wenig öi gctruNckcn.Dieser lauge eynbecherlin/das ist zehen quintlin/al-

jcyngetruncken/lst güt widder den bauchfluf/vnd Widder die rote rüht. Mit ol ver.mische
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Mischtvnd aNIcskvichcn isk sie auch gütWidderdie gebrechenderneruen oder seenahs

ten/wider den krampss// denn sie fo-derc den schweysi . Si wirdt auch dienlich getrun

cken / Widder den ingcnomeNen g^pse vnd spinnen bist/ phalangia gettent / ZVie lauge

sonderlich die aU^ der äscheN der 5

rraffr damit siezusamen ziehet

Lap. chvf.

Er bäum Griechisch vnnd ;ü Latein/ s?erftagenen^

net / wechs? in Egypten/ vnd bnngc frucht die matt

esfin mag/vnd sind dem magen bequem/matt findet

spinnen darm/welchedieEgyptierCranocolapta nenNen/

vnd sonderlich in der Landtschafft Egspti Thebaide. Die

dletter dieses baunw gedürrt/ darnach kleyn geskossen vnnd

lnn gestrewc / stopffen das blüt / Es sindt etliche die haben

gesagt/daß dieses baumes frucht innperside wachsende/

gessen/todtlich find/Darnach von bannen gcfurt in

pten gepflanyet/ jre natur verwandelt haben / vnnd slndztt

essen bequem vnd vnschedlich worden«

Wilder Kreß Kap. tlxvch

wilde Rresse/ Griechisch Iberisvnnd Cardamantic«

^ ^)ü Latein Iberis genent/hat bietter dem Rresfe chnüch/ int

ü.enyen aber sindt siegrüner/ Dtf kraut wechfk elenbogens

hoch/offt kürzer /vnd wechD in vngebawetem crdtnch / im Som

Merbringtcs e^neweisse/mil chfarbige blüme/ vnndalfdcn iff es

auch am krefftigsten/ darzü btingt es zwe^ würyclitt/wie der Rrcf/

die osnercrwermenden trafst sindt/ vnd brennend/Die wuryeln des

wilden tressen/ sind güt Widder den heffrigen schmerzen dcr hüffc/

wenn sie kleyN geflossen/ mit gesalyenem sew fett vermischt/vnd vi^

er stund lang / wie ein pfiaster vbergelegt werden / also / dasi mantt

darnach in eyn bad gehe/ vnd daß die siat des wethumbs mit wok

len in ol geneyt / gesalbt werde« G
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